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Ä 004 
D. Taktik ber Reuterei iſt noch einer großen. 
Esiwidkiang fähig. Diefe Entwichelung if jedoch 
au eine Bedingung geknuͤpft: Das. Voruer⸗ 
cheil erhalte. Feſſeln, das Urtgeit 
werde frei. j 


Wer in träger Selbſtzufriedenheit ſich ruͤhmt, 
in der Taktik am Ziele angelangt zu ſeyn, hat 
von den Beduͤrfniſſen der Kriegskunſt „von ihren 
Fortſchritten, und von ihrem Einfluß auf das 
Schickſal der Staaten, eben fo wenig einen kla⸗ 
sen Begriff als derjenige, welcher in der Politik 
Beine Labyrinthe mehr ſieht, und die goldene 
Beit nahe glaubt, wo ein ewiger Friede die Wölker 
an ‚den Eingang von Eldorado fegen ſol 
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Ein Reuter⸗General hat im Kriege, an je⸗ 
dem Gefechtstage neue Probleme zu loͤſen. Es 
ift alfo wichtig, daß ihm Ideen zu Gebot fichen, 
Ideen, welche ihm Hülfstruppen zufenden, Ideen 
endlich, an bie er die jedesmal neuen Schöpfun« 
gen anknüpfen kann, und die ihn mit ihrem 
begeifternden Einfluß’ unterfiigen, um , mittelfl 
improvifirtee Ma: sver, die Auflöfung ber 
Probleme zu finden. | m 


„.' 
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Eine Tarif für Reuter;Generale feätt no, 
eine Taktik, welche als Impuls wirkt, unter 
dem die Generale vorwärts füpreiten. Der Krieg 
fordert Ungewoͤhnliches. Sollen die Leiftungen . 
folhen Forderungen entfprerhen, fo muß bie Zeit 
anticipirt werden, Nur bemjenigen wird der Sieg, 
welcher ber Zeit voraustritt, welcher ſich den 
Vortheil der Jugend zu geben weiß. Jemehr 
der Gegner hinter der Zeit zuruͤckgeblieben, iemehr 
er bei dem Nachtheil des Alters beharrt, je leich⸗ 
ter wird dieſer Sieg. „Hierin, fo wie in den 
Verſchiebenheiten. ber "Falente ber ‚Generate, lies 
gen unbegechenbate Bedfelfühle, "Chancen uͤbri⸗ 
gens,, welche dem Senie ſu Bünften Eommen. 
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.Dude Vetrachtupgen exhaben bie narkrlice 
Zuverſicht. bed Tapferen; nie iſt ‚rin ſoicher ver: 
Jagen: her. Sejſt fags ihm, wenn die gluͤchiche, 
lang erfehute Stunde ber Thaten komme, was 
cr tbun. fol... Klare Ideen tehuampfiren über 
Vorurtheile yo Herkoumen. 


Der Geiſt der Ideen pryodeingt den” Gein 
bes Chefs. Die Reuterei durchlaͤufe cine neue 


haten⸗Rejhe, wenn bie vin⸗ bus Meißen 
ſchaft Einfluß ausübt. KEN. Fra 


. Der Reuter Befehl ift das gewagteſte Bazards 
Spiel, aber auch bie glänzendfien Erfolge erwar⸗ 
ten dem Kühnen, der mit Klugheit einleitet. Ihm 
faͤlt das große Loos, feine Zalente ung ben 
Ruhm bee Reuterei, mit bem Gluͤck und dem 
Ruhm ſeines Königs zu verbinden. - 


Die Praktik des Kriegs iſt eine bipite Heer⸗ 
ſtraße, auf des ſich die Fuͤhter der Truppen. 
größtentheile i in profaifchen Birken herumtummeln. 
Durchs elfenbeinerne Thor führt - cin magifcher 
Lichtſtrahl in das Meich der Feen: wenigen 


— 





erſcheint der Lichtfirahf‘, wenige nur ſehen das 
Thor, noch wenigere neben durch. "Auf ber Hee r⸗ 
ſtraße laͤßt ſich die Kunſt des Kriegs nicht fin: 
den: ed girbe da nur Handwerker, kerne Känfkfer 1 
Hinter dem effenbeinerwen' Thör wohnen- bie‘ uns 
ſterblichen Ideen; dort iſt Berührung mrit bem 
Genius. Verpuppt im Feuer liegt die Kunſt, 
dis das Genie, Sternen gleich, aus det Sonne 
nieberſchießt. Gluthen ſtroͤmen dann "aus den 
Ideen, weiche als Kriegsthaten ſich in der Ger 
ſchichte criſtaliſiten. 


Der Handwerker arbeitet unterbeffem auf 
der Heerſtraße ſich mühfam ab, um nur einen 
Gedanken zu finden; die profaifche Gelährtheit, 
die Klugheit die fih an Regeln bindet, um den 
Zufall auszufchließen, laͤßt Fein Schaffen 
auflommen. Und fällt au einmal rin Gedanke 
aus der Lichtmaffe nieder, fo zeigt die Eiskaͤlte 
feine weite Ontfernung von dee Gonne der 
Ideen — es iſt Lapplaͤndiſches Produkt. 


Die großen Kriegs-Uebungen im Frieben, 
Mind mehr nie als nothwendige Vorſchulen, 
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knnen aber nie zu wit: Kriege ken 2 
hoben werden. Sie zeigen, anf mehhem Grab 
der Bildung eine Armee ſteht, welche Hoffnun⸗ 
gen daraus erwachſen; allein der Krieg ſelbſt kann 
in und durch fie fo wenig erreicht wetden, alt 
kein Gemaͤhlde die Natur arreichen und bayfiellen 
kann. Je näher der Kuͤnſtler das Bild der Nie 
tur bringt, je getreuer er nachbildet und copirt 
ja maht iß eu Kuünſtler — aber. weis Matur 
vermag ef ni „ an un . 1° 


Die San: Kot Verfingt. Seven. I Rritofe 
Sceenen barzuiegen. — Anch haben ihre Schade 
ordnungen das nothwendige Moment bes Kriegs, 
daß fie nämlich fo einfach find, daß ihre Aawen· 
bung gar Beine Votuͤbdung bedarf. 


Die Vildung ber Reuter⸗Korps im Sieden 
wird nicht nothwendig bedungen. Diejenige von 
Brigaden und Divifjonen aber witd wünftgen® 
werth erfcheinen. Hingegen ‚ann die Annahme 
des Syſtems, ſowohl die taktifchen Elemente, ale 
die technifche Form nicht umgangen werden, fol 
die Reuterei dem Ziele einet höhern Taktik ente 


vooem ccf. Mic dunch ſie find hie. Ueberrm 
ſchungen zu. getvinnen ‚weiche ben Ging feſſeln.⸗ 


Auf hartnädige Beharrung der alten Formen, 
laͤßt fi das neue Syſtem nicht bauen. 


Die Ideen⸗Taktik verfammelt dies Syſtem 
in einen großen taktiſchen Blick. 


Herrſchende Vorurtheile liegen indeffen noch 
wie Verhaue, auf dem Wege zum Ziele. Die 
Genius der Reuterei hat die freie Bewegung 
noch nicht erkaͤmpft. Sobald bie Vorurtheile 
füllen, gewinnen bie. befferen Köpfe offenere Wege. 


Die Anciennetät unterwirft das Schickſal 
dee Meuterei der Vorherbeſtimmung, wie im 
Drient. Die  Anciennerät fcheidet die Kührere 
Stellen in unüberfpringbare Kloffen, wie bei 
ven Hindus. Die Anciennetät erſtarret alle Ber 
wegung wie in China. | 


Ohne Bewegung giebt es keine Tbaͤtigkeit, 
und ohne Spielraum keine Bewegung; das Be⸗ 
harrungsprincip aber geſtattet und giebt keinen 


Seoielraum. Dies Oebersungepeincip iſt ber 
größte. Feind der Armeen. 


Die Elemente der Taktik find einer Arten 
Amwandlang unterworfen. Das Wefen der Taktik 
zwar ruht auf unmandelbaren Principien, allein 
die Formen ber Taktik find in einer beftändigen, 
obgleich nicht immer allen Augen wahrnehmba⸗ 
ren, Bewegung begriffen. : Bein mechanifche For⸗ 
men giebt es Kit. In der Taktik ruht eins 
geroiffe magiſche SchwungPraft, die aber nur au 
‚großen Sefechtstagen , von großen Taktikern ges 
funden wird. Diefe magiſche Kraft leiſtet immer 
Ungewoͤhnliches. Allein ihre Wirkſamkeit ift fo 
vorhbergehend, indem die flete Umwandelung im 
Ihrem ewigen Prozeß, fie eben fo ſchnell weg⸗ 
ſpuͤlt als fie zum Vorſchein kam, daß dem 
Beobachter kaum erlaubt wird zu fagen: diefe 
ober jene Form hat gefiegt; wenn man enfänge 
fie zu betrachten, iſt fie [hen nicht mehr dieſelbe. 


Es ift mithin von augenſcheinlicher Wich⸗ 
tigkeit, bei der Wandelbarkeit der Formen, bas 
Bebarrlihe, Zefte, Unmwandelbare ber Taktik, 
welches ſich immer erhält, und, Aber allen west 
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erhaben die Berähberungen der Formen beftimnm 
und beherrſcht, zu finden. Dies Behartliche, 
Selle, Unmwandelbare fanden die großen Generale 
zu allen Zeiten, in ihrem Genie: es 'Tieferte 
ipnen den unerſchoͤpflichen Stoff, zu ihren Are 
beiten; . die Zeit hat Grundſaͤtze baraus zu: 
ſammengetragen. Dieſe Grundſaͤtze, eben fo ein⸗ 
fach als unvergaͤnglich, und unvergaͤngiich weil 
fie einfach ſind, dieſe Grundfäge, welche die großen 
Feldheren der Taktik gegeben haben, find bas 
Weſentliche derſelben. Diefe Priacipien erklären 
fih in der Offenſiv⸗Taktik und Defenſiv⸗Taktik. 


Die Taktik ermäder nicht, mit Abweichun⸗ 
gen, die dad Wefentliche nie betreffen, immer 
wieder neue Gefechts⸗Verhaͤltniſſe zu erſchaffen. 
Jahrhunderte find wie Tage vergangen und, wero 
den noch vergehen ; des Strom der Zeit hat Feld» 
deren auf der MWeltfcene zum Vorſchein gebracht 
“und wieder verfchlungen; aber die Grunbfüge 
derjenigen großen Krieger , die mit eigenem Genie 
Schoͤpfer waren, bleiben mit beweglichen Lettern 
immer biefelben. Alle Nachfolgenden fegen mit 
idnen immer ähnliche Werke zufammen. Die 
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Zeit zerfiört die Formen, um immer wieder neue, 
nach benfelben Brundfägen hervorzubringen. 


Irne Srundfäge der großen Krieger finden 
fih nicht auf mehanifhem Wege : fie gehen nur 
buch eigene Tbaͤtigkeit auf. Nur wer die 
nie vollendete Arbeit der kriegeriſchen Thaͤtigkeit, 
und das vorrüdende Stet feines Laufes nie vers 
laͤße, gelangt zum Zwei. Angelangt am Ziel, 
erkennt jeder, „daß ihm nicht gelehrt werben Tonne 
was anf dem Wege det Efaheungen, des One 
denkens und durch die — m Sina auein 
zu menden fund. 





Singang. 


U on 


Ku find von Natur nic Sterestypen; fe 
iind ein fietes Werden, und können zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten verſchieden gefaltet. und. auf⸗ 
gefaßt werden. Indem man ſie einmal mit be⸗ 
ſtaͤndigen, ein andermal mit veraͤnderlichen Groͤßen 
differentiirt » gelangt man zu fehe verſchiedenen 
Stefultaten. Könnte man alle Verbäitniffe, Pros 
portionen und Geſetze der Reuterei in einen ein« 
zigen Blick zufammenfaflen, fo wärbe die Idee 
dee Wahrheit in ihrer Reinheit zum Vorſchein 


kommen; fo aber Binnen wir nur fucceffiv und. 


approrimativ dahin gelangen ; denn bie Wahre 
beit wirb nicht in Ihrem ganzen Umfange; auf 
einmal und von allen zugleich erkannt, 
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Die Idee iſt das, durch dad Reuter. Syſtem 
hindurchgezogene Band, was die Trias, aus ber 
lolches beſteht, zuſammenhaͤlt. 


In dieſem Sinne nennt man Ideen⸗ 
Taktik, mas zwar unerreichbar, in ihrer 
Vollkommenheit, doch aber als ein Syſtem zur 
Einheit zu verknuͤpfen fl. Das Syſtem iſt nur 
das Bild des Ideals, wohin der Geiſt ſtrebt. 


Die Taktik beſteht in der phyſiſchen Kraft, 
oder in der moralifchen Ueberlegenheit, oder in 
der Intelligenz. Dieſe drei Elemente, vereinigt 
oder vereinzelt, werden die Quellen ihrer Macht, 
oder ihrer Schwaͤche. 


Dies ausforſchen, beſtimmen, auffaffen und 
darſtellen, heißt den Geiſt der Taktik entdecken 
oder errathen, indem man naͤmlich die Ideen 
entdeckt oder erraͤth, welche die Taktik beherrſchen. 


Inbeni man z. B. den Geiſt entdeckt ober: 
erraspen bat, wurde es moͤglich die Taktik bes 
General Seydlig zu erkennen. Diefen Namer 
ansprechen, heißt ein Soſtem ausdruͤcken. 
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Die großen Generale der Vergangenheit en 
fhrinen als höhere Wefen uns heilig und vers 


klaͤrt. Wir fehen, durch den Waͤrme⸗Grad der 


Kultur gefteigert , in den Knospen ihrer Genia⸗ 
lität mehr zufammengedrungene Gülle, als ihre 
eigene Zeit zu erkennen vermochte. Weil wie 
fie nicht in nadter Gegenwart vor unfern Augen 
“ haben, fo glänzt Alles am ihnen, und der Zauber 
erſtreckt fi fogar auf ihre Perföuligkeiten. 


In gleichem Verhaͤltniß werben die Heinen 
Generale immer Meiner, je größer ber Raum 
iſt, der fie von der Gegenwart trennt. 


Die Partheilichkeit für ober wider hört 
auf, wenn die Unterfchiede zwifhen groß und 
klein ausgemeſſen werden koͤnnen. 


Betrachten wir die Taktik des General 
Seydliz, fo fallt ſogleich auf, daß Alles an iht 
Harmonie iſt. Dies kommt daher, weil das 
geifige Element im ihr bas herrſchende if. 


. Es giebt auch taktiſche Spfteme, in welchen 
ea geiſtloſer Geiſt herrſcht. Ein ſolches geiſtloſes 
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Soſtem giebt nur Formen, aus denen Thater 
hervorgehen ſollen. 


Gaͤbe ed keine Intelligenz, welche die Takti 
belebt, fo gäbe es auch keine Thaten. 


In der Taktik nimmt die Idee den Indif 
ferenz-Punkt ein, und giebt ihr eine eigenthuͤm 
liche und unerſchoͤpfliche Kraft. Die Idee hebi 
Raum und Zeit auf. Sie wirft in allen Zeiten 
gleih. Der Geift der großen Feldherrn vermag 
neh sden fo lebendig in uns zu wirken, als ir 
Alerander, Dannibal, Caͤſar, während jeboch di 
Form ihrer Taktik verlebt iſt. Diefen Vorzug 
haben die intellektuellen Potenzen vor den php: 
fiſchen. 


Die leere Form oder bie phoſiſchen Potenzen 
find veränderliche Größen: ihre Wirkung ver 
mindert ſich, je weiter und je länger fe ſich von 
ber Queue entfernt. 


Der volle Geiſt ober Be imteleftuelmn FW 
tenzen find befkändige Brößen : ihre Kraft iſt eine 
anwandelbore. und unabhängig von Beit und Dit. 
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Die großen Generale der Vergangenheit ew 
ſcheinen als höhere Wefen uns heilig und vers 
Flärt. Wir feben, durch den Waͤrme⸗Grad ber 
Kultur gefteigert, in den Knospen ihrer Genia⸗ 
lität mehr zufammengedrungene Fülle, als ihre 
eigene Zeit zu erkennen vermochte. Weil mie 
fie nicht in nadter Gegenwart vor unfern Augen 
haben, fo glänzt Alles am ihnen, und der Zauber 
erſtreckt fi fogar auf ihre Perföulickeiten. 


In gleichen Verhaͤltniß werden bie Heinen 
Generale immer kleiner, je größes ber Raum 
iſt, der fie von der Gegenwart trennt. 


Die Partheilichkeit für ober wider hört 
auf, wenn die Unterfchiede zwifchen groß und 
Bein ausgemeſſen werden können. 


Betrachten wir die Taktik des General 
Seydlitz, fo fallt fogleich auf, daß Alles an ihe 
Harmonie ifl. Dies kommt daher, weil da6 
geiflige Element in ihr das herrſchende if. 


. Es giebt auch taktiſche Syſteme, in welchen 
eio geiſtloſer Geiſt herrſcht. Ein ſolches geifkfofes 
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Soſtem -giebt. nur Formen, aus demnen Thaten 
hervorgehen ſol len. 


Gaͤbe es keine Intelligenz, welche bie Taktik 
belebt, ſo gaͤbe es auch keine Thaten. | 


An ber Taktik nimmt bie Idee den Indife 
ferenz- Punkt ein, und giebt ihe eine eigenthuͤm⸗ 
Küche und unerfhöpfliche Kraft. Die Idee hebt 
Raum und Zeit auf. Sie wirkt in allen Zeiten 
gleih. Der Geiſt der großen Feldherrn vermag 
nexh sben fo lebendig in uns zu wirken, al6 in 
Aterander, Hannibal, Caͤfar, während jedoch die 
Form ihrer Taktik verlebt iſt. Diefen Vorzug 
baden bie intellektuellen Potenjen vor den phy⸗ 
fügen. 


Die leere Form ‚oder die phyſiſchen Potenzen 
find veraͤnderliche Größen: ihre Wirkung ver⸗ 
mindert ſich, je weiter und je länger fie ſich von 
ber Quelle entfernt. | 


Der voll Geiſt ober. die Intellektuellen Fr 


tenzen find befkänbige Groͤßen: ihre Kraft iß eine 
numwandelbare und unabhängig von Zeit und Dre. 
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Die Annahme, daß aus dem Geiſt die Mat 
hervotwachſe, fcheint keines Beweifes zu beduͤrfen. 
Um das Wundervolle des intellektuellen Ein« 
fluffes wegzulaͤugnen, müßte befleitten werden, 
daß die Idee die Einheit in einem Spftem 
reptaͤſentire. 


Könnte der Verſtand bie Idee erreichen, 
und den Geiſt uͤbertragen, ſo waͤre ſie nicht mehr 
Idee, der Geiſt nicht mehr Geiſt, ſondern Begriff. 


Poſitiver laͤßt ſich dies noch ausdräden, 
wenn man ſagt, daß die Ideen, die das, Han⸗ 
deln erzeugen, jedem Menſchen eigenthuͤmlich ſind, 
und weder aus der Erfahrung abſtammen, noch 
durch Lehre und Unterricht beigebracht werden 
koͤnnen. ⸗ 


Allein j obgleich eigenthuͤmlich, muß bie ur 
teBigenz gewedt, die moralifhe Kraft entwidelt 
und bie phofiihen Wermögen geleitet werden. 
„y Die Einſicht in diefe Wahrheit ift das Licht, das 
aller Erkenntutß vorenleuchtet. 


Dies Lie kann durch die Wolken ber Vor⸗ 
nttheile, der uncichtigen Anficht, der böfen Abſicht, 
vers 





verdrungen, und die cwige Wuͤrde der Spesen dern 
Wechſel vergaͤnglicher Jerthuͤmer und Vorſtellun⸗ 
gen Preis gegeben und geopfert werden, aber wie 
werden fie ganz erlöfhen. Sie find das Ueber⸗ 
finnliche der Zaktit, die Geiftesfunken ‚gegeben, 
den Krieger in ciner höheren Bahn zu” leiten, 
über in freien, ungebundenen Richtungen, 


% 


Die Ideen find heil oder dunkel; heil dem⸗ 
jenigen, der ſich mit Anſtrengung und Mühe 
erhebt, um in ihrem Horizonte zu ſtehen, dunkel 
demjenigen, der ſich erniedrigt, und unter ihrem 
Horizonte verweilt. Wer ſie aber einmal hell 
und Far, und in ihrem unvergänglichen Lichte 
gefehen hat, der wird die Mühe nimmermeche 
fheuen, jene Höhen zu erreichen, wo fie nicht 
mehr untergehen. 


Wer eine höhere Taktik einmal liebgewonnen, 
der Täße die Bluͤthen feiner Gedanken, gerne an 
der Sonne der Idee reifen. 


Manches, was in der Reuter⸗Taktik früher 
noch im Dunkel eingehuͤllt war, iſt indeſſen klarer 
wiemarks Ideen⸗· Taktik. B | 





gewochen, manches, mes unveiiänbige Bewetfe 
‚war leiſe andeuteten, iſt nun reif, um beſtimmter 
auegſorochen zu werden. 


— 


darbe und Geſtalt mag jeber wechſeln, nach 
eigenem Seſchmack. Die Richtung wird bleiben, 
und das Eine ewige Lichtgeſtirn, bie Idee gebt 
aicht mehr unter. 


Die Ideen⸗Taktik gleiht dem Gotte Ter⸗ 
minus auf dem Capitol: fie macht ihr Gebiet 
ſelbſt der Allmacht ſtreitig. Welke Mafle von 
Zweifeln die Divergenz der Meinungen mithin 
auch erzeugt, wenn bie Idee der Erhabenheit das 
Handeln leitet, fo zerftreut das Licht der dar⸗ 
ftelenden Macht des Kriegs, den beweglidyen 
Mebelduft, in ben bie Theorie die Taktik huͤlle. 
Bene aber der entfcheidende Einfluß des Kriegs, 
bie VBerfchiedenheiten ber Anfichten fchlichtet , wird 
das lebendige Wort , die Ideen⸗Taktik durch alle. 
drei Labyorinthe ihrer Verhaͤltniſſe, die fie zw 
durchlaufen hat, führen. Diefe Verhaͤltniſſe zeigen 
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m theem raftiofen daiſchoacri du eqhnet Lale 
and Praktik. 


Die Ideen⸗Taktke hat krinen mechaniſchen 
Veu. Die Teipficktäe der Ibern }. Wahrhett, 
lichſte der ganzen Renten ete and vhne Wie 
Annahme ihres Einfluffes wird kein burchgeführ- 
tes Spftem möglih. Es giebt noch Zwiſchen⸗ 
Erponenten, allein die urſpruͤnglichſte Baſis aller 
taktiſchen Konſtruction iſt der dreiaſtige Stamm, 
von dem ſich die Abtheilungen, Gliederungen, 
bis zu den aͤußerſten Zweigen ausdehnen. In 
dem Geheimniß der Dreieinigkeit liegt das sans 
Reuter: Wiffen eingehuͤllt. 


- Die Idem behaupten eint derſchedene Dig- 
nicht gegeneinander. | 


Die Technik bilder die Reuterei, und bie 
Ider der Wahrheit muß buch alle Verhältniffe 
Ihrem Inhalt einen eigenthümlichen Karaktet aufe 

B 2 


—i 20 — 


druͤcken, fo daß ale ihee. Derth⸗ Sauter. Wurzel: 
-  Berbältniffe darbieten. x 


, L 


Die Taktik bewegt bie Reuterei, und die 
Idee der Tapferkeit muß. allen Formen unendliche 
Fuͤlle und Leben geben, fo, daß alle ihre Werthe 
lauter quadratiſche Werhältniffe barbieten, 


Die Praktik funktioniert als Handlung, 
und die Idee der Erhabenheit, macht die Ger 
fhichte der Meuterei mit allen. ihren Begebenhei⸗ 
ten, Kräften und Thaten, und die Werthe die 
das moralifche Wollen und Vollbringen darbieten, 


muͤſſen noch in ihren Berhältniffen als cubiſche | 


fortdauern. 


So geben Bildung, Bewegung und 
Handlung eine Proportion, und dieſe drei 


Elemente ſtehen zueinander, wie Wurzel, Quadrat 


und Cubus. 


Man bringt nun bie Ideen⸗Taktik ſelbſt im 
bem Wurzelfchema eines Reuter⸗Korps sum Vor: 


— „3 m f 


(den. Abe Taltik wuß in einer Form auftre⸗ 
ten, und dieſes Schema, bas man im Syſtem 
der. Rewserei” (Berlin und Poſen bei Eenſt 
88 Mittler. 1822) anticipirte, iſt zugleich 
der Uri in welchem das Gleichgewicht des 
ganzen Syſtems ruht. | 


j ⁊ 


Dieſes Schema iſt auf den Uebungsfeldern 
bei Berlin, Annaͤherungsweiſe geſehen worden. 
Die Geſchichte der Reuterei wird den Ruhm dar⸗ 
ſtellen, den ein erhabener Koͤnig ſich erwarb, 
indem er bie Reuterei von ber Neben⸗-Rolle, zu 
der fie hinabgedrängt war, wieder zum Mang 

der Erponenten erhob. - | 


Diefen Ruhm ſchon jegt anerkennen, heißt dia 
Discretion und die Ehrfurcht nicht verlegen, welche 
‚ man ber geheiligten Perfon eines lebenden Monate 


en ſchuldig if. 


Soll die Idee jeboch rtal werden, fo bo ⸗ 
ſeht die ſchwierigſte Aufgabe darin, dem Orga 
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: lau im Keiege, dam Die Wit des Orte, 


‚sen. zu eben. Uyanı werd erſt Menſch, nis 
Gert dem geſhaffenen Leib die Srde beigeheltte, 
an dei: verbunden ind Leben Bu 


Dieſes ReutersKorps iſt ein San des, unb 
nur dieſes foll bier betradhtet werden. 


Eine volle lebendige Einheit und feine 
todte, wie fie in Zahlen und Linien erfcheine, 
eine Formeln, Tondern eine folhe Einheit, 


‚in welcher Stoff, Form und Wefen in Harmonie 


erfjeinen. Deshalb muß man das fo eben an⸗ 
geführte „Syſtem der Reuterei” Ind Ges 


Yan rufen, 


Bi den Elementen kann man nicht wieder 
anfangen : das, was die Borlefurigen vor⸗ 
bereitet, die Elemente der Bewegungsékunft, 
das Reuter⸗Syſtem und das Schügens 
ESDypſtem entwicknitz die Netter: WPblioe 
tue aber vertheidigt hat — ſteht, und Met 
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dur Yoren-Taktit ads WARS. Me ja wuıde dee 
Mathemetikar den Raum var Linien begaäns 
zen, nie in feinen Wechättuifen ein Minus and 
ab Pius ſetzen koͤnnen, wären nicht ſchon ueipuhngs 
Jihe Grenzen und ein urfprängliches Peus und 
Minus ale Prämiffen gefegt. 


Dre Werts jener Tehheren Arbeiten, wit 
allen veglementarifdyen Beſtimmungen und ers 
ſchriften, über die techniſche Bildung, das Exer⸗ 
zieren, den innern Dienſt, den Felddienſt, die 
Felddienſt⸗ Inſtruktion ꝛc. wird nod wichtiger, 
wenn eingefehben werden wird, daß dieſe ganze 
anafptifge Reihe , eben das Soſtem bilder, auf 
deren Dfeilern ſich die Idren⸗Taktik erhebt, 


Der Zweck diefer Arbeiten iſt die Woßom: 
menheit der Reuterei, ein Ideal, nach welchem 
man befländig ſtrebt, ohne es je zu erreichen; 
allein fie naͤhert ſich demſelben durch ein ſietes 
Vorruͤcken auf der nie vollendeten Bahn. 
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"Dibefes ſoftematiſche Bang führt uns nicht 
Allein zur Theorie, er Thhet uns zugleich zur 
NPrakbeik. Jnſofern iſt er auch allein fähig uns 
über die Grenzen bloßer Spekulation, wie Pie 
Empitie Dinausiufähren. 


Betrachten wir bie Stufenbahn, die die 


Reuterei zu durchlaufen bat, fo ſehen -wie drei 
Berhäftniffe,. durch weiche fie hindurch muß. Die 


unterfie Stufe oder das erfle Werhäftniß ihrer 
Erponenzialgroͤße iſt das Techniſche: welches die 
Bildung giebt. Die zweite Stufe, iſt die 


taktifhe: die zur -Bemwegung führt. Weiter 


kann bie Thaͤtigkeit des Friedens nicht vorſchreiten: 
“hier iſt ihre Grenze. Das dritte Verhaͤltniß oder 
die letzte Stufe iſt die Praktik des Kriegs, wo 
beide erſtere in Harmonie kommen, und in einem 
Hoͤhern, der Handlung, Eins werden. Dies 
Verhaͤltniß macht die Geſchichte allein Klar, ine 
dem fie und Begebenheiten und Thaten giebt. 
Dies praktiſche Verhaͤltniß bildet gleichfam die 
Spise ber Pyramide, in welcher Alles zur An⸗ 
wendung bee Grundſaͤtze, und Brauchbarkeit der 
Meuterei vor dem Feind zufammen läuft, 

' So8 
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Soll dies Verhaͤltuiß aber cin vallkommenes 
werden, ſoll die Geſchichte ſich mit Thaten füllen, 
ſollen die Funktionen und die Vermoͤgen der 
Reuterei zur Wirkſamkeit kommen — ſo muß 
der belebende Centralpunkt, in ber Ders 
fönlichkeit des Generals zum Vorfchein kommen. 


Damit diefe Wahrheit nicht weiter beftritten 
werden koͤnne, lieh man ber Ideen⸗Taktik bie 
Geſchichte des General Seydlit vorangehen. 
Mer durch dies Reich des Lichtes mit Klarheit 
gegangen, wird alle Irrthuͤmer darin ausgetren 
ten haben. Er wird auch zu der @inficht ges 
langt ſeyn, daß bie Gefchihte ber Reuters 
Generale, die Geſchichte der Reuterei in fih 
fchließt. 


Diefee Maßſtab führt auf den Standpunkt, 
wo das Gebiet der Reuterei zu überfhauen 
ift. Weniger jedoch durch die Funktion des Den 
kens, als buch die Evidenz im Gefühl. 


Virmarks Ideen-Tattit. & 
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Am Gefühl iſt Innigkeit und was uns auf 
diefe Weife ergreift, wirkt tiefer, als jeme alte 
Wahrpeiten,, bie blos unfer eitles Wiffen bes 
ſchaͤftigen, zu unferem böhern Können aber 
nicht den geringften Beitrag liefern. 

















Erfter Erponent 


Technik 


0 rohe Kräfte planlos walten, 
Da kann fi kein Gebild geftalten. 


— 


echnik. 





D. Technik der Reuterei entſteht zwar nicht 
aus Prinzipien, aber ſie wird nach Prinzipien 
erklaͤrt, gerechtfertigt, geleitet, ausgebildet, und 
vervollkommnet: fie iſt ein Werk der Kunſt, ein 
Ganzes „ in welchem viele mannigfaltige Theile 
zur Einheit verknuͤpft find; fie ruht auf zuver⸗ 
tigen Erfahrungen. 


Daher iſt das weſentlichere und wichtigere 
in ihr, die Idee, welche der Technik zum Grunde 
liegt, ſo wie den Zweck derſelben aufzufinden, 
darzuſtellea und gehörig zu entwickeln. 


Die Idee, die der Technik zum Grunde 
liegt, if bie Wahrheit. 


1 
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Ihr 3weck iſt Bildung, d. h. alle Kräfte, 
die in der Meuterei liegen, zu beflimmen, vor⸗ 
zubereiten, zu organifiren, zu entwideln und 
duch Wirkungen zu offenbaren. Cine jede Kraft 
fol nad einem, ihr eigenthliimlichen Wirken und 
Handeln, fireben. Der Stoff empfängt die Form. 


Alle Kräfte und Vermögen, die in ber Reu⸗ 
terei verborgen liegen, und ihre Eigenthuͤmlich⸗ 
Leit ausmachen, fol die Technik nad) diefer Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit zur Aeußerung bringen, und bile 
dend in Thaͤttgeeit ſetzen. . 


Ale Kräften ſollen wirkten, alfo müffen fie . 
fi) wechfelfeitig beleben und befchränten. Nicht 
einfeitig, ſondern vielfeitig if die Eigenthuͤmlich⸗ 
Leit der Reuterei. Vielſeitige Entwickelung ift 
alfo ihre Beſtimmung, und mithin die Aufgabe 
der Technik. 


Harmonifh muß die technifhe Ausbildung 
ber Reuterei geleitet werden. 


Diefe harmonifche Entwidelung und Aus 
"Hdung der Kräfte und Vermögen in ihrer hoͤch⸗ 





“ 
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ſten Eebendigkeit, muß den Grad der Energie 
- erlangen , welche eine gewiſſe Anzahl Reginienter, 
durch ihre gegenfeitige Beruͤhrung und ihre Wech⸗ 
felwicfung , als ein verbundene® Ganze — als 
ein Reuter-Korps — enfheiuen läßt, fühig tak⸗ 
tifche Zwecke zu erreichen. 


So wie die Theile einer Orgel im Verhälts 
niß zu einander flehen , obgleich verfhieden un⸗ 
ter ſich, in Hinfiht des Long, „wie der Wire 
tung, aber alle zufammen eine Harmonie bils 
dead, großer Wirkungen fähig, je nachdem ein 
Zalent : fie beherrſcht, alſo ein Reuter: Korps. 
Die Harmonie der Kräfte muß vollſtaͤndig feyn. 


Die einzelnen Theile muͤſſen durch ihre ges 
genfeitige Wechfelwisfaug, und ihre Beruͤhrung 
das Ganze zu dem Grad der Staͤrke und der 
Energie erheben, ohne welchen keine Wirkung 
dee Reuter⸗ Thaten verbuͤrgt werden kann. 


Die Technik ſoll die aͤchten | Srundfäge der 
Weitkunſt verbreiten, Inſtruktoren, Offizier⸗ 
Unteroffiziere, Hufſchmiede, kurz die Neur 


r 
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bilden, und ſomit die Elemente fuͤr ihr Gluͤck 
im Kriege, ſchon im Frieden darlegen und be⸗ 
bauen. Die Technik iſt mithin ein Gegenſtand 
von hohem Intereſſe, und aller Aufmerkſamkeit 
werth. 


Da indeſſen bie einzelnen Parthien der Tech⸗ 
nit, Stoff und Form, nach ihren Geſetzen als 
einzelne Sufteme betrachtet, db. h. ber Reuter 
und fein Pferd bis zur Formation und Bildung 
der Schmadronen und Megimenter, deren Ads 
miniftration, Ererzier:Vorfchrift, innerer Dienſt, 
Felddienſt, überhaupt Ausbildung des einzelnen 
Reuters, 058 zum Ganzen eines Regiments — 
da alle diefe Einzelnheiten der gegenwärtigen Ars 
beit vorangegangen find, und zur leitenden Norm 
bei ber technifchen Bildung einer guten Reuterei 
gedient haben; ba mithin das Reich der 
Bildung binlänglih bebaut ift, fo kann man 
bier gleich mit der Bufammenfegung kines Reuters 
Korps beginnen. 


Man iſt alſo uͤberhoben, mit Leſer, die zur 
Waffe gehören, den Reuter⸗Cadaſter neu zu durch⸗ 
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wandern, jenes Gebiet tedimäliher Details, die, 
fo nothwendig an fi, doch ſelbſt denen Lange⸗ 
weile maden , die baraus lernen Lönnten, was 
fie noch nicht wiffen. 

Indem bie früheren Vorbereitungen gefchlofs 
fen wurben , verfammelt fih nun alle Wirkung 
um ben Mittelpunkt bed Reuter:Korps. 


Man hat mithin Eeinen Iwifchenraum mehr 
auszufüllen, und ann, mittelft einer flüchtigen 
Zeihnung des Finzelnen, gleihbas Ganze 
aus diefem Einzelnen zufammenfegen. 


Die Technik eröffnet die Ideen⸗Taktik, und 
mit der Praktik fhließe fie. Wenn jene nieder 
blickt zum Tiefern, wo der Begriff und die Wahr 
nehmung dad Beſondere und Einzelne auffaßt 
und zergliedert, fo blickt dieſe aufwärts zum 
Hoͤhern, wo die Reſultate gewonnen werden. 





— Fun 
Ein ReutersKorps Bann befichen aus: 


4 Regimentern HarnifchReuter, 

4 Regimentern LanzensReuter, 

4 Regimentern Leichtes Reuter, welche in ſich 
12 Pulks Reuter -Schügen begreiffen. 

ı Regiment reitender Artillerie und 

ı Schwadron Sapeurs oder Pionniers. *) 


Jede Sattung Reuterei bildet Eine Divifion, 
welche wieder in zwei Brigaden zerlegt wird. 
Auf diefe Weife bleiben die Befehlsperfonen im: 
mer an ihrem Plage, ohne dem Wechſel unters 
worfen zu ſeyn. Diviſions⸗ und Treffens⸗Kom⸗ 
mandant werden dadurch ſynonym; alles nach 
dem Prinzip dee Einfachheit und ber Eins 
heit, dem Srundgefeg aller taktiſchen Kunſt. 


Man hat alfo: drei Diviffonen, oder 6 | 
Brigaden , oder 12 Megimenter, ober 48 Schwa⸗ 
dronen, oder 240 Züge, exclusive der Sapeurs. 





®) Pionniere ift bezeichnender; Gapeute {ft indeſſen 
eben fo Eollettif angenommen unb geltend. 
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Die Schuͤtzen⸗Pulko bilden fi aus den Sten 
Zügen der Schwadronen, fo daß jedes Regiment 
einen Pulk Schüuen bat, ohne daß die Anzahl 
der Schwadronen dadurch eine Aenderung erleidet. 


Jede Divifion hat mithin Ein dtes Regi⸗ 
ment — Schuͤtzen, ohne daß es jeboch als ſolches 
eine Einheit macht. Durch die Schügen — welche 
nur bis zur Einheit von Schwadrönen fich erhe⸗ 
ben — foll bezweckt werden, daß die Einheit und 
GSefchloffenheit der Megimenter nie unterbrochen 
werden darf. Dies ift für die großen taktifchen 
Zwede , welhe man vor Augen hat, wefentlich, 
Man hat aus dem Grunde den Ausdrud: Pulki 
gebraucht, um die taftifche Abgefchloffenheit der 
Schuͤtzen⸗Schwadronen, zu beflimmen, und um 
zu verhindern, daß kein Mißbrauch. fie in Regis 
| menter formirt. Um die technifche Bildung der 
Schuͤtzen aber auf den hoͤchſten Grab zu erheben, 

formirte man die Schuͤtzen⸗Pulks aus ben Schhgens 
Zuͤgen. *) 





*) Schuͤtzen⸗BSyſtem Gelte 132 und ıBı. 


Das reitende Artillerie⸗Negiment nimmt mars 
zu 4 Batterien ober 20 Züge an, jede Batterie 
zu 10 Gefüge, nämlich 4 Züge Sechspfuͤnder⸗ 
Kanonen und ı Zug 7 oder zopfündige Haubigen. 
Diefe 5ten Züge werden bei den großen taktifchen 
Gefehten von ben Batterien genommen und 
bilden einen eigenen Daubigen-Pull, nad bems 
felden Syſtem, wie man die Schügen von ben 
Schwadronen trennt, und fie nad ber Idee im 
Großen verwendet. - . 


Sollten die Batterien von 10 Gefhüge für 
die Auffihe, Adminiſtration ꝛc., alſo für bie 
technifche Ordnung zu ſtark erfcheinen, fo wird 
der Haubigen-Pulk als eine Ste Batterie bes 
Regiments , eben fo techniſch für fi beſtehend 
formirt, als fie nad) der Ideen⸗Taktik, taktiſch 
abgefondert befteht und verwendet wird. Nie 
follen Haubigen mit den Kanonen untermifcht 
werden. 


Es verficht ſich indeß ungefagt, daß man 
bei ber Reuterei Feine fahrende Artillerie zu vers 
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wenden weiß, fondern nur wirklich veitendbe. 
Artillerie. *) 


In Hinfiht von Staff, Form und Wefen 
dieſes reitenden Artillerie-Regiments verweiſet 
man auf das „Syſtem der reitenden 
Artillerie” des Oberſten Monhaupt (Reipzig, 
1823. in der Buumgärtnerfhen Buchhandlung). 
Dieſes, im Geifte der Ideen⸗Taktik gefchriebene 
Merk, zieht man als einen integreirenden Theil 
bier bei, welches jedoch für ſich ſelbſtſtaͤndig ift, 
gleichtwie die reitende Artillerie einen integriren⸗ 
ben aber felbftfländigen Theil des Reuter⸗Korps 
ausmacht. Dadurch wird man, was-. hier das 
wefentlichere iſt, Details enthoben, die, wie 


\. 





9, Wäre hier der Ort feine Meinung über Artil⸗ 
lerie auszuſprechen, fo würde man bie wit 
der Reuterei verbundenen Artilerie-Regimens 
ter beritten machen, bie übrigen 6pfuͤnder 
Batterien in fahrende ArtilleriesRegimenter. 
formieren, und nur die 1apfündige Batterien als 
Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter behalten, 


* 
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Parentheſen, fo leicht dem Eindruck des Ganzen. 
ſtoͤrend entgegen treten. 


Eben fo verweiſet man auf die „Befehts 
lehrte der beiden verbundenen Waf— 
fen, Reuterei und reitende Artils 
lerie,“ des Major von Deder, *) jenen 
Schriftſteller, der nicht nur ein Freund Der 
Meuterei ift, und fie aufrichtig liebt und achtet, 
fondern der auch. überaus fruchtbar in der 
Richtung des Verſtandes, die Reuterei nad 
ihren einzelnen Verhältniffen richtig betrachtet. 


Der Ruhm der Thaten, fo glänzend er , 
auch ift, hat noch niemals undankbar gegen bie 
aufhellende Macht der Schrift gemacht. Die 
Nachwelt fagt die Namen wieder, welche das 
Yard der Taktik bearbeiten , welche aus ber Tha⸗ 
ten⸗Erſcheinungen das Beharrende auffinden, unb 
aus der Muffe der. Thatſachen den geiſtigen 
Reichthum durch das Gewebe verſchleiernder 





) Berlin, 1819. Bei Ernſt Siesfried Mittler. 
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Meinungen, Zweifel und Ungewißbeiten zum 
dämmernden Licht der Erkenntniß führen. 


Die Sapeur⸗ ober Pionnier-⸗Schwadron hat 
ebenfalls 5 Züge, nämlih 4 Züye Pionniers 
und einen Sten Zug Gensd’armes, 
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Stoff. 


Harnifh » Reuterei. 


Groͤße des Pferdes: 5 Fuß 2 bis 4 Zoll, 
ober 154 bis 16 Fauſt. (Rheiniſches Stockmaaß.) 


Groͤße des Reuters: 5” Fuß 6 Zoll (Minis | 
mum) Rheiniſch. 


Truz⸗Waffen. 


Der Pallaſch des Harniſch⸗Reuters iſt vom 
Stichblatt an gerechnet 2 Fuß 12 Zoll lang, 
unten 1,33 oben 0,86 Zoll breit, unten 0,33 | 
Bol ſtark, und hat eine gerade oder hohlgefchlifs 
fene Rüdenklinge. Das Gefäß hat einen halben 
Korb mit drei Parirftangen. Der Schwerpuntt 
bes Pallaſches liegt 4,70 Zoll vom Stichblatte ; 
er wiegt ohne Scheide 2 Pfund 3ı Loth und mit 
ber eifernen Scheide 5 Pfund 28 Koch. 
| Die 


> 





Die Lanze de& Harnifc- Reuters iſt 11 Fuß 
lang, mit der cifernen Epige, welche 6 Zoll 
bat; fie ift etwa ı Zoll did und von Buchen 
ober EfchensHolz. Unter der vierfchneidigen eifers 
nen Spige’ift ein Faͤhnchen angebradt. Ein 
eiſerner Schuh hält den untern Thell des Schafs 
tes zufammten. j 

Die Piftole fchießt 18 bis 20 Kugeln auf 
ein Pfund Blei. Der Kauf ift 10 Zoll, bie 
ganze Piſtole 17 Zoll lang und wiegt 3 Pfund. 


Shuß s Maffen. 
Helm und ganzer Harnifh aus Eifen 9% 
ſchmiedet und police. *) 
Pferde: Räftung. 


Deutſcher Sattel, mit Piſtolhulftern und 
Eifentafchen für die Reſerve: Eiſen und Nägel. 


*) Werben 2 bünne Blatten Eiſen aufeinander 
gelegt, dazwiſchen Leder, fo gewinnt ber 
Harniſch fo fehr an Stärke, daß auf ı2 Schritt 
feine Kugel durchgeht. 

Bidmarks Ideen⸗Taktir. D 





Unterlage ein wollener, ſechsfach zuſammengeleg⸗ 
ter Teppich. 


An den Steigbůͤgeln befinden ſich Lanzen⸗ 
ſchuhe. 


Die Schabracke iſt viereckigt, von Tuch, 
und kommt unter den Sattel zu liegen. 
2 


Der Zaum beſteht aus dem Zaumgeſtell, 


welches ſowohl oben am Kopfe als an den Sei⸗ 


tenſtuͤcken mit eiſernen Panzer⸗Ketten beſetzt iſt; 
einer Stange mit Kinnkette, einem Trenſen⸗ 
Gebiß mit eiſernen Kloͤtzchen, das wie an dem 
Ungariſchen Zaume, in das Reiſehalfter einge⸗ 
hängt wird; dem Stangen⸗ und Trenſen⸗Zuͤgel, 

und bem Vorder⸗ und Dintersdeug. | 


Ranzen: Reuterei, 


Größe des Pferdes: 5 Fuß bie 5 Su 3 300, 
oder ı5 bis 154 Fauft. 


Größe des Reuters: 5 Fuß 4 Zoll (Mi⸗ 
nimum). 
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Waffen. 


Lanze 10 Fuß 6 Zor, im übrigen wie die 
. der Haruniſch⸗Reuter. 


Der Säbel hat einen halben Korb, mit zwei 
gekrümmten Spangen , die von der Parirflange 
gegen den Saͤbelknopf herauf zufammenfaufen ; 
ferner ein 2 300 breites Stichblatt. Der Griff 
if 4 Bol 2 Linien lang, und mit gefurdtem 
Leder überzogen. Die Klinge ohne Angel 2 Fuß 
7 Zoll fang, und’ if zu Vermeidung ber Flach⸗ 
hiebe gehoͤhlt. Damit derfelbe zum Hauen und 
Stoßen gleich geſchickt ift, fo hat folder gegen 
die Spige hin nur eine unbedeutende Kruͤm⸗ 
mung. Gewicht famt der Scheide 4 Pfund. 


Die Piftole hat einen Lauf von 9 bis 10 
Zoll, und gehen 18 bis 20 Kugeln auf ı Pfund 
Blei. 


Dferds-Räfung. 


Ungarifcher Bock mit Iedernenf Sigkiffen. 
Die Unterlage beffeiben beftcht aus einem neunfach 
2 


zufanmengelegten , wollenen Zeppich. Die Steige 
bügel nad) Ungarifher Form mit Lanzenfchuhen 
verfehen. Vorder⸗ und Hinter⸗Zeug und Piſtol⸗ 
hulfter. Ungariſche Untergurt mit Rollſchnallen 
und Streupfen; Ungarifche Obergurt mit Roll: 
ſchnallen und Umlaufsfiemen. 


Die Satteldecke wird Über den Bock gelegt, 
befteht aus einem weißen Schaaf⸗Fell mit Tuch⸗ 
vorfloß und ift nach Ungarifcher Form gefchnitten. 


Der Zaum ift gleichfalls nach Ungarifcher 
Art, oben am Kopfgeflel mit Panzerketten bes 
fest, nur leichter als der der Harniſch⸗Reuter. 


Leichte: Reuteret. 


Groͤße des Pferdes: 4 Fuß 10 Zoll bie 5 Suß, 
oder 144 bis 15 Fauſt. 


Größe des Reuters: 5 Zug 3 Zol (Mi⸗ 
nimum). 


. Waffen. 
Der Sähel wie der der Lanzen⸗Reuter. 








Der Eurze Karabiner hat einen Lauf von 
1 Zuß 8 Zol Das Korn ift auf dem oberm 
Bund. Er if durchaus geſchaͤftet. Das Kaliber 
ift mit. der Piftole und dem Schuͤtzen⸗Karabiner 
gleich. 

Piſtole wie die Lanzen⸗Reuter. 


Pferds⸗Ruͤſtung. 


Die Dferds-Räftung der leichten Meuterei 
und Schügen iſt ganz diefelbe wie die der Lanzens 
 Reuterei, mit Ausnahme, daß fih an den Buͤ⸗ 
geln feine Lanzenſchuhe befinden. 


Shüsgen. 


. Größedes Pferbes: 4 Fuß 10 Zoll bis 5 Fuß, 
ober 144 bis 15 Fonfh 


Größe des Schuͤten, im Allgemeinen wie 
die leichten Reuter; doch entſcheidet nicht die 
Groͤße, ſondern entwickelte Faͤhigkeit, natuͤrliche 
Anlage, und tadelloſe Aufführung. Dieſe Elite 
wird unter der, am laͤngſten gedienten Mann⸗ 
ſchaft gewaͤhlt. Der Schuͤtze bat taͤglich ı Fir 
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mehr als ber Reuter: es iſt die erſte Stufe ber 
«Reiter auf welcher dee Reuter aufwärts feige. 
Man giebt ihnen daher auch ein Grad⸗Zeichen, 
welches fie vom Reuter unterſcheldet. 


_ Waffen. 
Der Säbel wie die Lanzen-Reuterei. 


Der Schügen » Karabiner hat einen 2 Zug 24 
Zoll langen Lauf, und auf der Schwanz Schraube 
ein 2 Linien hohes Viſir, das Korn auf dem | 
Lauf. Der Ladſtock wird am Banbolier getras 
gen. Das Schloß ift mit einem Kegelchen, und 
außerdem mit einer Strebfeder zu Zeftftellung des 
Hahns verfehen. Das Kaliber ift wie bei dem 
kurzen Karabiner. Der Karabiner iſt nicht durch⸗ 
aus geſchaͤftet. Derſelbe iſt mit einem Haken⸗ 
buͤgel verſehen und wird im Gefecht am Kara⸗ 
binerhacken getragen. 


Hat man gezogene Karabiner, deſto beſſer; 
die Patrone fitzt feſter, und wird durch die Be⸗ 
wegung des Pferdes weniger erſchuͤttert. Die 
Vorſicht iſt zu beobachten, daß die Patrone leicht 





fich in ben Lauf bringen laͤßt, damtt das Laden 
nicht zw beſchwerlich fällt. Ueber Annahme ber 
Dercuffions:&chlöffer, muͤſſen bie Erfahrungen 
entfcheiden. 


Das Schägen = Softem hat die Wichtigkeit 
hervorgehoben, welche auf die technifche Bildung 
der Schüsgen zu legen iſt. Jenes Werk giebt 
Auffhluß, welche Idee bei ihrer Schöpfung das 
Primat bat, und warum fie als Ste Züge und 
nicht als Ste Schwadronen formirt wurden. 
(Seite 131 und 181)1. 


Schuͤtzen müflen die Wirkung bes Karabinere 
Feuers bi zum Grad ber Sicherheit bringen. 
Sie muͤſſen zu Fuß, wie zu Pferd fechten. 


Piftofe wie die leichte Reuterei. 

Schuͤtzen und Reuter haben nur Eine Pis 
flole; im zweiten Huffter wird das Putzzeug 
verwahrt. Die Unteroffiziere haben zwei Pi⸗ 
ſtolen. 


⸗ 
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Reitende Artillerie 
Größe des Artilleriſten: 5 Fuß4 bis 5 Zoll. 
Größe des Pferdes: von 4 Fuß 10 bis 5 Fuß 
2 Zoll, oder 144 bis 154 Fauſt. 


Waffen. 


Die eigentliche Waffe der reitenden Artillerie 


iſt das Geſchuͤtz; außerdem führt der reitende 
Artilleriſt noch den Saͤbel und Piſtole, welche 
denen der leichten Reuterei gleich ſind. 


Die fiebenpfündige Haubitze hat ein Rohr, 
welches mit Ausfchluß der Traube 64 Kaliber 
bee Granate lang, 5,64 Zoll weit.ift und unges 
fähr fieben Eentner wiegt. Die hintere Kammer 
faßt 14 Pfund Pulver, ift 3 308 weit und 7 Zoll 
lang. Die Granate ift von Außen 5,50 Zoll 
groß, an Eifen 0,80 Zoll flark und wiegt mis 
Yulver gefüllt 15 Pfund. 


Der leichte englifche Sechopfuͤnder ſcheint 
basjenige Geſchuͤtz zu ſeyn, welches dem Zwecke 
am 
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am meiflen entfpricht, und wird durch die, in 
dem Spyſtem der reitenden Artillerie &. 52 ans 
gegebenen Modifilationen, wo dee DBerfaffer die 
Rabung von 22 Pfund auf 14 Pfund berabfegt, 
neh mehr an Leichtigkeit und Beweglichkeit ges 
winnen. Das Mohr eines folhen Geſchuͤtzes 
wiegt bei 14 Pfund Ladung 650 Pf. Berl, 


die Vaffette mit allem Zubehör, ohne Räder 584 


Pfund, die Proge mie Gabel, Schanzzeug und 
so Schuß — Ira Pfund, bie vier Mäder zus 
fammen 695 Pf., das ganze Gefhäg daher 


2741 Pfund. 


Fuͤr ein ſolches Geſchuͤt find 6 Pferde hin⸗ 
reichend, auch kann es im Nothfalle von einem 


Manne abgeprogt werden. 


- Bei der Affuͤtirung des englifhen Geſchuͤtes 
fällt die vortreffliche Einrichtung, der an dee 
Laffette wie an ber Proge gleich hohen Mäder von 
4 Fuß 10 Zoll, in die Augen. Mit Mäbdern 
"von der angegebenen Höhe wird man in jedem 
Boden forttommen, auch duch das Höherftchen 
der Aren weit leichter Hohlwege paffiren Finnen. 

Bidmarks Ideen⸗Taktik. E 
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Mich endlich der an der Mittelare befind: 
liche Protzhaken an dem Propfattel angebracht, 
ſo wird der Vortheil gewonnen, den Munition: 
RKaſten weiter zurüdfegen zu koͤnnen, wodurch 

die Deichfel horizontal zu ftehen kommt, und bie 
Kiuftdeichfel vermieden wird , in fofern fich nicht. 
damit befreuridet werben kann. 


Die, nad) ber Anſicht des Verf. des Sys 
ſtems der reitenden Artillerie, bei dem englifchen 
Schepfünder dem Zwecke nidyt entfprechenden 
Einrihtungen, wie das Gehen bes Pferdes in 
ber Gabel, der Mangel des bei der Blocklaffette 
nicht füglich anzubeingenden Kaffettenkaftens u. ſ. w. 
ſetzt Oberſt Monhaupt Seite 57 , 58, 59 und 60 
auseinander , und giebt zugleich die Mittel am, 
wie diefen Mängeln abzubelfen wäre. 


Der Vorfchleg , den beinahe uͤberall abge: 
kommenen Keil anflatt der fchraubenförmigen 
Richtmaſchine wieder einzuführen, erſcheint nicht | 
als zwedmäßig, — 
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Munition. 


Auf jedes Geſchuͤz werden Bo Schuß ge: 
rechnet, nämlich 5o Kugel, 30 Kartätfchen; das 
von Sad 35 Kugel⸗, 15 Kartätfh- Schuß im 
Drogkaften, die übrigen im Munitionswagen. 


Diefer Votrath wird auch bei der größten Erpes_ 


dition des Meuter-Korps ausreichen. 


Ladung — beim Kugel» und gartaiſch⸗Squß | 


14 Pfund ; die dreiloͤthigen Kattätfchen find am 
geeignetften. 


Munitionswagen. 


Die geeignetften fheinen dem Oberſten Mon⸗ 
haupt zwar die franzoͤſiſchen ſogenannten daissons 


à munition, jedoch mit höheren Vorderraͤdern. 


Oer Wagen wiegt ungefaͤhr 1680 Pfund, 
die Munition 1200 Pfund; mit der etwa darauf 
befindlichen Fourage wird‘ das Pferd nur 600 
Pfund zu ziehen befommen. Durch die höheren 
Vorderraͤder wird aud der Zweck erreicht, daß bie 

E 2 


\ 


Mi 
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Wagen dem Reuter⸗Korps weit leichter folgen 
koͤnnen. 


Man fſleht jedoch keinen Grund warum nicht 
auch bie Munitionswagen nach dem engliichen 
Syſtem angenommen werden könnten; da Übers 
haupt die Annahme des ganzen Spſtems ent⸗ 
fhiedene Vortheile hat, Vortheile, die in größes 


ver Gefchwindigkeit in den Mandvern, in ſchnel⸗ 


ferem Auf⸗ und Abprogen, amd größerer Leich- 
tigkeit alle Zerrain-Dinderniffe zu befiegen,, bes 
ſtehen, Bortheile , die bei Artillerie, welche die 
Beflimmung hat mit ber Meuterei zu fechten, von 
dem groͤßten Einfluß ſind. 


Eine genaue und fortgefegte Beobachtung, 
entfcheibet für die Annahme des englifhen Artils 
lern: Spftems , dem die GabelsDeichfelbefpannung 

nicht fehlen darf. 


Nah dem Englifhen wäre der Preufifche 
Schspfünder, wie ihn Major von Deder in ſei⸗ 
ner „Gefechtslehre der beiden verbundenen Waffen, 
Reuterei und witende Artillerie,” Seite 34 bis 42 
beſchreibt, zunächft zw beachten. ° 
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Dieſes Geſchuͤtz hat wenigſtens den Vortheil 
einer langen Bekanntſchaft, und die preußiſche 
reitende Artillerie ſteht auf einem ſo hohen Grad 
der Bildung, daß man ſie mit Recht als Vor⸗ 
bild auffuͤhren kann. 


Dionniers oder Sapeurs. 


Die Pionniers muͤſſen mit Ruͤckſſicht auf 
den Dienſt, den fie leiſten ſollen, aus den Re⸗ 
gimentern gezogen werden, und aus Handwer⸗ 
Teen, als: Sciffbauern, Bimmerleuten, Wage 
neen, Schmieden, Schloffern, Nagelfhymieden, 
Sailern und Sattlern befichen. Sie find ganz 
wie die Schuͤten bewaffnet, und reiten auch 
Pferde von berfelben Größe. 

Aufferdem ift noch jeder Sapeur mit einem 
Faſchinenmeſſer und einem Handbeil verfehen, 
weiche vornen an dem Sattel vermittelft Riemen 
rechts und links befeftige find. 


Die Dferbs: Ruͤſtung iſt wie bei der leichten 
Reuterei. 
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Die Sapeurs befinden ſich entweder im Haupt⸗ 
quartier oder bei der Artillerie. Sie ſtehen un⸗ 
ter den Befehlen des Chefs vom Generalſtab; in 
techniſcher Beziehung aber unter dem Artillerie⸗ 
Kommandanten. 


Ihre Beſtimmung iſt, ſowohl im Gefecht 
als auf dem Marſche, ungangbare Wege aus⸗ 
zubeſſern, Laufbruͤcken uͤber Graͤben zu ſchlagen 
n. ſ. w., Überhaupt aber Terrain-Hinderniſſe, 
welche die Bewegunden des Reuter⸗Korps hemmen, 
aus dem Wege zu raͤumen. 


Im Gefecht erhalten fie ihren Platz fo; daß 
fie, je nach Beduͤrfniß verwendbar ſind. So 
oft ihre Mitwirkung keinen Zweck haͤtte, werden 
ſie außer der Wirkung der Feuerwaffen gehalten. 


Dieſe Faͤlle laſſen ſich jedoch ſelten vorher ſehen. 


Der Zweck der Reuter⸗ Pionniere iſt jedoch 
+ nicht Bruͤcken über große  fchiffbare Fiäffe zu 


ſchlagen, fondern nur über Graben, kleine Fluͤſſe 
und Gewäffer u. ſ. w. Laufbrüden anzulegen und 
ehergänge zu machen. 


\ 


— — 
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‚Der Kaiſer Nicolaus, hat bei ber Kai⸗ 
ferlihen Garde-Reuterei das Muſter einer Sapeur⸗ 
Schwadron errichtet. 


Zu Fortbringung der nöthigen Materialien 
und Gerächfchaften,, erhält die Schwadron zwei 
vierfpännige Laufbrüden » Wagen, welde 
nachfolgende Gegenftände für zwei vollkommene 
Laufbrüden emyhalten: 


Bräden » Geräth. 


Boͤcke mit beweglicher Pfette .  . . 1 
Schalen > ren ip 
Bohlen . . . . . . .. 40 
Abweihhölzer . . . . . . ' 
Roͤdelhoͤlzer - . . . ıR 
Pfloͤcke mit eifernen Ringen und Schuhen . 8 
Stichſel oder Vorichlag- Pflöde . 2 
Klammen . . . . 40 
Schnürs oder Bindeleinen . . . 24 
Roͤdelleinen . .. . 48. 
Bindefiine - 4.» . .12 
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Werkzeug. 


An jebem Wagen 1 Axt “ ‘ 0 ’ . 3 
-An jedem Wagen ı Hauer . . . .25. 


Die übrigen Geraͤthſchaften, als: Spaten, 
Hauen u. f. w. und nöthigen Vorrathoſtuͤcke, 
werben auf einem zweilpännigen leichten Fourgon⸗ 
Wagen fortgebracht. - . 


Der Bol beftehet aus zwei Beinen und 
einer Dfette (chapeau), Jedes Bein ift ein, 
ohne den Zapfen 9 Fuß 5 Zoll langer, 6 Zoll 
beeiter und 7 Zoll bider Ballen von Tannen⸗ 
holz, welcher auf zwei Sohlenſchwellen ſteht. Die 
Sohlenſchwellen vor Tannenholz find 4 Fuß lang, 
6 Zoll breit und 7 Boll hoch, und find in ber 
Mitte, wo der 3 Zoll lange Zapfen bes Beines 
eingefegt wird, kreuzfoͤrmig zuſammengeplattet. 
Die ganze Höhe des Beines mit den Sohlen⸗ 
ſchwellen beträgt deranah 10 Fuß. — Das Bein 
wird durch zwei lange und zwei kürzere Buͤge 
von Tannenholz geftügt. Die langen haben 3 
Fuß 6 JZoll, und die Bürgern 2 Fuß 6 Zoll Länge, 


und beide find 5 Zoll breit und 3 Zoll 6 Linien 
hoch. Die langen Blige werben in das Bein 
3 Fuß 3 Zoll, und die kürzeren 2 Fuß weit, 
von der Sohlenſchwelle an gerechnet, mit 3 Zoll 
langen Zapfen eingefeßt, und durch eiſerne Bol 
zen mit einer Schraube: befeftigt; in die Sehlene 
ſchwellen werben dieſelben gleichfals mit Bapfen 
3 Zoll weit von der Spige der Schlenfchwellen 
eingefegt, jedoch durch einen eifernen Haken, ber 
- auf der oberen Seite bes Zapfens angebracht ifl, 
feſtgehalten. Durch die zwei Beine werden auf 
der Seite, auf welcher fich gie kürzeren Stügen 
befinden, im gleicher. Höhe mehrere Loͤcher ges 
bohrt, um durch diefelben die, 9 Boll langen 
und ı Zoll im Durchmeſſer baltenden, an 
dem einen Ende mit eimem Kopfe und an dem 
andern mit eimer Schraube verfehenen » eifernen 
Bolzen zu ſchieben, auf welden die Wodpfette 
und die Bruͤckendeckt ruht. 


Die Pfette ift ein, 22 Fuß 6 Zoll langer, 
7 Zoll breiter und 9 Zoll hohes Ballen von 
Tannenholz, deffen beide Enden mit 4 Zoll brei⸗ 


ten, 9 Linien dien und 3 Fuß 9 : ol langem 


L 


e 


— 8 — ._ 


eifeenen Platten (Spangen), auf beiten Seiten 
fo zw beſchlagen find, daß die Platten auf jeder 


Seite 7 BoU weit Über das Holz hinausragen. 


In der Mitte diefer hervorragenden heile ber. 
Platten , alfo 3 Zoll 6 Kinien von dem Äußeren 
Ende , werden Löcher in diefelben gebohrt, durch 
melde ‚bee eiferne Bolzen zu ſtecken iſt, wenn 


der Bol aufgefihlagen werben fol, 


Ein auf diefe Weiſe conftruirter Bock wiegt 
8 Gentner. 


Die Srückendecke. 


Die Stredbalten ber Laufbruͤcken follen 17 
Fuß fang, 5 Zoll breit und 6 Zoll hoch feyn. 
Diefelben find von Tannenholz, und haben an 
den Enden eiferne Bänder, mit welchen fie auf 
bem Wagen an die Stednägel befeftigt werden, 
Ein Streckbalken wiegt 124 Pfund. 


Die Abweichhölzer find von Tannenholz, 


: 27 Zuß lang ,. 6 Bol breit und 24 Zell bed, 
‚ und an den Enden ebenfalla mit eifernen Bine 


bern verſehen. — Ein Abweichholz wiegt 62 Pf. 


8 


Die -Bohlen haben 13 Fuß Länge, ı Zuß 
Beeite und ı Zoll 6 Linien Dide, und find von 
Tannenholz. Kine Wohle wiegt 57 Pfund. 


Die Roͤdelhoͤlzer find 2 Fuß lang und hahen 
1 Zoll im Durchmeſſer. Ein Roͤdelholz wiegt 
14 Pfund. 


Die Bindeleinen ſollen 3 Klafter lang ſeyn 
und drei Linien im Durchmeſſer haben. Dies 
felben werden nicht getheert, und wiege das Stuͤck 
ı3 Pfund, | 


Die Mödelleinen müffen 12 Zuß lang fern 
und drei Linien im Durchmeffer haben. Dies 
felben werden ebenfalls nicht getheert,, und wiegt 
das Sch ı Pfund. 


Des Laufbrädenwagen: 


Der Vordermagen fol an Holztheis 
“ten haben : ı) 2 Vorderräder von 3 Fuß 3 Zoll. 
9 Linien Höhe, die Dicke der eifernen Reife mit 
eingerechnet; 2) ein unteres Geſtell, welches bes 
fleht aus einem Achſenfutter, einer Schaale, 7 

| 


[2 
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gleicher Laͤnge und Breite wie das Achſenfutter, 
jedoch nur halb fo hoch wie daſſelbe, zwei un« 
teren Kranzfelgen, zwei Deichſelarmen und einer 
Deichſelz 3) eine vordere und hintere Wage, 
jede mit 2 Zugſcheiten. 


Das Wagengeſtell iſt zuſammengeſetzt 
aus: einem oberen Geſtell, welches enthaͤlt 


») einen Schemel, by ſechs obere zuſammenge⸗ 





fügte Kranzfelgen, c) zwei Zwieſelarme, d) zwei 
ſtarke Stuͤtzen, auf welchen die Tragbaͤume ruhen, 
e) vier kleinere Stügen auf den Zwieſelarmen, 
£) zwei obere Träger , weldye die kleineren Stuͤten 
verbinden. 


Das Gerüft beſteht aus zwei Tragbäumen 
von 17 Fuß 8 Zoll Länge, Zoll 6 Linien 
Höhe, und 5 Zoll 3 Linien Breite. Dieſelben 
fichen von außen nad) außen zu gemeffen, 3 Fuß 
2 Boll weit auseinander, ſtehen vorne 3 Fuß 
4 Bol und hinten 3 Fuß 4 Zoll weit über bie 
Mitte ber Achten hinaus, Vier Riegel zur Vers 
dung der Tragbaͤume. Eine 4 Fuß Lange 

fie von dem bintern Theile ber beiden Xrage. 


biume biö zu der Stelle, we bie Bohlen anfan: 
sen , fo hoch als biefe find und fe breit als ber 
Raum zwiſchen den Tragbaäͤumen it — Cine 
Fhüre zum Zuflappen an dem bintern Ende der 
Zraöbäume 


Der Hinterwagen hat an Holsthellen: 
1) zwei Hinterräder, 4 Fuß 5 Zoll 6 Linien dech, 
die Dicke der eiſernen Reife mit eingerechnet 3 
a) ein Geſtell, welches zufammengefeht ift aus 
einem Achfenfufter und zwei ſtarken Sthgen, auf 
weichen die Tragbaͤume ruhen. 


0 
An Eiſentheilen —enthaͤlt der Por⸗ 
derwägen: 1) die Vorderraͤder: a) ein volle 
ftändiges Beſchlaͤg, b) zwei Vorſtecker (Lunja⸗ 
pfen), c) vier Stoßſcheiben, zwei an dem aͤußern 
und zwei an dem innern Ende der Naben. 2) Das 
unterd Geſtell: a) eine Achfe, 6 Yuß ı Zoll lang 
und ſo unterächst, daß die Spur, von der Mitte 
des. einen zu ber des andern Rades gemeflen, 
So Zoll beträgt und bie Mäder oben 53 Zoll vor 

einander ftehen ; b) vier Schraubenbänder ; c 

nen unteren Scheidenkranz mis zwei Be 


— 9 — 


d) eine gabelfürmige Achseinbindefchiene ; e) einen 
Schließ⸗ oder Protznagel; f) ein Progkettenband ; 
g) eine Progkette; h) zwei Stangen zur Untere 
flüsung der Deichfelame; i) zwei Deichfelarms 
ringe; K) einen Windefteg und eine Windefette 
mit Haken zwifchen den Deichfelarmen; M auf 
beiden Seiten der Deichfelaeme zwei Scheiben 
und’ Ringe für Art und Haue; m) zwei Schrau- 
benbofzen nebft Blechen für die Hinterwage; 
n) das vollftändige Beſchlaͤg an dem vordern 
Theile der Deidfel. 3) Das veliftändige Be⸗ 
ſchlaͤg der Hinter s und der Vorderwage. 4) Zwei 
Aufheltketten mit einem großen Ring. 


Das Wagengeſtell hat an Eiſentheilen, 
und zwar 1) das obere Geſtell: a) zwei Deck⸗ 
bieche des Schemels; b) zwei- Schemelbolzen mit 
Blech -und Schraubenmüutter ; c) zwei Ringe am 
Schemel; d) vier Winkelbänder zur Berbitdung 
der Stügen mit den Zragbäumen ; e) vier ſchief⸗ 
fiehende Stangen von dem untern Theile ber 
Stuͤtzen nad den Zragbäumen ; £) zwölf Bolzen 
mit Schrauben und Schraubenmuttern zu den 
Winkelbaͤndern und Stangen; g) ein obeser 


28 





— 63 — 


Scheibenkranz mit zwei Bolzen. 2) Das Geräft 
hat a) acht Stedinägel, ı Fuß 10 Zoll hoch und 
1 Zoll 2 Linien im Durchmeffer , wovon 4 vorne 
zum $efthalten der Stredbalten und Bohlen met 
einee Spange und 2 Schlüffeln, zwei in der 
Mitte des Geruͤſtes zroifchen den beiden Trag⸗ 
bäumen zum Feſthalten der Bohlen, und zwei 
am bintern Ende der Tragbaͤume zum Feſthatten 
der Stredbalten mit ı Spange und 2 Schluͤſſein; 
b) vier Binder mit Spannkette, zwei in der 
Mitte des Gerftes zwifchen den Vorder» und 
Hintereädern, und zwei gleiche an dem Border 
theile der Zragbäume ; c) drei Bänder unter dem 
Bodenbrett der Kifte; d) zwei gebrochene Schar: 
nierbänder an der Klappthuͤre. 


Der Hinterwagen enthält an Eifenthei« 
len, und zwar: ı) die Dinterräder: a) ein volls 
ſtaͤndiges Beſchlaͤg; b) zwei Vorfteder (Lunzas 
pfen) ; c) vier Stoßfcheiben, zwei an dem äußern 
und zwei an bem innern- Ende ber. Naben. 
2) Das Geſtell: a) eine Achſe, ift 6 Fuß 230 
lang und fo untträhst, daß die Spur 50 Zoff 
beträgt und bie Raͤdes oben 57 Zoll von einan 
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der ſtrhen; b) ein: Mittelband Ak: die Achfe; 
c) vier Winkelbaͤnder zur Verbindung ber Stügen 
mit den Traͤgbaͤumen; :d) vier ſhieffſtehende Stan⸗ 
gen von dem untern Ende des -Achfenfutters nach 
ben Tragbaͤumen; Mvel und. zwei Stangen find 
miteinander verbunden / und laufen unter der Achſe 
durch ; e) 32 Bolzen mit Schrauben und Schraus 
benmuttern für die -Winkelbänder und Stangen. 

3) Eine Sperrkette und Hemmſchuh, nebſt 
Bolzen und 1 Haken fuͤr die Kette und 1 Haken 
für den Schuh. 


Ein auf diefe Weiſe conftruirter Laufbruͤcken⸗ 
wagen wiegt 13 Ceutner. 


Die Wagen werden auf folgende Art des 

faden: 
"Auf jeden Magen kommen: 

ı) Fünf Stredbalten, drei auf den einen 
und zwei auf den andern Tragbaum. 
: 2) Zwei Abweichhölzer übereinander, auf 
den Tragbaum, auf welchen nur zwei Streck⸗ 
alten gelegt werben. ® 

Die 
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Dir Eruitafrn uub Kremer wrrtin 
en burn Fintera wurmuen ah Hinten, VOR WR 


3) IZmza;ig Erd Bahia, zu ro amt ı9 
übereinzzivr , in den Raum zwiiden die deiden 
Zragbiume. Dirfelben werden vornen NAd DIHUN, 
durch die mittelften Steckañgel feſtgedalteu. Kev⸗ 
ner fommt fodann auf den eriten Lauforuͤcken 
wagen, damit die Laufdruͤcken zuſammen ver⸗ 
wendet werden können, ein Bock. — Die rem 
kommt auf die Mitte der Mohlen, und bie heie 
ben Beine links und vechte neden bie fette zu 
liegen. Diefe Theile de Bocke werden vorne 
buch die Spange und das eine Paar Milnber, 
und in der Mitte des Wagens durch bus andere 
Paar Bänder befeftige, welche zugleich auch zum 
Feſthalten der Bruͤckendecke dienen, — Die Einh« 
lenſchwellen und die Buͤge der Beine des Wartet 
werden in dem Raumes von bem Ende der Wohlen 
bis am bie Klappthure auf die Kiſte gelıat. 


In diefe Kifte kommen, auf ſeben ben A 
ben Laufbruͤckenwagen; 3) 2 Schalr⸗ ober V 
Gibts Demmin, 8 
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deleinen; b) 8 Roͤdelleinen; c) 6 Bindeftränge; 
d) 6 Rödelhölzer; e) 4 Pflöde mit eifernen Rin« 
gen und Schuhen; .f) ein Stichfel oder Vor⸗ 
Ihlagpflod ; g) 20 Klammern. — Endlich werden 

. an jedem Wagen eine Winde, eine Art und eine 


Haue befeftigt. 


Der mit einem Bock beladene Laufbruͤcken⸗ 
wagen wiegt 40 Centner. | 


Gensd’armes, 


Größe des Pferdes: 5 Fuß bis 5 Fuß 2 Zoll, 
oder ı5 Kauft bis 154 Kauft. 


Bei ber Wahl des Gensd’rarme entfcheibet 
‚bie Faͤhigkeit, vorzüglich aber untabelhafte Aufe 
führung und ruhiges, wuͤrdevolles Benehmen. 


Sie haben Rang und Bezahfung eines Uns 
teroffiziers, und werden unter ben Veteranen 
der Megimenter des Reuter⸗Korps gewaͤhlt. 


Waffen und Pferds⸗Ruͤſtung. 
Wie die leichte Reuterei. 


Sie bilden wie die Schügen des Reuters 
Korps, den 5ten Zug ber Sapeur-Schwabron, 
und find ſolcher auch in adminiſtrativer Hingche 
einverleibt. 


Sie find immer im Hauptquartier und ers 
halten die Befehle vom Ober-General oder Chef 
des Generalſtabs. 


Ihre Beſtimmung ift theils der Drbonanzs 
Dienft im Hauptquartier des Reuter⸗Korps, theils 
die Polizey zu handhaben, weshalb fie auf Märs 
(hen, größtentheils im Ruͤcken bes Korps vers 
theilt find, auh als Schutz- Wachen verwendet 
werden, wo fie auf Ordnung zu fehben und zu 
forgen haben, daß die Befehle des Obers Generals 
aufs genauefte vollzogen werben. 


Im Gefecht beden fie die Bagage, und 
halten Ordnung im Nüden. des Korpe, 
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Form. 


x 


Dem Stoff die Form gebend, erfcheine der 
Zug als diejenige Einheit, auf welche man den 
Accent legt , und aus welcher als bie einfachfte 
Form, biejenige des ganzen Reuter⸗Korps in 
progreſſiver Steigerung hervorgeht. Hat der Bug 
feine .technifchen Schulen in fpflematifcher Orb» 
nung gründlich durchgemacht, fo wird die kuͤnſt⸗ 
liche Zufammenfegung, und fpäter, bie taftifche 
Evolution des Ganzen ſich um fo leichter ent⸗ 
wideln. 


Der Zug hat: 

ı Offizier, 

2 Machtmeifter, 

ı Trompeter, 

4 Unteroffiziere, 
32 Reuter (Minimum), 

und 
a Handwerker, 
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Der Zug darf einige Mann mehr haben, 
zum Dienft außerhalb beflimmt. Er muß «inige 
Mann mehr haben, um ihn auf ber primitiven 
Stärke zu erhalten. Er kann auch für den tak⸗ 
“tifchen Zweck flärker ſeyn, ohne zu fören. Aber 
da Altes zwifchen Minus und Plus ein Mittels 
verhältniß hat, fo nimmt man ihn nicht ſtaͤrker 
an, als Fig. ı. es darftellt,, d.h. 18 Rottern. 


Es wäre aber nicht allein Eein Fehler, fons 
dern fogar wünfchenswerth, wenn ber Zug, mit 
der Unteroffizier-Rotte 20, alfo 18 Reuter:Kotten 
zähle. | 


Die Stärke von 18 Rotten gab Friederich 
VI., König von Dänemark, ben Zügen, ale 
diefer erleuchtete Monarch), Freund und Kenner 
der Reuterei, mittelft Parole-Befehl vom 24, 
Januar 1828, das Spftem bei feiner Reuterei 
zum Gefeg erhob, wie es, mit Schuͤtzen und 
allen Influenzen in den Schriften des Verf. bid⸗ 
her dargelegt wourde, *) 





*) Diefer Parole⸗Befehl beſtimmt: 
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Form. 


x 


Dem Stoff die Form gebend, erfcheint ber 
Zug als diejenige Einheit, auf welche man den 
Accent legt, und aus welcher als die einfachfte 
Form, biejenige des ganzen Reuter⸗Korps in 


progreſſiver Steigerung hervorgeht, Hat der Zug 


feine -technifhen Schulen in fpflematifcher Orb» 
nung gründlich durchgemacht, fo wird die kuͤnſt⸗ 
liche Zufammenfegung, und fpäter, die taftifche 
Evolution des Ganzen fih um fo leichter ent⸗ 
wideln. 


Der Zug bat: 
ı Offizier, 
2 Wachtmeiſter, 
ı Trompeter, 
4 Unteroffiziere, 
32 Reuter (Minimum), 
und 


a Handwerker. 
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Der Zug darf einige Mann mehr haben, 
zum Dienſt außerhalb beſtimmt. Er muß einige 
Mann mehr haben, um ihn auf der primitiven 
Staͤrke zu erhalten. Er kann auch ſuͤr den tak⸗ 
$ifhen Zweck ſtaͤrker ſeyn, ohne zu ſtoͤren. Aber 
da Alles zwiſchen Minus und Plus ein Mittel⸗ 
verhaͤltniß hat, ſo nimmt man ihn nicht ſtaͤrker 
an, ale Fig. 1. es darſtellt, d.h. 18 Rottern. 


Es waͤre aber nicht allein kein Fehler, ſon⸗ 
dern ſogar wuͤnſchenswerth, wenn der Zug, mit 
der Unteroffizier⸗Rotte 20, alſo 18 Reuter-Rotten 
zaͤhlte. 


Die Stärke von 18 Rotten gab Friederich 
VI., König von Dänemark, den Zügen, ale 
diefer erleuchtete Monarch, Freund und Kennen 
der Reuterei, mittelft Parole:Befehl von 14, 
Januar 1828, das Spyſtem bei feiner Reuterei 
zum Gefeg erhob, wie es, mit Schuͤtzen und 
alten Influenzen in den Schriften bes Verf. bis⸗ 
her dargelegt wurde, *) 





) Dieſer Parole⸗Befehl beſtimmt: 
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- 


Der Offizier hält vor der Stont (C.), ber 
Wachtmeiſter fchließt (F.), neben ihm der Trom⸗ 
‚peter (G.). Die 2 Ober:Rottmeifter auf "die 
Elügel des ıten Gliedes, die 2 Rottmeifter hine 
ter ihnen fchließend im 2ten Gliede. 





1) Eine Schwadron befteht Eünftig aus fünf Zuͤ⸗ 
gen, und der fünfte Zug wird Schuͤtzenzug 
EGkyttedeling) "genannt. ' 
2) Jeder diefer Züge wird wieder in 2 halbe 
Büge abgetheilt. 
3) Ale Wendungen werden mit halben Zügen ges 
macht. 
k) Jeder Bug zählt 18 Rotten, inolusire ber 
Einfaſſungs⸗Rotten. 
5) Ein Rittmeiſter kommandirt die Schuͤtzen, und 
unter dieſem ſtehen Is Lieutenants. 
6) Zur Muſterung befindet ſich die Schuͤtzen⸗ 
Schwadron auf dem rechten Fluͤgel. 
y) Zum Gefecht befindet ſich dieſelbe hinter der 
Front. 
8) Die beſten Leute werden zu Schuͤtzen genom⸗ 
men, und erhalten als Auszeichnung eine weiße 
Schnur auf ven Aermeln. 


.. 


Figur 2. zeigt wie ber Zug in zwei halbe 
Züge rechts abgeſchwenkt hat. Der Offizier reis 
tet auf der Grund:kinie des erften halben Zuges, 
der Wachtmeifter auf der des zweiten halben Zus 
ges. Manoͤverirend fol der Zug in Beine kleinere 
Theilganze zerlegt werden ; bies ift Grundſatz. 
Diefe halben Züge find diejenigen Manoͤpverir⸗ 
Adtheilungen, womit das Reuter⸗Korps alle 
Wendungen und Schwenkungen macht, es fey 
Kolonnen zu formiren ober fie zu entwideln, 


Figur 3. zeige die Kehrtſchwenkung eines 
Zuge. — —. 


9) Die Schägen-Signale werben durch den Halb⸗ 
monb gegeben, 


10) Wird die NReuterei Brigade s ober Divifionss 
weife verfammelt, fo Tann ber General fie 
anwenven, mie er es am zwedmäßigften 

findet, 


11) Eine detaſchirte Schwadron hat ihre Schuͤten 
bei ſich. 

12) Ale Schügen erhalten Karabiner. 

5) Die Offiziere reiten kuͤnſtig vor ber Front. 


> . 


Aus der Stärke eines Zuges entwidelt das 
‚Schema die Stärke einer Schwadron auf fol 
gende Art: (Fig. 4. und 5,) 


1 Schwadrons-⸗Chef oder Rittmeiſter, 
1 Oberlieutenant, 
4 Lieutenants, —. 
a Cornet, 
ı Oberwachtmeiſter, 
1 Quartiermeiſter, 
. 5 Wachtmeiſter, 
5 Trompeter, 
10 Ober Rottmeifter 
20 Rottmeifter 
2 Schwadronsarzt, 
A Gehuͤlfe), 
ı Schwadrons⸗Pferdearzt, Oberhufſchmid, und 
2 Hufſchmide, 
1 Sattler, 
32 Schuͤtzen, 
128 Reuter. (Minimum.) 


| 20 Unteroffiziere, 


205 worunter 


299 
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199 Combattanten und 
6 Noncombattanten, 


wobei auf keine Reſerve-Mannuſchaft gerechnet iſt, 
obwohl man fie vorausſetzt. 


Stab eines Regiments. 


ı Oberſt, 

ı Stabs⸗Offizier, 

2 Adjutent, 

*, Schuͤtzen Rittmeiſter, 

ı Adjutant⸗ Unteroffizier zunaͤchſt fuͤr den Suse; 
Offizier, 

ı Junker als Standartenführer, 

ı Stabsquartiermeifter, 

ı Stabs:Xrompeter , 

8 Gombattanten. 


Die Nichtfechtenden gehören bier nicht her, 
Bier Schwadronen: 


“ . — 840. 
Mithin in runder Zahl das Regiment Boo Com⸗ 
battanten-Pferbe taktiſch effectiv, mit cixca 300 
Motten in Linie, 

Bitmarke ZdeewTattit, & 


K. 


Dies giebt fhr die Brigade 1600, für bie 
Divifioen 3200 Pferde zum Gefecht, und für drei 
Divifionen — 9600 Pforde. 


Das reitende Artillerie-Regiment fuͤhrt ſeinen 
Stand fo, auf: 


ı Oberſt, Hegiments- Kommandeur, 
3 StabsÖffiziere, 
5 Rittmeiſter, 
236 Offiziere, inclusive Abjutant, 
2 Xdjutanten » Unteroffiire 2Pferde. 
5 Dberwahtmeifleer . . » BB „ 
20 Wadhtmeilter . . 0... 320 u 
6 Quartiermeifter inclus. ı 
Stabsquartiermeiftr, . 6 „ 
60 Unteroffiite - » » - 60 „ 
21 Trompeter incl. ı Stabs⸗ 
Fromptet . 2 2. 21 
"50 Kanone » - 2... 580 „ 





— 694 Reitpferbe. 
— 340 Zugpferbe. 





— 1034 Dferde, 
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Die Pionnier⸗ ober Sapeur. Schwabron gleich 
einer Reuter⸗Schwadron, 


204 Reitpferde, 
10' Zugpferde, 


214 Pferde. 





Der Stand des Reuter⸗Korpé, 


6ı Schwahronen 
und 

40 Geſchuͤtze, 

(4 Sefhüge auf 1000 Pferde), 
wird alfo nach einem approrimativen Calcul, ohne: 
die Noncombattanten, die Munitions⸗ und 
Stabswager s⸗Beſpannung des Reuterei zu rech⸗ 
nen, folgender feyn: 


Reuterei . . F . 9600 Pferde 
Artillerie . . . . 10% „u 
Pionnifess244 m 
| — iobas Pferde, 
die ins Gefecht gefuͤhrt werden. 





Hier find keine Depot⸗Schwadronen, keine 
Uebercomplette angeſetzt, welche jedoch als weſent⸗ 
lich, beſonders bedungen werden. Hier iſt nur 
das Minimum aufgefuͤhrt, nur was ins Gefecht 
geht. — 


Die Depot⸗Schwadronen marſchiren nicht, 
halten jedoch bewegliche Abtheilungen zwiſchen 
ſich und der Armee, welche zugleich dienen, die 
kranken und durch Fatiguen erfchöpften Pferde 
aufzunehmen. Diefe bemeglihen Abtheilungen 
müffen ‘daher gut organifirt feyn, um dieſem 
wichtigen Zweck zu entfprechen. 


Eigentliche Etats hat man nit anfertigen 
‚wollen, welche zur Zeit auch noch, feinen beſon⸗ 
dern Ruben haben. 


Was hier gegeben wurde, moͤge der Leſer 
fo geneigt ſeyn, als einen Entwurf anzunehmen, 
der zu Modifikationen biegſam iſt. 





5 | 
Die Generalität begreifft: 


ı Oder: General (General ber Reuterei), 
3 Divifions:Generale (General⸗Lieutenants), 
6 DBrigade-Generale (General Majore), 
der Chef vom General-Stab (Oberſt), 
nebft General » Stab6s Offiziere, Adjutanten, 
Guides und Fouriere. 9 


Bemerlungen, 


An ein näheres Zergliedern des Organis⸗ 
mufles hat man nicht eingehen wollen. 


Die allgemeine Proportion, bie fi durch 
Stoff, Form und Wefen ausbrüden läßt, giebt 
ans der Vergleihung auch die Kenntniß des 
Ganzen. J 


Die einzelnen Schwadronen, Batterien und 
Regimenter, ſo lange ſie nicht auf dem taktiſchen 
Felde vereinigt und verbunden werden, find 
Truppe, Aggregate, in ifolirter unzufammens 
bängender Form, noch von keinem Geiſte bewegt. 

Sie gehören noch dem Gebiet des Negativen an. 


Der taktiſche Begriff, Prinzip, der Befehl 
des Führers, feht das verbundene Ganze erſt in 
das Gebiet des Poſitiven. 


Das Reuter-Korps ſoll aus der technifchen 
Bihung zu tiner freien taktifhen Bewegung ins 
Leben treten, wie, wenn eine kuͤnſtleriſche Kraft es 
gebiet hätte Dies verbundene Ganze iſt ein. 
freifandelndes Organ, wie wenn eine üppige 
Erieserifehe Einbildungskraft «6 geformt hätte. 
Durh den Beitritt eines hoͤhern (geifligen) Fak⸗ 
tors, gebt es in das Gebiet ber vandluns 
uͤber. 


— 


Lon der Reuterei, wie von der reitenden 
Artilleie, kennen wir fo ziemlich Stoff, Form 
und Wſen, die Kraͤfte und Wirkungen dieſer 
Erponerten ,„ fo wie deren Verwendung; aber 
von den brei Gattungen Reuterei {mit ihrer 
Schuͤtzen und ber reitenden Artillerie. zur Einheit 
eines Meuter Korps verknüpft, iſt uns dies Alles - 
noch unbeannt. j 
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Dasjenige was uns die Geſchichte daruͤber 
giebt, ſind nur annaͤhernde Verſuche, wo das 
ziehende Gewicht, welches Harmonie giebt, und 
zur Culmination führt, fehlte... 


Der nun folgende taktiſche Erponent hat 
alſo auch noch nichts, womit der Einwurf zu⸗ 
ruͤckgewieſen werden kann, ob die Schlachord⸗ 
nungen, bie er darlegt, auch anzuwenden fun 
werden. Das Schidfal bat ihn noch nicht in 
dem Grade begünftigen wollen, um biefen Fine 
wurf duch die Praktik zu widerlegen. Ein 
ſolches Reuters Korps ift im Kriege noch nid ge⸗ 
fihen worden. Für die Löfung ber hier gegelenen 
Manöver liegt noch Fein früheres Beiſpiel vor. 
Es kann mithin nicht vermundern, wen biefe 
Arbeiten fo ganz neuer Art, verfhieden Meie 
nungen hervorrufen, unb die Kritik weit. Das 
Urtheil iſt frei. 


Auf der hoöͤchſten Stufe der Eriegerifckn Wirk⸗ 
famteit, nämlich dem Handeln im Fr 
\ j 
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weichen freilich alle Fragezeichen, alle Einwuͤrfe 
zuruͤck, und das Geiftige des Gedankens, von 


der Praktik getragen, ſteht in ungebundener Di, 


in ducchfichtiger Klarheit ba. 


Sn dem Wort: Fusüben! liegt das Ges 
Beimniß des Taktikers. Dies Ausuͤben ſetzt bie 
Beige angebornen Zalents voraus, Wer dieſes 
heilige Del empfangen, dem wird- auch leicht 
werden, das Meuters Korps duch die takti⸗ 
fche Bewegung zur prakuſchen Handlung zu 
fuͤhren. 


Ihm werben hier Gefechts. Formen darge⸗ 


boten, die, wie alle Schlachtordnungen, nur 


relativen Werth haben, und von denen ſein 
Geiſt nach Zeit, Raum, Terrain und Umftäns 
den, mobificirten Gebrauch zu machen wiffen 
wird. 


Sglachterdnungen ſtehen tiefer ala ber Scif, 
der fie en 
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Was dem taktiſchen Erponenten zur Um 
kerſtuͤzung dient, iſt "der leide zu erkennende 
Umſtand, daß er auf denſelben Srundfägen zubt, 
welche durch Seydlig geheiligt worden find. So 
oft dieſer große Reuter⸗General, durch einen 
großen Meiſter⸗Streich, die feindlichen Linien 
durchbrechen wollte, attakirte er entweder mit 
mehreren Linien zugleich, die Front des Gegners, 
"oder er faßte eine Flanke deſſelben. 


Seit man ſo gluͤcklich war, die Taktik des 
General Seydlitz zu erkennen, wird man nie von 
den mwohren,, zugleich einfachen Prinzipien ſich 
entfernen, die ihr zur Grundlage dienten. 


Dieſe aͤchten Grundfäge, welche der Reuterei 
Einfluß foͤrderte, und zu ſeiner Zeit geſichert hat, 
dieſe Grundſaͤtze, maͤchtig, allbewegend und die 
preußiſche Reuterei zu den Siegen fuͤhrend, welche 
beitrugen, den Thron des großen Koͤnigs glor⸗ 
reich und feſt zu erhaiten, fo wie fie feinen 
Ruhm und fein Gluͤck erhoben; biefe Grundſaͤtze 
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werden ewig der Stolz jeder Reuterei ſeyn, die 
Thaten vollbringen will. Ohne dieſe achten Grund⸗ 
faͤtze wird es auch keiner Nentereigelingen, Ihren 
Ruhm unter den Nationen der Welt zu behaup⸗ 
ten, und ein General, der dafuͤr nicht beſeelt iſt, 
der fie nicht durch Beiſpiel fuͤr die feinigen pro⸗ 
clamirt, wird das Vertrauen ber Truppen uns 
ter feinem Befehl, mithin niemals Thaten ges 
winnen. . 

Die Taktik des General GSeyblig war ein 
verfiegeltes Buch; fie iſt jegt aber zum lebens 
digen Buchflaben entwidelt. Sie war nicht das 
Eigenthum eines Nachfolgers geworben ; fie liegt 
nun allen GeneralsOffizieren zum Erbe ausges 
breitet. - Ihre Anwendung jedoch , wird aud) 
noch künftig, wie bisher, die Schwierigkeit 
haben, baß es nur einem höhern Faktor gelin« 
gen wird. Geydlig’s Ruhm aber, kann Feine 
Zeit verdunkeln; fein Lorbeer verwelkt nie. Seine 
erhabenen Talente erfüllen mit Ehrfurcht, mit 
Bewunderung , und fein Schidfal ift im Stande 
fie zu verringern, oder zu vernichten. 


AN 


. B4 .. 


Man ſtuͤtzt ſich alſo auch auf feine Autos 
ritaͤt, denn. es laͤßt ſich, in Bezug auf ihn bes 
haupten: „Er redet, obgleih er tode 
i ſt.“ 


. 











Zweiter Esrponent. 


Taftik 


„Der Berk iſt's, der lebendig macht.‘ 
Joh. 6. 63. 





Zafıız 


— 


Eraseie und Einfachheit, iſt das dqſte 
Priniip der Reutet · Taktie 


Die Taktik abſtrahirt ſich von der Erfade 
wong, alein bie Etfabrung bierot una niik Bor 
men. Den Gehalt empfängt dis Korn art won 
der Funktion des Denkens, Der Grift dea 74 
tikers muß mithin dinzutreten, und ben #F 
ſwen Gefechtsfoemen Bodensung und Leben 


“N 
Die Ideen ⸗Taktik dar Merbinbundı 

theilung, Methode und ihre Spradyes f 
aber iſt fie die Tatuit des Kiga, ! ’ 
Üeiedens. Aug nicht fhe die Aunllr 4 “ 


SZ. 








Sinseit und Einfahheit, ift das hoͤchſte 
Prinzip der Reuter⸗Taktik. 


Die Taktik abſtrahirt fih von der Erfahs 
zung, aßein die Erfahrung bietet ung nur For⸗ 
men. Den Gehalt empfängt die Form erſt von 
der Funktion des Denkens. Der Geiſt des Tak⸗ 
titers muß mithin binzutreten, und den taltie 
ſchen Gefechtsformen Bedentung und Leben geben. 


Die Ideen⸗Taktik hat Verbindung, Eins 
theilung, Methode und ihre Sprache, Vor allem 
aber ift fie bie Taktik des Kriegs, nicht bes 
Friedens. Auch nicht für bie Kunft, wie eine 
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Reuterei einem Chok am geſchickteſten ausweicht, 
ſondern wie ſie ihn am kraͤftigſten vollzieht, hat 


fie Regeln und Formen. Sie befaßt ſich alſo 


auch nicht mit Mandvern, die nur auf dem 
Vebungefelde Anwendung zulaffen, und kennt 
überhaupt Beine Kragen, die zum Zweck haben, 
die Reuterei zu einem Ieblofen Fachwerk im Heer⸗ 
Organismus zu machen. Sie giebt Sclachts 
ordnungen,, die auf wirkliche Schlachttage be⸗ 
rechnet ſind. 


Der Gipfel der Groͤße ruht in der Hand⸗ 
lung. 


Die beſten taktiſchen Formen bleiben ja doch 
nur Formen; ber Geiſt des Taktikers iſt bie 
Hauptſache, und giebt ihnen erſt leben. 


Deshalb ſtellt man als Prinzip der Prin⸗ 
zipien, das Durchleuchten ber intellektuellen Ans 
fhauung voran. Das Sneinanderwirken der 
Kräfte iſt das Weſentlichſte; dies bedingt den 
lebendigen Hauch des Geiſtes, welcher den Mit⸗ 
selpunkt der Ideen⸗Taktik einnimmt, und bie 

Ans 


% 


⸗ 
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Anwendung der Schlachtordnungen regulirt und 
beſtimmt. 


Die Theorie iſt ſchwach und unzureichend;. 
die unermeßliche Varietaͤt der Praktik nimmt den 
Regeln und Vorſchriften ihre Kraft, oft, wenn 
ſie am noͤthigſten ſind. Die Theorie kann weder 
Talent, noch Energie, noch Entſchluß lehren— 
Wer nur mit negativer Kraft von der Natur aus⸗ 
geruͤſtet wurde, kennt die Sehnſucht nach freiem, 
kuͤhnem Handeln nicht. Die negative Kraft aber 
reicht nicht aus, um ſich an die Spitze eines 
Meuter- Korps zu ſetzen, und damit bie Wechſel⸗ 
fälle des gefährlichfien aller Hazard Spiele zu 
wagen, " " ⸗ 


Die Ideen⸗Taktik führt die Reuterei aus dem 
Konjeftural:Zuftande , zu dem pofitiven Zuſtande: 
fie Öffnet dem Taktiker einen großen Geſichtskreis 
für feine Perfpective; aber fie verwahrt ſich gegen 
buchftäblihe Auslegung, und mechanifche Anwens 
dung ihrer Säge. 


Bismartt Ideen⸗Taktit, 5 


J 


Sapungen. 





Die Abtheilung zu Vieren, oder zu Dreien, 
gelten nicht mehr. 


An deren Stellen treten die halben Züge. 


Vier⸗ oder Zwei » Motten werden nur in 
Marſch⸗Ordnung angewendet, nie in Manoͤverir⸗ 
Ordnung. Unter Mandverir-Ordnung und Marſch⸗ 
Ordnung ift dieſer beflimmte Unterfchied , daß 
man aus diefer nothwendig zu jener übergehen 
muß, wenn man taktifh manoͤveriren will. 


Die.Regimenter und Schwadronen werben 
in ihren LiniensZlbtheilungen nie unterbrochen. 


Ä Die Schuͤtzen-Zuͤge bilden per Regiment 

einen Pulk, und geben ben Vortheil, baß die 
Megimenter und Schwadronen ſtets ganze Groͤßen 
bleiben. 


| 9 - — 


| ‚Die Verwendung ber Gaben ſtellt ſich durch 
Die Plane. dar. 


Fuͤr die Linie gilt bie Trompete, für die 
Schuͤtzen der halbe Mond oder das englifche Signal⸗ 
(Bugel-horn) Horn, 


Die Negiments:Kolonnen find nur fo feft 
gefchloffen,, daß mit halben Zügen freie Bewe⸗ 
gung ausführbar ift. 


Maſſe bedeutet nicht Kofonne, fondern nur, 
daß eine gewiſſe Anzahl Reuterei fi) auf einem 
Punkt vereinigt befi ndet. Eine Maffe Reuterei 
kann eben ſowohl eine Linien= als Kolonnen⸗ 
Stellung haben. 


Die taktifche Terminologie iſt jene, welche 
der Bildung des einzelnen Mannes zu Grunde 
liegt. Die Gefichtsfeite iſt, Vorwärts; die 
Nüdfeite, Rüdwärts; die rechte Seite, 
Reätss die inte Seite, Line. 


Eine. Rolamı bie recht 8 beplapiet, befommt 
Afs Brantılinie., eben. dahin, wohin. der einzelne 
53 


— 93 — 


Mann die Geſichtsſeite verändert, wenn er, 
rechts um! macht; eben fo Lin?®. 


Eine Kolonne die vorwärts deplopirt, 
verändert die Geſichts⸗, oder Front⸗Linie nicht. 


Eine Kolonne die ruͤckwärts deplopirt, 
verändert die Front⸗Linie auf gleiche Art, wie 
ber einzelne Mann, wenn er kehrt, macht. 


Um aus einer Bewegung, in eine. andere, 
d. h. aus einer Evolution in eine andere uͤber⸗ 
zugeben, iſt nicht nöthig, vorher zu halten. 
3. 3. eine Kolonne, die im Marſch ift, hat 
nicht nöthig zu halten, um zu deplopiren. Das 
Kommando wird gegeben, während die Kolonne 
fih bewegt, es fey im Trab oder im Scheitt. 
Das Ausführungs: Kommando : Marſch! bes 
geichnet den Moment des Deplopirens. 


Es ift eine Kunft richtig und gut zu kom⸗ 
mandiren; es giebt gleichfam zwei Arten zu kom⸗ 
manbieren, wovon die eine ben Karakter bet übers 
wiegenden Geiſtigkeit, bie andere den Karalters 
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des aAberwiegenden Mechaniſchen an fich nehmen: 
Ein mechaniſches Kemmandieren reißt die Idee 

- eines Manoͤvers auseinander. Im Kommando⸗ 
Wort liegt das Geſez, die Harmonie und bie 
"Drdnung eines Mandverd; mer es alfo verfcht, 
die anzeigenden und vorbereitenden Kommandos 
voährend ben Bewegungen, zu rechter Zeit zu 
geben, bleibt Here eines Manoͤvers. Das Auss 
führungs:Konmmanbdo iſt immer ſchnell wie ber 
Sedankel. 


In biefer Kunſt richtig zu kommandieren, 
Siege ein Theul bes Gehrimniſſes ber Reuter-Taktik, 
ein. Theil des Scheimote⸗ mit Reuterei zu uͤber⸗ 
raſchen. 


Wer dieſe Kunſt nicht inne Sat, muf von 
vorne berein darauf verzichten, mit Reuterei 
Thaten zu wollbringen. Um fich in einer Fruce 
wunbehden, muß fie gelernt feyn. 


‚Der Treffen Abſtand in Linie iſt 600 Squit. 
ie Kolotime eine Schwadrond: Breite. Die Schwa⸗ 
dronen find zur Kolonnen⸗Stellung in. jedem Akte 


4 


‚samt bi anf eine hatbe Zaga⸗Boeite aufgeuhlßt. 
Be | beu Regimentern iſt eine Bugs Barkt 


Sn Linie haben bie Schwadronen deſſelben 
Regiments, wenigſtens einen halben Zug⸗, und 
hoͤchſtens einen ganzen Zug⸗ breiten Abftand 
(Schwadrons- Intervalle). Die Regimenter we⸗ 
nigſtens einen Zug» und boͤchſtens eine halbe 
Schwadron⸗ breiten Abſtand (Regiments: Inter⸗ 
valle). 


Der Raum von einer Brigade zur andern 
‚(Brigade Intervalle), kann nach Umſtaͤnden etwas 
groͤßer ſeyn, darf jedoch .nie die Weritt einer 
Schwadron uͤberſteigen. W 


Erſte Anmerkung. 


Diefe Satzungen ‚gelten fir ie. Wären: 
bergifche Reuterei feit dem Jahr ıBa7.., wg de 
Königs Majeſtaͤt fie definitiv fanktionirte. Sie 
‚Balten ſchen theiimeife „. obwohl nie” probiſoriſch, 
zzin den Feldzuͤgen 1014 und 1816. Diefen Mine 
langen verdankt dieſe Rercerei, taltiſch ihre genße 


Manaͤverir⸗Flhlgkeit. Das Coflem bet dater 
die Erfahrung für ſich. 


Diefe Sagungen gelten laut Koͤniglichem 
Parole⸗Befehl vom ı4. Januar 1828, au bei 
der dänifchen Meuterei. Dadurch haben fie eine 
wichtige Königliche Autorität mehr für fi. Die 
Fartſchritte, weiche diefe Reuterei durch Annahme 
des Syſtems in wenigen Monaten gemacht hat, 
erſtaunte ſelbſt diejenigen, welche für die Neuss 
tung waren. 


Zweite Anmerkung. 


Man hatte die Abſicht, der Taktik des Reuter⸗ 
Korps, die, einer Diviſion vorangehen zu laſſen, 
und die Evolutionen, die man zu entwickeln ge⸗ 
dachte, haͤtten auch als Vorbereitung nuͤtzlich 
ſeyn koͤnnen. Allein man haͤtte dann dieſe Ar⸗ 
beit abermals hinqusſchieben muͤſſen. Jetzt wird 
man ſie folgen laſſen. 


"Die Bewegungkkunſt einer Divifion , ‚ 
mei- Brigaben, jebe Mrigade won —— 
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mentern, entwickelt ſich ganz einfach aus den 
Elementen ber Bewegungskunſt eines Regiments; 
ſie iſt in ſofern wichtig, als ſie einen nothwen⸗ 
digen, und integrirenden Theil der taktiſchen 
Vorſchriften ausmacht, welche jede Reuterei be⸗ 
ſitzen ſoll. 


Die reglementariſche Vorſchrift über _ die 
Manöver einer Diviſion, ſtellt Grundſaͤtze 
feſt, und giebt Normal⸗Evolutionen, welche bie 
Ideen⸗Taktik, als bekannt vorausſetzt. In ſofern 
kann die Kritik eine Luͤcke finden, welde aus⸗ 
zufuͤllen, man ſich vorbehaͤlt. Dies mußte hier 
geſagt werden. 


Fundamental⸗Ordnung. 
Tab. I. 





DR Reuter⸗Korps ſteht treffenweiß in Kr 
Sonne ; jedes Regiment mit Schwadronen rechts 
in geſchloſſener Ordnung dicht ame und aufge 


ruͤckt; 








ruͤckt; die Spisen ber Degimentd«Kefonnen neben 
einander. 


Das leichte Trefjen bat alle 4 Pulks Schuͤtzen 
vor der Front; das Harnifch-Treffen 2 Puls rechte, 
2 Pulks links. Dies Batterien Sechspfuͤnder ſtehen 
zwiſchen dem Harniſch⸗ und dem Lanzen⸗Treffen 
in enger Stellung, bie Pionnier⸗Schwabron vor 
ihrer Front. Der Haubitzen⸗Pulk, der Reſerve⸗ 
Dark, Bagage, Handpferbe ıc. hinter dem Lanzen⸗ 
Treffen; binter folchen die Gensd’armes, Be⸗ 
reitet man fi zum Gefecht, fo gehen biefe Ab⸗ 
theilungen , unter Bededung ber Gensd’armes, 
in Sicherheit. Die Schuͤtzen⸗Pulks der Lanzen 
fließen. Die Hälfte fämmtliher Schuͤten⸗ 
Pulks, find im zerfireuter Drbnung aufgeftelle 
und bilden eine Kette in zwei Glieder. 


Anmertung. 
Eine Berechnung der Breite und Tiefe ber 
SundamentalsOrdnung iſt leicht, und ergiebt ſich 
von ſelbſt. 
Dieſe geſchloſſene Maſſe nach allen Seiten 
Achuell zur bewegen, iſt weſentlich. 





Vismarks Ideen· Taktit. J 


Evolutionen in ber Kolonne, 


Erſte Kolonnen: Eaolution. 





® 


Direktions s Veränderung 2 
Tab, II. 
ı) Reuters Korps! — 
2) Rechts, Direktion verändern! 
3) Marſch! 


Das leichte Treffen ſchwenkt in Kolonne 
rechts. 


Das Harniſch⸗Treffen: (mit halben Zügen) 
links um, und gleich darauf, rechts Direls 
tion verändern. Auf feinen Abftand, (mit halben 
Zügen) rechts um, und aufräden. 


Das Artilleries Regiment und das Lanen⸗ 
Treffen folgen dieſer Bewegung. 
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Die Direktions. Veränderung links zeigt 
Tab. III. 


ı) Reuter: Korptl 
9) Linke, Direftion verändern! 
3) Marſch! 


Gleichwie die erſte Evolution, nur durch 
entgegengefegte Bewegungen ausgeführt. 


Sollen diefe Direktion » Werändes 
rungen während dem Marſch Tab, IV. 
demacht werden, fo folgen alle Treffen, alfo bie 
ganze Tiefe der Kolonne, dem erfien Treffen, 
d. b. die ganze Kolonne ſchwenkt mit gehenden 
Pivot. Nah Verhaͤltniß ber Tiefe der Kolonne, 
muß ber Bogen des Pivot fi vergrößern. 





, 


Zweite Kolonnen : Evolution. 


[4 
——— 


Dircektions⸗Veraͤnderung ruͤckwaͤrts. 
Tab. V. 


a) Reuters Korps! 


3) Durch ContrrMarfd ruͤck waͤrts 
Direktion verändern! 


3) Marſch! 


Die ganze Kolonne macht zugleich Contre⸗ 
Marſch; alle Schwadronen mit ungeraden Num⸗ 
mern, alſo bie erſte und dritte aller Regimenter, 
ſchwenken mit halben Zuͤgen rechts, und mar⸗ 
ſchiren, jedes Regiment in ſich, rechts contre; 
alle Schwadronen mit geraden Nummern, mit⸗ 
Mn die zweite und vierte aller Regimenter, 
ſchwenken mit halben Zügen links und marſchiren, 
jedes Regiment in ſich, links contre. 


Diefer Contre⸗Marſch ruht auf einem eins 
fahen Grundfag, und wird immer auf gleiche 


S 





Art vollzogen, gleihviel, ob bie Kolonne das 
erfte ober dritte Treffen vorne bat, d. h. ob 
die Sundamental-Orbnung , rechts oder linke in 
Kolonne if. Immer und unabänderlich machen 
die ungeraden Schwadronen den GontresMarfch 
rechts, die geraden links: das macht diefe Evolu⸗ 
tion fo einfah, obgleich fie dem Auge fih fehr 
kuͤnſtlich darſtellt. 


Das: Halt! (oder: Front! wenn bie 
Bewegung im Marfch gemacht wird) nad) vollen» 
detem Contre-Marſch muß jedoch à tempo geges 
ben werben. 


Boll die Kolonne: die fruͤhere Drbnung wie⸗ 
der nehmen, fo ift das Kommando, und bie 
Bewegung, ganz diefelben, und zwar ohne irgend 
eine Veränderung gie Abweichung. 


[U |] 
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Dritte Kolonnen⸗Evolution. 





Flanken-Bewegung. 
Tab. VI. 
1) Reuter-Korps! 
2) In die rechte Slantel 
3) Marſch! 
| Alle Treffen fchwenten zugleich mit halben 
Zügen rechts, und marſchiren aus der zaghten 


Flanke. 
Soll wieder gerade aus marſchirt werben, 


fo wird ſolches kommandirt: 
3) Reuters Korps! 
3) Gerade aus! 
3) Marſch! 
Morauf wieber mit halben Zuͤgen links eine 
geſchwenkt, und gerade aus marfchiss wird. 
Die gleiche Bewegung in die linke Flanke 
ergiebt ſich von ſelbſt. 
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Bemertungen. 


Gleicherweife kann man , wenn man 3. B. 
nur einen kleinen Raum ruͤckwaͤrts durchlaufen 
will, mit halben Zügen rechts oder links kehrt 
ſchwenken, und zuruͤck marſchiren; auch ſich auf 
gleiche Art wieder herſtellen. Dies ſtellt ſich ohne 

beſondere Erklaͤrung dar; z. B. 


1) Reuters Korps! 

23) Mit halben Zügen kehrt und zus 
rückmarſchiren! 

3) Marſch! 


Die Herſtellung geſchieht: 
sy), Reuters Korps) 
3) Mit halben Bügen ehrt und 
‚balten! 
. 3) Mari! 


“ Und damit find alle Evolutionen der Fun⸗ 
damental⸗Orbnung erſchoͤpft. Sie zeigen, w’ 
leicht die Bewegung einer folhen Kolonne iß« 
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Die Ideen⸗Taktik betrachtet keine Marſch⸗ 
Ordnungen; fie faͤngt mit Manoͤverir⸗Ordnungen 
an, und glaubt mit dieſer Einen Funda⸗ 
mental»-Orbnung, als die in allen. Lagen, 
auf jedem Schlacht» Zerrain geltende Normale 
Aufftelung, als ein regulatives Prinzip, welches 
das MeutersKorps auf den Punkt leiten foll, wo 
man fechten will, ganz gut ausreichen zu koͤnnen. 
Aus berfelben entwideln fi) Schlacht⸗Ordnungen. 


Säge 


Hat das Artillerie-Regiment, wie z. B. dies 
in Wuͤrttemberg der Fall iſt, die Bewegungs⸗ 


Zunft der Reuterei adoptirt (welches vorausgeſezt 


wird), ſo findet ſolches keine Schwierigkeiten, 
alten Evolutionen, die vorkommen koͤnnen, zu 
folgen. 


Die Schuͤtzen decken dieſe Evolutionen nach 
allen Seiten, und bilden eine Kette in zwei 
Glieder. 


Die Fundamental⸗Ordnung wird fo fange 
wie möglich beibehalten, d. h. fo lange man aus 
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dem Bereich des feindlichen Feuers iſt, und bie 
zum Anfang der Attake. 


Dffenfiv hängt viel davon ab, im biefer Fun⸗ 
damental⸗Ordnung fih dem Gegner fo lange als 
Kaͤthſel zu zeigen, bis man im Stande ift, ihm 
die Auflöfung beffelben als Ueberrafhung zu 
geben. 


Defenfiv berrfhen andere Potenzen. Sobald 
aber offenfivo die Sundamental-Drbnung in eine 
Schlacht⸗Ordnung übergeht, wirb der Angriff 
ein nothwendiges Prinzip. 


Geſchichtliche Bemerkung: 


-Die Taktik des General Sepdlitz hatte ben 

Accent auf die Kunft gelegt, mittelft des Flan⸗ 
Tenmarfches oder des Alignements:Trabes, dem 
Gegner zu überflügeln, welche Ueberfluͤgelung 
immer als Neberrafhung wirkte. 


⸗ 


Vergleihung: 


Die Ideen Taktik Legt den Accent ‘auf bie 
Kunft, duch, talentvolle Anwendung , und buch 
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geſchickte Bewegung, der gundamental Orbnung 
oder der Kolonnen, Ueberraſchung zu bewirken, 
jene der Reuter-Taktik nothwendige Ueberraſchung, 
„ ohne welche Peine große Reſultate zu erreichen 
find. 0 


Solgerungen. 

Se leichter ein General mit ber Kolonne zu 
mandveriten, je ficherer er die Normal-Aufftels 
fung anzumenden verficht, je ficherer wirb er 
das Schickſal beherrſchen. Wie er die Aufgabe 
duch kuͤhne Evolutionen dieſe Kolonne anzu⸗ 
wenden, loͤßt, davon haͤngt ſein Ruhm als Ober⸗ 
General ab. 


Dieſe Kolonne kann in jedem untermiſchten 
Terrain manoͤveriren, ja, durch Schluchten und 
Gehoͤlze, die blos fuͤr Fußvolk zugaͤnglich ſchei⸗ 
nen, kann fie dringen, und fo den Feind uͤberall 
überrafchen : denn es ift ein Vorurtheil, welches 
der Meuterei zu ihren Bermegungen , eine beinahe 
ebene Flaͤche bedingt, oo. 

Die Lift muß ſich mit der Stärke, und bie 
Borficht der Klugheit mit ber Verwegenheit vers 
einigen. 





Dem Ge, der dies leiſten fol, darf ents 
fchloffener Karakter und entfchiedenes Talent nicht 
fehlen. Es gehört nicht blos Einſicht, fondern 
auch ein großes Herz dazu, um das Kühne mit 
Kombination zu verfuhen, Zögern verliert nicht 
nur die Zeit, fondern auch die That; und an 
feinen Thaten wirb der General erkannt. Jedoch 
feinem wahren General laſſen ſich beftimmte 
Bahnen vorzeichnen ; biefe Tiegen außerhalb aller 
kritiſchen Berechnung. Ein Genie Tann mit 
Eeinem vorhandenen Maßſtabe gemeffen werben, 
Wind: ein folder Geift iſt es, den man an bie 
Spige des. Reuter⸗Korps ſetzt. — Kraft ſpricht 
aus allen feinen Handlungen, und biefe Kraft 
eben iſt es, die ihn zum Meifter ſchafft. Nur 
der Befehl des Faͤhigen findet Anerkennung. 


Das Neuter⸗ Korys verkuͤndet ich durch Tha⸗ 
ten; Tapferkeit herrſcht als die Idee feiner Zaktif':- 
Kraft, oder Aeußerung der er Kraft ‚tt das allge⸗ 
meine Geſes 


v — — 


— 1208 — 


Offenfin s Tattit. 


Alte Entwidelungen aus der Fundamental⸗ 
Drbnung, oder aus bee Kolonne, müflen als 
Ueberrafhungen hervortreten. Dies iſt ber Vor⸗ 
theil der Kolonnen , und die Ideen⸗Taktik giebt 
ihnen deshalb das Primat. Die Kunft ſteht 
höher als bie Erfahrung. Der Werth der Kunſt 
aber findet feine Größen in ben Ideen. 

Die Schlachtorbnungen .feibft find einfach, 
eonfequent , zufammenhängend, und aus wenigen 
Grundſaͤtzen ſich entwickelnd. Ihr Zweck giebt 
allein den Schluͤſſel zur Beurtheilung des Ganzen 
und der Theile, der Erponenten und bes 
Goefficienten. 
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Erſte Offenſiv Schlachtordnung. 
Tab. vo. 





Br 


Angriff der Mitte 


Der Chef Fommanbirt: 
1) KeutersKorps! 
2) Angriff der Mitte! 
3) Marſch! \ 


Die Treffen⸗Kommandanten, geben auf das 
BVenennungs: Kommando bes Ober-Benerals ihre 
Kommandos fo einfach wie möglich, welches nach 
ber militdeifhen Hierarchie die Stufenbahn bins 
abläuft, bis zu den Rittmeiſtern. Dies beendigt, 
giebt der. Ober⸗General den Moment der Auss 
führung duch fen: Marſch! welches als 
Hauch des Lebens wirkt. 


Das Teichte Treffen marfchirt im Trab, bie 
erfte Brigade mit halben Zugen in die rechte 
Flanke (rechts um!), bie zweite Brigade mit 
halben Zügen in die linke Flanke (links um!). 
Die Brigade» Kommandanten haben ihr Des 
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ployement, der erſte Links, der zweite rechts, 
bergeftalt zu bemeſſen, daß die Entfernungen 
ober Abftände richtig treffen. Die Schügen dieſes 
Treffens decken dies Manöver. 


Die Artillerie geht im Trab in zwei Kos 
Ionnen um beide Fluͤgel des Harnifch Treffens 
vor, und ruͤckt nach dem Ermeſſen ihres Oberften, 
welches Terrain, Umftände und erhaltene Weis 
fungen vom Obers®enerat befchränten, im Galopp 
und Garriere in die Gefechts⸗Linie. Bei diefem 
Manöver bleibe ihr die Aufgabe, in der Mitte 
des Megiments, Raum für das Harniſch⸗Treffen, 
in gefchloffener Ordnung, d. b. für die Front 
von 4 Schwadronen in Line, zu laffen. Die 
Artillerie progt auf 400 Schritt vom Feinde ab, 
und beginnt fofort ihr Feuer, und zwar in einer 
kreuzenden Richtung , wobei fie den Punkt kon⸗ 
zentrifh zu faffen fich bemüht, den der Harnifchs 
Dhalanr chokicen fol. Diefer Punkt ift ihren 
Kommandanten beiaunt. Zwei und breißig reis 
tende Kanonen, von denen doch 28, oder Mine 
deſtens 24 ins Gefecht kommen werben, geben 
Ausſicht auf Wirkung, wenn fie richtig varwendet 
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werben. Die reitende Artillerie iſt immer gut 
in Schlachtordnung, wenn ſie auf Kartatſchen⸗ 
SaupRäge abprogt. 

Das Artillerie s Regiment bleibt bei dieſem 
Manöver, fpeciel dem Schug des leichten Treffen 
vertraut , welches nach dem Deplopement, recht® 
und links über deren Enten hinragend, in bie 
Linie ruͤckt. Der Diviſions⸗Kommandant diefes 
Treffens, findet bier eine ausgedehnte Wirkungss 
Sphäre. 

Die Sapeur⸗Schwadron theift fick, und hätt 
fi fo nahe an beide Ftügel der Artillerie, daß 
fie, bei etwaigen Zerrain:Hinderniffen zur Vers 
fügung if. Sie verftärkt zugleich die Sicherheit 
ber Artillerie. 


Der Dust Haubigen ann bei diefem Chok 
auf mehrfache Art verwendet werden. Indem 
man 5, B. ihn unter Bedeckung eines Pulks 
Schuͤtzen eine Seiten-Stelung nehmen läßt, kann 
er den Angriff fchon aus ber ‚Entfernung eroͤff⸗ 
nen, unterflägen, und die Aufmerkſamkeit bee 





Feindes theilen, indem er zugleich als Stuͤtzpunkt 
diene: Nur wenige Fälle Iaffen fi denken, wo 
dies nicht thunlih, und man bie Haubigen beim 
Lanzen=Treffen in Meferve behalten müßte. Die 
Attake mitmachen fcheint am wenigften entfprechend. 
Haubitzen find Wurfgeſchuͤtz, und ihr Gebrauch 
wird nah den Srundfägen, welche beim Feſtungs⸗ 
krleg gelten, geleitet. * 


Das Harniſch⸗Treffen fünge feine Attake am, 
fobald das Manöver des leichten Treffens und 
der Artillerie im Gang iſt; es fegt fich in der⸗ 
ſelban Ordnung, worin es fid befindet, in Trab, 
wobei fid) die Schwadronen auf halben oder ganzen 
Schwadrons⸗Breiten Abftand, je nah Umſtaͤn⸗ 
den, folgen ‚. ein Abftand, der ſich noch vergrößern 
kann, wenn die Kolonne bucch feindliches Artillerie« 
Feuer muß. 


Die Art des Choks muß von Umfländen 
abhangen. Diefe Arten Bönnen beeierlei fern. 
Entweder in Kolonne, . ober mit abwecfelnden 
Intervallen — woraus fiy ergiebt, daß hier von 
keiner eigentlihen Kolonnen⸗Attake in ganz ge⸗ 
ſchloſſener Ordnung bie Rede iſt; — oder mic 

den 
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ben 4 Schwadronen, die fih an den Gpisen 
befinden allein; oder fucceffiv mit allen Schwas 
deonen, und mit größeren Intervallen, wobei 
fiets 4 Schwadronen in Linie chokiren, und zwar 
fo, daß zuerft bie 4 erſten Schwadronen der 4 
Megimenter ; darauf die 4 zweiten; fobann die 
4 dritten Schtwabronen und endlich die 4 vierten 
Schwadronen, ind Gefecht Eommen. 

Um den Regimentern am Ruhm wie am 
Deriuft gleichen Theil zu geben, wählte man die : 
Regiments⸗Kolonnen mit Schwadronen, mit ver⸗ 
geſchobenen Spitzen. 

Findet der General es paſſender, jedes Des 
giment fuͤr ſich in Linie attakiren zu laſſen, ſo 
muß er es ſchon in ber Fundamental⸗Ordnung 
vorbereiten. — 


Auf dieſe Art hat man 4 Chok.Linien, in 
der Breite von 4 Schwadronen, die fich fo ſcchnell 
folgen, daß der entſchloſſenſte Gegner vye ihnen 
erliegen muß. Die Truppen-Gattyng auf die 
das Reuter⸗Korps trifft, entfcheibet weniger als 
die Heftigkeit, womit der Sto Der Ehok ars“ 
ben wird. = 

Virmarks Ideen Tatktit. / 4 
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x Besen Fußvolk kann Reuterei wicht ſchnell 
genug reiten : der moralifhe Eindrud mächst 
mit der Schnelligkeit. Gegen Reuterei erforbert 
die Nothrwendigkeit ber Ordnung, unb das Ges 
ſchloſſenbleiben, ein gemäßigteree Zempo. 


Das Harnifch: Treffen erhebt feinen Chok zue 
aten, ten und sten Potenz, wie immer bie 
Umſtaͤnde, ſowohl die inmern, Friſche und Kraft; 
oder aͤrßern, Wetter und Boden es sulaffen, 
oder gebleten. 


- Die Umftäube ſind bie ſouveraͤne Macht, ber 
man unterworfen bleidt, zu weichen Srponenten 
man fi) auch erhoben baden mag. 


Die 4 Regiments» Kommandeure befinden 
ſich nady ihrem Dienilalter vor den 4 Linien, fo, 
daß der.ältefte Oberft, an der Spige der erſten 
Zinie, und fo fort der juͤngſte endlich vor ber 
aten Linie chokirt. Die beiden Brigade⸗Kom⸗ 
manbanten befinden ſich auf beiten Flanken im 
ber Höhe der erſten Linie. 
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Die MGewerale finb nur get: auf ihren Bolten, 
wenn fie ſich da befinden, wa ſje ſich am bie 
Spige einer Linie ſetzen Binnen, wenn diefe Linie 
chefist. Ale abrigew: Changen halten ihre Plaͤtze. 

Diefer Ehok kann mit allen Signalen geleitet 
meiden. Die Artillerie feuert ſo fange wie möge» 
lich, d. h. fo lage, bis das Harniſch⸗Treffen in 
ihre Schuß-Linien ankommt. Ihr Fexer ſell 
nicht nur vorbereiten, und unterſtuͤzen,es ſoll 
auch den Chok verdecken und beitragen, daß er 
MS Ueberraſchung wirkt. Es foll auch den Feind 
irre machen, und ihn hindern ſein Feuer auf 
das Harniſch⸗Treffen zu richten. Dies wird durch 
bie Bewegung des leichten Treffens ſehr erleichtert. 


Daß dies Feuer eine auffallende Wirkung 
beim Feinde machen wird, iſt klar, und den 
Augenblick dieſer Wirkung ſoll das Harniſch⸗ 
Treffen benugen, um fi) auf den Feind zu werfen. 
AIn wie fer das leichte Treffen mitchokirt, 
eber in Linie ‚halten bleibt, beſtimmt zwar der 
Ober enczal,. hänge aber med, fer von den 
nmknden ab, anf heren Höhe ſich bie — 
und Baigahe Bnnesals ‚schalten. _ 
83 
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Die Schuͤten⸗Pulks find bei dieſem Angriff, 
wie immer auf den Flanken; fie find doppelt 
bereit, entweder dem Keinde in die Flanke zu 
fallen , .oder die Flanken ber eigenen Divifion 
gegen Angriffe des Gegners zu fügen. Dadurch, 
daß fie fihwärmend dem Feind fih in die Flanke 
werfen, ſchuͤten fie immer am beften, zugleich 
die eigene Flanke. Dadurch gewinnt bie" Diviſion, 
welche den Angriff macht, jene Ruhe welche ben 
Erfolg verbürgt: der Sorge für die Sicherheit 
ihrer Flanken ift fie enthoben. . 


Gegen den Feind aber ſtuͤrmt ein drittes 
Element an: die Artillerie hat ihn erſchuͤttert; — 
ein geregelter Angriff ftürmt auf die Front los; — 
und eine Schwaͤrm⸗Attake faßt die Flanke — 
während eine deplopirte Divifion alle Punkte zus 
gleich bedroht. Die Reſerve bleibe im Takt. 


Die Schuͤtzen des leichten Treffens, werden 
bei jedem Angriff, die feindliche Artillerie, in 
aufgeloͤßter Gefechts Ordaung, zum Gegenſftand 
ihrer Manoͤver, und ihrer Angriffe machen. Dies 
iſt weſentlich. Im Angriff liegt in den meiſten 


. « 
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Kitten der fiherfte Schug. Schuͤten follen Immer 
daran denken, daß, wie Ihrem Namen ſchon ein 
Doppelfinn unterliegt, fie Doppellämpfer find, 
fowohl offenfiv als defenſ iv. Fechtend ſchüͤtz en 
ſie. 


Das Lanzen⸗Treffen bleibt in Kolonne, und 
folgt langſam dem Harniſch⸗Treffen, auf die ihm 
eigenthuͤmliche Treffen⸗Entfernung. Den Antheil, 
den es am Gefecht zu nehmen hat, beſtimmt 
der Ober⸗General, nach den Umſtaͤnden. Sein 
Verhaͤltniß wird durch den Ausdruck: Reſerve, 


beſtimmt. Die Artillerie ſchließt ſich, ſo wie ihre 


MWirkfamkeit geendet hat, hier an. . 


Chokirt das leichte ˖ Treffen mit, fo wird der 


Ober General wahrſcheinlich das Lanzen⸗Treffen 
um ſo mehr in Reſerve, und außer der Wirkung 
der Geſchuͤtze behalten, um es, in Vereinigung 
mit der Artillerie, gegen die Unterſtuͤtzungen zur 
Verwendung zu haben, welche der Gegner von 
andern Punkten etwa herbeifuͤhren koͤnnte. 


Bleibt das leichee Treffen in Linie halten, 
mithin als Reſerve verſuͤgbar, fa Sam dae 


4 


— 118. — 


Lanzen⸗ Areffen mit zum Ghpf. verbraucht. erben, 
Gine: ſolche Hartnaͤckigkeit des Feindes, bie dies 
yothwenbig machte, iſt aber Baum zu erwarten. 
Beſſer jedoch. laͤft der Ober⸗General fie gegen 
“andere Zruppentheile los, wenn der erſte Chok 
gewirkt hat. 


Aulles dieſes iſt Beritheiume des Ober⸗ 
Geuerals. 


Die wichtige Rolle des Ober⸗ Generals ſtellt 
ſich von ſelbſt dar: Auf der. Höhe der Initiasive, 
muß er die Begebenheiten beherrfchen, nicht aber 
ihr Diener fon. oo J 


Die Regimenter ſchenken dem nie Vertrauen, 
ber keines verdient. Die Reuterei wird unter 
einem Anführer, ber ihre Achtung nicht zu er⸗ 
werben wußte, nie Großes vollbringen. 


Unfähige Generale verwirren bie Angelegen⸗ 
heiten des Kriege. Im ntereffe des Staates 
müffen die Könige ſich ihrer fo ſehr wie möglich 
eushalten.s Be vermögen nice amemd die Dikeiplin 
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Truppen zu Grunde, dadurch, daß die Truppen 
ihnen die Achtung verſagen. Nur dem Faͤhigen 
unterwirft ſich der Krieger mit Hingebung. Die 
Eiamfchaften eines Generals von Talent dagegen 
erweitern fi), wenn ber Nimbus der Macht hinzu 
tritt, und die Perfönlichkeit mit Glanz umgiebt. 


Erſte Bemerkung. 


Diefe bier entwickelte Offenſiv⸗Schlachtord⸗ 
nung kann das Befremdende haben, daß ſie ſich 
in feine breite Front entwickelt; fie richtet 
ihre Keaft vielmehr auf einen einzigen 
Punkt. Sie wird dadurch bie Anſicht verlegen, 
daß, weil nur bie blanken Waſſen ber erfen 
Linie thaͤtig werden (im erſten Anrann wenigſtens), 
diejenigen dee drei andern Linien unthaͤtige Zu⸗ 
fehauer bleiben. Diefen Schein: Einwurf widees 
legen alfe taktiſchen und felbft flrategifchen Satzun⸗ 
gen, welche darüber einig find, daß, um zu 
fiegen erfordert wich, mehr Kräfte auf dem An⸗ 
griff: Punkt zu dringen, als bee Feind bafelbb 
bat. Aft dies richtig, weiches nicht au beſtreiten 
iſt, fo wind die Richtigkeit der Schlachterdnung 
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Jarzen⸗Treffen mit zum Ehok verbraucht werben, 
Gine- ſolche Hartnaͤckigkeit des Feindes, bie dies 
werhwenbig machte, iſt aber kaum zu erwarten. 
Veſſer jedoch tät der Ober⸗General fig gegen 
andere Zruppentheile los, wenn ber erſte Chok 
gewirkt hat. 


Alles dieſes iſt Beurtheilung des Obere 
Generals. 


Die wichtige Rolle des Ober⸗Generals ſtellt 
ſich von ſelbſt dar: Auf der Hoͤhe der Initiative, 
muß er die Begebenheiten beherrfchen, nicht aber 
ihr Diener ſeyn. 


Die Regimenter ſchenken dem nie Vertrauen, 
der keines verdient. Die Reuterei wird unter 
einem Anführer, ber ihre Achtung nicht zu er⸗ 
werben wußte, nie Großes vollbringen. 


Unfähige Generale verwieren bie Angelegen⸗ 
beiten des Kriege. Im Intereſſe des Staats 
möffen die Könige ſich ihrer fo fehr wie möglich 
enthalten. Be verınögen nicht eins die Dikeiplin 
werseht.un chalten: fie richtes den Geiſt ben 


Truppen zu Grunde, dadurch, daß die Truppen 
ihnen die Achtung verfügen. Nur’ bem Sähigen- 
uaterwirft fi der Krieger mit Hingebung. Die 
Eiqgenſchaften eines Generals von Talent dagegen 
erweitern ſich, wenn der Nimbus der Macht hinzu 
tritt, und die Perſoͤnlichkeit mit Ölanz umgiebt. 


Erſte Bemerkung. 


Diefe bier entwidelte Offenſtv⸗Schlachtorde 
nung kann das Befremdende haben, daß ſie ſich 
in keine breite Front entwickelt; ſie richtet 
ihre Kraft vielmehr auf einen einzigen 
Punkt. Sie wird dadurch bie Anſicht verletzen, 
deß, weil nos bie blanken Waſſen ber erßen 
Linie thaͤrig werden (im erſten Anrann wenigſtens), 
diejenigen dee drei andern Linken unthaͤtige Zu⸗ 
ſchauer bleiben. Dieſen Schein⸗ Einwurf widee⸗ 
legen alle taktiſchen und ſelbſt ſtrategiſchen Sabun⸗ 
gen, welche daruͤber einig find, daß, um zu 
fiegen erforbert wich ,. mehr Kräfte auf ben An⸗ 
griffs. Punkt zu dringen, als bee Feind bafeihfb 
hat. IM dies richtig, welches nicht au beßreiten 
ik, fo wird: die Aichtigkeit der Schlachtocrdnung 


+ 





u 


auch nicht beflritten werben Binnen. Diejenigen 
jedoch, welche die Kraft der Keuterei in breiten 
Fronten zu fuchen gewohnt find, mögen ſich an 
der Front⸗Linie des leichten Treffens Halten. Das 
Deployement biefes leichten Treffens, im Zuſam⸗ 


\. menhang mit der Attake ber reitenden Artillerie, 
| su eben das Moment, welches den Zeind völlig 
J AIrre machen wird. Ein ganz ungewoͤhnliches 


Auge waͤre noͤthig um da durchzublicken, wo der 
entſcheidende Zeiger auf dem Sekundenziffer her⸗ 


umfliegt. Bu Gegenanſtalten iſt es zu fpit. 
And darin eben ruht das Meiſter⸗Talent des 


SOber⸗ Generals, daß dieſe Schlachtordnung ſich 

aus ber Fundamental⸗Ordnung eben danein ent⸗ 

wickele, wenn des rechte Augenblick gekommen, 

und daß fie eben auf ben Punkt faͤllt, ber 

entf&eibet. Seine geniale Kraft: firebt nach 
Initiative, welches die Mache iſt, bie 
fiuß giebt. 


Es iſt wahr, daß gegen Reuterei fo große 
Aröfte Selten. nöthig find zur Anwendung zu brine 
gen; meiſtens wird bie erſte Linie, in Mereinie 
gung mit dem Flanken⸗Angriff des Schägen hin⸗ 

wien, 
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eeihen. Aber auch im biefem Fall iſt daburch 


nichts verloren, daß man Über mehr Kräfte vers 
fügen kann ,. ale man nöthig hat. Dieſe erſte 
Linie fthegt dem fliehenden Feinde in KWereinis 
gung mit den Schägen nad, und ſucht Verwir⸗ 
rung und Auflöfung in bie feindlichen Reihen 


zu bringen. Das aͤngſtliche Appelblafen,, welches _ 3 


fo oft bie Früchte bes Choks raubt, fälle weg: 
Der Divifions: Kommandant folgt im Trabe mit 
den drei übrigen Linien, bereit, jeden neuem 
Miderftand zu befiegen. Der Ober» General 


behält indeffen bie zwei andern Divifionen und. - 


die Artillerie vereinigt,” um fie gegen- bie 


Zeuppentheile zu führen, welche buch den Sieg - 


der erſten Linie ihre Flanken und Rüden blos 
geigen, ober fie fonft den Umfländen gemäß zw 


verwenden. Die günftigen Wechfelfaͤlle, welche 
eintreten Eönnen, und von welchen er Wortheil.. -- 
ziehen kann, laffen fich nicht alle aufzählen, aber - 


fie werden dem Genie nicht entgehen, jenem 
Genie, welches bie Urquelle für Weuter · haten 
wird, die nie verſiegt. 
| Gegen Fußvolk glaubt man in dieſer Schlacht⸗ 
orbuung, das entſcheidende Prinzip gefun⸗ 
Bitmarks Ideen⸗Taktix. e 


ı 


den zu haben, gegen welches weder deſſen aus⸗ 
gebildete Taktik, noch beffen moralifche Daltung 
etwas vermag. Die Reuterei muß das Relative 
aus ihrem Coder radieren, und zum Poſitiven 
vorruͤcken. 


Umfonſt ſucht die Taktik ſanfte Wendungen, 
um Fußvolk zu uͤberwaͤltigen: das ſicherſte Mittel 
Bleibe immer, fih mit Energie mitten in ihe 
Feuer zu ſtuͤrzen, wie Seydlig bei Borndorff. 


Uebrigens ſoll weder biefe, noch die folgenden 
Schlachtordnungen etwas anderes feyn, als freie 
Gedanken, dem Nachdenken und ber Prüfung 
der Generale gewidmet. Rah Maß ihrer Talente, 
"und ihrer Energie , werden fie folche anwenden, 
oder — verwerfenl 


Zweite Bemerkung. 


Die Attake machen die Haubitzen nicht mit: 
die Wirkung ihrer Kartaͤtſchen iſt zu gering. 
Ihre ausgeſprochene Beſtimmung iſt, dieſe Attake 
dadurch zu unterſtuͤtzen, daß ihr Wurf⸗Feuer waͤhrend 
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derfelben,, auß einer vorher gewählten Stellung, 
ununterbrochen fortgefegt wieb. Sie dient zus 
gleich als ein Anhaltpunkt, Falls der Chok miß⸗ 
lingt. Ueberhaupt werden Haubitzen eine um ſo 
groͤßere Wirkung machen, wenn ſie vereinigt zum 
Gefecht verwendet werden: taktiſch bleiben die 
Haubitzenzuͤge daher eben fo conſequent von den 
Kanonen » oder Linien-Batterien getrennt, ale 
die SchhgensZüge, von den Linien⸗Schwadronen. 
Da die Haubigen leichter fahren als die Kanonen, 
da fie oft da noch durchkommen, mo jene gend« 
thigt find umzufehren, fo glaubt man In ihnen 
das Figenthämliche zu finden, mas fie. zu dem 
Dienft, womit man fie begünftigt , fähig macht. _ 
Ein 5ter oder Haubigen-Rittmeifter wird, in 
gleichem Verhaͤltniß, wie der Schügen-Rittmele 
fier eines Reuter⸗Regiments den Schuͤtzen⸗Pulk, 
diefen Haubitzen⸗Pulk taktifch befehligen und beim 
Gefecht leiten. Man hat alfo taktifh bie Bat⸗ 
terien nicht vergrößert. 


Te 


Zweite Offenſiv⸗Schlachtordnung. 
Tab. VIIL 


—— U 0) 
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Angriff des rechten Fluͤgels. 


1) Reuter-Korps! 
.2) Angriff bes rechten Flügels! 
3) Marſchl 


Leichtes Treffen, mit halben Zuͤgen im Trab, 
in die linke Flanke! (links um! Trab!) 


Artillerie links um! 
Das leichte Treffen trabt in bie linke Flanke. 


Sobald das reitende Artillerie⸗Regiment bins 
tee dem HarnifchsXreffen weg iſt, macht es durch 
rechts um Front, und, wenn es ducch das leichte 
Zreffen demaskirt iſt, feine Attafe bis auf 400 
Schritte an den Feind, und protzt ab. 


Die erſte Brigade bes Teichten Xreffens bes 
ployirt rechts, fobald fie auf ihrem Abfland ans 
gelommen, und ruͤckt, fo wie jedes Regiment 
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in Linie ift, auf dem linken Fluͤgel ber Artillerie 
nad den Geſetzen, die beim Deplopieen gelten, 
Regimenterweis im Trab auf die Höhe vor, 
welche die Artillerie eingmommen haben wird. 


Die zweite Brigade ann nad Umſtaͤnden 
ebenfalls deployiren, oder auf dem linken Flügel 
der erfien Brigade in Kolonne gehalten werden. 
Der Divifions» Kommandant wird diefes nah 
den Umftänden, welche Xerrain und ber Feind 
beftimmen , ermeſſen. Er ift deshalb da. 


Die Schuͤten dieſes Treffens decen birfeh 
Manöver, 


Die Attale dee Artillerie im Gang, macht 
das Harniſch⸗Treffen feinen Chok, wie bei der 
erſten Schlachtordnung. Die 4 SchügenPults 
dieſes Treffens decken bie rechte Flanke. 


Der Haubitzen⸗Pulk, loͤßt die Aufgabe, die 
der Ober⸗General ihm gegeben hat. Diefe Aufgabe 
wird bie Dedung ber rechten Flanke feyn. 
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Das Ranzen « Treffen verhält fih nah den 
ihm gewordenen Befehlen, mit Rüdficht auf fein 
Verhaͤltniß als Reſerve. 


Anmerkung. 


Daß abwechslungsweiſe, bie zwei Treffen, 
Harniſch⸗ und Lanzen⸗Reuter die Rollen tauſchen 
Ekaumen, verſteht ſich unerklaͤrt. Eben fo können 
bie Schwadronen der Spigen wechſeln, wodurch 
Nuhm und Verluſt ſich ausgleicht. 





Dritte Offenſtv⸗Schlachtordnung. 
Tab, IX, 


— 


Angriff des linken Fluͤgets. 


1) NeutersKorps! 
2) Angriff des linken Fluͤgels! 
3) Marſch! 
Leichtes Treffen , mit halben Zügen in bie 
rechte Flanke! (techtd = um! Trab!) 
Artillerie rechte um! 
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Das leichte Treffen trabt in die rechte Flanke. 


Sobald das reitende Artillerie: Regiment hins 
ter dem Harniſch⸗Treffen weg iſt, macht es durch 
links um Front, und, wenn es durch das leichte 
Treffen demaskirt iſt, macht es feine Attake bie 
auf 400 Schritt an den Feind, und protzt ab. 


Die zweite Brigade des leichten Treffens 


deployirt links, ſobald fie auf ihren Abſtand an⸗ 
gekommen, und ruͤckt, ſo wie jedes Regiment 
in Linie iſt, mit den Regimentern vom linken 
Fluͤgel, auf dem rechten Fluͤgel der Artillerie nach 
den Geſetzen, die beim Deployement gelten, Re⸗ 
gimenterweis im Trab auf die Hoͤhe vor, welche 
die Artillerie eingenommen haben wird. | 


Die erfte Brigade folgt diefem Deployement; 


Tann aber auch auf dem rechten Flügel der zweiten 
Brigade in Kolonne gehalten werden. Alles nad) 
Umftänden,, die der Diviſions⸗Kommandant be⸗ 
urteilt , und darnach feine Befehle giebt. \ 


Die Schügen dieſes Treffens decken bisfen 
Aufmarſch. 


N “ J 
zu 128 — J 

Die Attake der Artillerie im Gang, macht 

das HarnifchZreffen feinen Chok, wie bei den 

‚beiden erfien Schlachtorbnungen. Die Schügen 
diefes Treffens beiden bie linke Flanke, 


. Der Haubigen-Puft benimmt fi nach ben 
Weiſungen, welche der Ober:General ihm gegeben 
hat. 


Das xanlen-Terſen eben fi. 


Betrachtungen. 


Das Harniſch⸗Treffen bezeichnet in den bis⸗ 
herigen Schlachtordnungen ben Angriffs⸗Punkt. 
In biefem Punkt fanzentrict fi eine ungewöhns 
liche Kraft. Der verfagende Fluͤgel zeigt fich dem 
Feinde zuerft, und zwar in entwidelter Linie, 


Es iſt wichtig bie Offenſiv⸗eGefechtsformen 
ber Reuterei fo zu conſtruiren, daß der Strom 
nur vorwärts gehen kann, wo er Alles über den 
Haufen werfen wird, was er in feinem Lauf 
erreicht, daß er aber nicht ruͤckwaͤrts fich werden 





Tann. Diefes war bis jege nur gu oft der Sal, 
und diefem foll vorgebaut werden. *) 

Weſentlich offenfiv find daher diefe Gefechts⸗ 
einien in geöffneter Kolonnen⸗Ordnung. 





e) Dieſer Gegenſtand iſt ſo wichtig, daß dahin 
ſchon bei dem techniſchen unterricht des einzel⸗ 
nen Mannes gewirkt werden muß. Der Reuter 
muß gelehrt werben, fo wie das Mari 
March! gegeden iſt, mit einem Träftigen 
Antegen beider Sporen, blind, wie eraltirt 
in den Zeind zu jagen. Das giebt immer ben 
Sieg. Deshalb im Frieden keine Angriffe auf 
Snfanterie. Die Reuterei wird im Frieden 
dadurch verborben, daß fie, um dem Fußvolk 
Seibftvertrauen zu geben, biefes attakieren 
muß. Ueberhaupt find die großen Webungen 
im Frieden gewöhntid nur zum Vortheil bes 
Fußvolks oder der Artillerie. Diefe haben den 
Stolz, alle Angriffe ber Truppen zu Dferde 

abzuweiſen. Die Reuterei gewinnt meiftene 
nur die Üeberzeugung, daß fie gegen bie ans 
dern Waffen nichts mehr vermag. Diefe Ans 
fiht greift immer mehr um fi, und wird 

fo oft wiederholt, daß fie, wie bie Sophiterel, 
in allen ſeichten Koͤpfen herrſcht. 
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Die Kolonnen⸗Ordnungen der Reuterei find 
allerdings ſehr verſchieden, von den Kolonnen⸗ 
Ordnungen des Jußvolks. Das Fußvolk wider⸗ 
ſteht in der Kolonne gicht nur, ſondern kann 
darin ſtehenden Fußes noch fechten; nicht ſo die 
Reuterei. Die Kolonne iſt fuͤr die Reuterei, nur 
bewegend, nie haltend im Gefecht anzuwenden. 


Die drei entwickelten SchlachtsOrbnungen, 
zeigen indeſſen weniger Kolonnen⸗Angriffe, als 
vielmehr Attaken, mo ſich mehrere Linien fucceſſiv 
folgen koͤnnen, und, wenn es noͤthig wird, fo 
ſchnell, daß die Truppen dadurch in die, bei 
Reuter⸗Angriffen fo weſentliche Eraltation verſetzt 
werden. Der Bwed- if ſchon ausgeſprochen: 
naͤmlich mehrere Linien find in ber Art angriffs⸗ 
fähig hintereinander geftelle, um fie, ſchnell hin» 
tereinander in den Feind, oder ins Gefecht zu 
bringen, entweder gerade auf den Feind, oder 
ſchraͤg, indem man bald bie Linie geſchloſſen hält, 
bald die Schwadronen einzeln, und Fächerartig 
gegen bie Flanken des Gegners leitet. Dadurch 
ſoll der Erfolg des Anseiff gefichert were 
den, — 
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Seder ernfthafte Reuter-Angeiff ift mit einis 
ger Unordnung verbunden, natürliche Folge des 
Eifer und der Begeifterung, dder der Unruhe 
md der Spannung. Ein gefcidter Fuͤhrer weiß 
diefe sverfchiedenen Gemüthsbewegungen zu bes 
nugen, und für feine Imede in Eraltation zu 
verwandeln. Mer daher 4 Linien zuc Verfügung 
hat, darf um. die ıte, um bie ate Chok-Linie nicht 
ängftlich beforgt fen: er kann fie ihrem Unges 
ſtuͤmm fich überlaffen. Ihm bleibt noch eine te, 
noch eine ste Linie, zur Beberufhung bes leicht 
wankenden Geſchicks. Und find auch diefe 2 letzten 
Linien verbrauht — waͤre felbft das deployirte 
leichte Treffen ins Gefecht verwidelt worden , fo 
bleibt dem Ober-General noch das Reſerve⸗Treffen, 
an welches er die Artillerie fchließen läßt, ſobald 
ihre erfte Aufgabe, der Attafe, erfuͤllt iſt. 


Auf folche Art erhätt der Ober⸗General ſich 
irsmer die Snitiative, und fichert ſich die Herr⸗ 
ſchaft auf dem beweglichen Kampffelde. So ruͤckt 
die Idee der Tapferkeit, der Idee der Erhaben⸗ 
beit entgegen. n | 


[2 
“ 
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Bemerkungen. 


Es wird ſchnell Mar fen, daß, wie es 
auch bereits geſagt wurde, alle Front⸗Veraͤnde⸗ 
rungen, die etwa nöthig ſeyn koͤnnten, um an 
Ben: Feind zu kommen, in der Fundamental⸗ 
Ordnung ausgeführt feyn müffen.- Mit einer 
Maffe, wie das Reuter⸗Korps fie annimmt, d. 5. 
mit 10,000 Pferden und 40 Geſchuͤtzen, muͤſſen 
die Manöver auf ben einfachften Ausdruck ges 
bracht und auf den Zweck bezogen werden, 


Die Kraft eines Reuter-Korps, üußert fi 
durch den Chok, und dieſer Chok tritt unter 
beflimmten Formen (Schlacht⸗Ordnungen), in 
das Äußere Leben. 


Das VBewegungs-Prinzip iſt das gefegges 
bende in der Reuterei: die Idee der Tapferkeit 
erkennt es als das Organ, moburd fie zu ben 
Aeußerungen. ihrer Kraft gelangt, Ohne bie 
Schwungkraft, welhe bie, Bewegung ertheilt, 
ann Fein Chok gedacht werben, und Unbeweg⸗ 


* 
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lichkeit iſt gegen die Natur, gegen den Karakter, 
und gegen die Beſtimmung der Reuterei. 


Man glaubte aber jede kuͤnſtliche Entwicke⸗ 
fung ber FundamentalOrdnung, jedes ausge» 
behnte Manöver vermeiden zu müfferf® die Kraft 
verftärkt fi) nach Maß, als fie von allem Künfte 
lichen entEleidet wird, und in der natürlichen 
Einfaft ihre Wirkungskreife durchlaͤuft. 


Unter dem Anbau Lünftlicher Manöver vers 
liert ſich bie geiflige Anfchauung des Ganzen. 
Der Verſtand erbaut fi gern fein eigenes Reich, 
and ergögt fid) an ben mannigfaltigen Kaleidofcops 
Figuren eingebildeter Gefechts⸗Verhaͤltniſſe. Date 
aus entfichen getrübte Meflere, weldhe die. Stus . 
benluft für da8 Werfen der Reuter⸗Taktik hält. 
Solche Arbeiten geben kein Refultat. Die Ges 
fechtefiguren zwar häufen fih an, aber die Des 
thode fehlt, aus ihnen Gefechtsfcenen zu gewinnen. 
Dergleichen vereinzelte Bemühungen liefern kein 
Syſtem. — 


Das Harnifch: Treffen fo nicht durch unnuͤ⸗ 
Bed Zraben, wo es vermieden werden kann, außer 


= 


4 
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Athem kommen, fonbern feinen Chok von ber 
Stelle aus machen; dieſer Chok wird befto Eräfs 
tiger feyn. | 


Der Alſtgeſtellte Zweck der Harniſch⸗Reuterei 
iſt der Chok. Dies iſt ein altes Geſetz. Es 
hieße den Faden ihrer Eriftenz brechen, wollte 
Jemand in einem. unſteten Manoͤveriren oder in 
langen Bewegungen das Weſen ihrer Wirkungs⸗ 
reife vor dem Feind fuchen. 


Die Theorie fpricht viel von Kunft: und 
finnreihen Dandvern, 3. B. bie todten Eden 
einer SInfanteri» Stellung zu fuchen, und gegen 
foihe den Chok zu richten. Das tft nur bei 
Fußvolk möglich, welches iſolirt ſich befindet. 
Hier aber gilt es eine Schlacht⸗Linie zu brechen. 


Es muß und fol der Offenſiv.Schlachtotd⸗ 
nung eines Reuter⸗Korps gleichgültig feyn, wel⸗ 
her Punkt es ift, den fie durchbrechen fol. Sie 
duchbricht ihn, wenn ber geiflige Faktor an ihrer. 
Spitze, der aͤchte ift. 


- 
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Iſt dad Reuter⸗Korps auf dem Punkt an⸗ 
gekommen, wo es fechten ſoll, ſo entſcheidet ſich 
der Ober⸗General für eine der drei Schlacht⸗ 
- Drdnungen. ' 


Diefe Schlacht: Orbnungen find fo einfach, 
und erfordern fo wenige Vorbereitungen, daß der 
Fall fi denken läßt, der Ober⸗General unters 
ſuche die Lage der Dinge, d. h. das Terrain und 
die Stellung des Feindes, erſt in demfeiben Mos 
ment, als er an der Spige feines NReuter-Korps, 
- auf dem Kampfplag ankommt. 


Dir richtige Blick, und der ſchnelle Entſchlus 
ift das Weſentliche. Sofort aber kommandirt er: 
Angriff der Mitte! oder Angriffpes 
schten (linken) Fluͤgels! Marfch! 


Der Ober⸗General giebt bie Zeit an, bie 
herrſchen fol: er regulirt die Rormaluhr! die - 
Kraft die ihm dies lehrt kann nicht poſtulirt 
werden: ſie faͤllt von oben in die Seele, und 
iſt von kein Wiſſen begleitet; denn koͤnnte ſie 
durch den Verſtand erreicht und gewußt werden, 
fo würde Jeder dazu gelangen koͤnnen. 





— 136 — 


Die Ideen⸗Taktik ift ein Kunſtwerk, aber 
ein böchft einfaches. . Die SchlahtsÖrbnungen 
find nicht wefentlich, aber die Meinheit ber Prin⸗ 
sipien und der Foren find es. Was man damit 
meint, befigen wir fchon in ber Kriegsgeſchichte 
der genialen Feldheren, bie es durch Gefechts⸗ 
Schemata äberliefert haben. Jeder Keldherr von 
einer höhern Gattung, enthält ein ganzes takti⸗ 
ſches Syſtem. 


Sobald dem Feldherrn bie innern Operatio⸗ 
nen ſeiner Ideen zum Bewußtſeyn kommen, hat 
er auch das Kunſtwerk ſeines taktiſchen Syſtems 
gefunden. 


Dieſe Anerkennung iſt unmöglich zu ver⸗ 
weigern, und mehrere große Feldherrn, welche 
ihre eigenen Thaten betrachteten, hielten das Wun⸗ 
dervolle dieſer Thaten, und mithin ihre Ideen⸗ 
Taktik, aus der ſie hervortraten, auch fuͤr ein 
unmittelbares goͤttliches Geſchenk. 


Talent und Genialitaͤt des taktiſchen Kuͤnſt⸗ 
lers ſey übrigens fo verſchieden, als fie wolle, 
in 
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in dem Kunſtgebiete der Taktik iſt die Idee der 
Indifferenzpunkt, der ihr jene eigentliche und 
unerſchoͤpfliche Kraft ſichert, ohne welche ſie nie⸗ 
mals Großes wirken kann. Fuͤr die Idee giebt 
es weder Raum noch Zeit. Nach Jahrtauſenden 
noch, wirken bie Ideen ber großen Feldherrn, 
ihre Thaten, die Muſterbilder ihres Benehmens, 


eben fo Iebendig, als damals in den Völkern, 


die ihrer Führung folgten. 


Die Wahrheit diefer Bemerkung Bann durch 
jedes Fernrohr beftätige werden, das uͤber Räume 
weggehend, die Sehkraft bis zur t Anſchauung der 
Ideen ausdehnt. 


In der Reuterei muͤſſen alle Kräfte zum 
Leben entwidelt werden, und Leine darf unaus⸗ 
geprägt ruhen. Die Ideen⸗-Taktik hat das Ge⸗ 
ſchaͤft, den Schleier diefer Kräfte zu lüften, das, 
was der gebankenlofen Beobachtung, als uns 
möglich fi darſtellt, zu enthülfen, und, wie 
Pythagoras die Kraft ber Zahlen, alfo die Kraft 
eines Reuter⸗Korps aufzufuchen. 

/ x 
vBiamarkts Ideen⸗Taktit. M 


Defenfiv:Tatti 





Defenſiv befteht die Kunſt darin, auf dem 
Schachbrett des Terrains, mit ben Zruppen, das 
ernfte Spiel der Gefechte, mit Benuͤtzung der guͤn⸗ 
ftigen und Vermeidung der ungünftigen Zufällig: 
keiten, klug zu fpielen. . 


Dies ift für Reuterei deſto ſchwerer, jemehr 
das offenſive Element, bei ihr das vorhetrſchende 
66 r 


Im Geiſte des Ritterthums, den Angriff 
herausfordernd ſuchen, iſt ihre Natur, nicht aber 
in klugen Wendungen ihm ausweichen. 


Es handelt ſich nun davon, die Einſicht zu 
gewinnen, daß die Taktik eine Kunſt iſt. 
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Die Taktik als Kunſt, hat ihre Wurzel in 
dem Bermögen der Anfhauung Es ift daher 
nicht ungereimt, für bdiefelbe eine, Zeit« und 
Raum⸗Anſchauung anzunehmen, eine mathemas 
tifhe und Kunftanfhauung. 


Der Tonkuͤnſtler, wenn er componirt, pres 
jieiet die Akkorde, Melodien gleihfam von innen 
heraus in fein Gehoͤrorgan, ohne nöchig zu haben, 
fie auf.einem Inſtrumente nachzubilden. Er hört 
feine Muſik vermittelft dem Vermögen der Geiſtes⸗ 
Anfhauung in der Einbildung. Eben fo pros 
jicirt der Maler fein Kunſtwerk von innen herz 
aus vor fih Hin, vermittelft der Rauman⸗ 
fhauung in der Einbildung. Das Projectionss 
Bild ift dann das Driginal, von dem der Künfts 
ler die Kopie nimmt, | 

So iſt in der taftifhen Anfhauung bie Eiys 
bildungskraft im Stande, eine vielfache Bewe—⸗ 
gung, und künftlihe Schlacht: Ordnungen zu 
combiniren. Bei allen Erfindungen im Gebiete 

. Der Taktik, iſt die Einbildungskraft vorzüglich 


M 2 





Defenſiv⸗Taktik. 





Defenſiv beſteht die Kunſt darin, auf dem 
Schachbrett des Terrains, mit den Truppen, das 
ernſte Spiel der Gefechte, mit Benuͤtzung der guͤn⸗ 
ſtigen und Vermeidung der unguͤnſtigen Zufaͤllig⸗ 
keiten, klug zu ſpielen. 


Dies iſt fuͤr Reuterei deſto ſchwerer, jemehr 
das offenſive Element, bei ihr das vorhetrſchende 
iſt. 


Im Geiſte des Ritterthums, den Angriff 
herausfordernd ſuchen, iſt ihre Natur, nicht aber 
in klugen Wendungen ihm ausweichen. 


Es handelt ſich nun davon, die Einſicht zu 
gewinnen, daß die Taktik eine Kunſt iſt. 





— 139 — 


Die Taktik als Kunſt, hat ihre Wurzel in 
dem Vermoͤgen der Anſchauung. Es iſt daher 
nicht ungereimt, fuͤr dieſelbe eine, Zeit⸗ und 
Raum⸗Anſchauung anzunehmen, eine mathema⸗ 
tiſche und Kunſtanſchauung. 


Der Tonkuͤnſtler, wenn er componirt, pro⸗ 
ieirt die Akkorde, Melodien gleichſam von innen 
heraus in ſein Gehoͤrorgan „ ohne noͤthig zu haben, 
fie auf.einem Inftrumente nadyzubilden. Er hört 
feine Muſik vermitcelft dem Vermögen der Geiſtes⸗ 
Anfhauung in der Einbildung. Eben fo pros 
jieiet der Maler fein Kunſtwerk von innen her- 
aus‘ vor fi) hin, vermittelft ber Rauman⸗ 
fhauung in der Einbildung. Das Projections⸗ 

- Bild ift dann das Original, von bem der Kuͤnſt⸗ 
ler die Kopie nimmt. 

So iſt in der taktiſchen Anſchauung die Ein⸗ 

bildungskraft im Stande, eine vielfache Bewer 
gung, und künftlihe Schlacht-Ordnungen zu 
combiniren. Bei allen Erfindungen im Gebiete 
» Der Taktik, iſt die Einbildungstrafe vorzüglich 
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thaͤtig; daher zaͤhlt man fie auch unter bie Ei- 
genſchaften des Genies. 


Wem das Genie für taktiſche Kunſt abgeht, 
für den bleibt fie eine. blog hypothetiſche Erſcheinung, 
inſofern die Aus uͤbung der Taktik nicht inner- 
lich gefühlt wird und ungeſucht hervortritt, fons 
dern wie eine Erfenntniß, als Begriff behandelt 
wird. Wer die Taktik zum Begriff berabfchägt, 
faße fie nicht, und treibt gerade das unendlich⸗ 
thätige Prinzip, das zur Handlung führt, 
aus ihr hinaus, 


Dem Theoretiker, der die Grenze der Taktik 
im Wiffen niederlege , iſt die Phantafie des 
Genies ein Greuel; cr nennt fie mit dem gelins 
bern Namen Schwärmerei, mit dem derbern 
hingegen Myſtizismus. Er euflärt ihre Schoͤ⸗ 
pfungen für verdächtig, und fpricht ihr die mo- 
raliſche Thatkraft ab. Er läßt nur den Veritand 
gelten; diefer werde ſchon durchhelfen: die Bei⸗ 
huͤlfe der Phantafie wäre entbehrlich. 


Natuͤrliche Taͤuſchung, die das für Nutzlos 
erklärt, was nicht befeffen wird. Der NVerftand . 
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ſetzt keinen Krieger zum Heros ein: der Verſtand 
iſt nicht jedem Kampfe, jedem Schickſal, jeder Lage 
gewachfen; er ift e8 weder in ben verfhiebenen 
Perioden, noch in den verfchiedenen Verhältniffen 
ber Gefechte. Der General bedarf daher außer 
dem Berftande mit feinem Wiffen noch eines 
Beiftandes in manchen Nöthen, in manchen Ges 
fahren und Eritifchen Gefechtslagen ; er bebarf 
einer Kraft, die ihm das Können zufuͤhrt. 


\ 


Die Phantafie Liegt freilich über die Grenze 
des DVerftandes hinaus. Sie ift aber nichtsde⸗ 
ftoweniger die fchönfte Seite der Taktik, welche 
fie zur ausübenden Kunft erhebt. 


Die Defenfiv.Schlachtorbnungen, welche nun 
gegeben werden, find fhematifhe Momente, wie 
Ziffer, ober wie Hierogipphen anzufehen , welche 
Gefechte in Etementarausdrüden barftellen. Der 
Taktiker bildet aus diefen Ziffern oder den ſche⸗ 
matifchen Momenten, vermittelft feiner Einbils 
dungskraft, diejenige Schlachtorbnung, bie ber 
Augenblil verlangt.“ 


Alle Schlacht: Ordnungen, die im Schema 
verzeichnet find, koͤnnen als ganze’ Erponenten 
angefehen werben. Dies hindert aber nicht, daß 
zroifchen die ganzen Erponenten auch gebrochene 
eintreten , die der taktifche Künftler von felbft 
findet, und die er nie unberüdfichtigt laſſen 
darf. - 


Von den Driginalen können die Kopien 
ſehr verfhieden genommen werben. 


Ale Defenfiv-Stellungen find nur relativ 
defenfiv; denn aus ihnen muß fogleich zur Of⸗ 
fenfive übergegangen werben koͤnnen. Jemehr fie 
biefe Bedingung erfüllen, jemehr fie das offen» 
five Element in fih tragen, je volllommener 
find fie. 
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Erſte Defenſiv⸗Schlachtordnung. 
Tab. X. 





 Srontals» Drdnung. 


ı) Reuters Korps! 

2) In drei Linien, auf ganzen 
(halben) Abftand vorwärts des 
ployirt! Harnifh » Treffen, 
Direktion! - 

9 Marſchl! 


Das Harniſch⸗Treffen deployirt auf der 
Stelle. 


Das leichte Treffen Vorwärts, Marſch, auf 
feinen Abſtand deployirt; die Sagen vor der 
Front. 


Das Lanzen⸗Treffen, kehrt, auf feinen Ab⸗ 
ſtand deplovirt. 


Die Artillerie auf beibe Stäget des Harnifch 
Treffens, ober nach Umſtaͤnden, maskirt. Die 


4 





Alte Schlacht:Drdnungen, die im Schema 
verzeichnet find, koͤnnen als ganze’ Erponenten 
angefehen werben. Dies hindert aber nicht, daß 
zroifchen bie ganzen Erponenten auch gebrochene 
eintreten , die der taktifche Künftler von felbft 
findet, und die er nie unberüdfichtige laſſen 
darf. - 


Don den SDriginalen Finnen die Kopien 
ſehr verfchieden genommen werben. 


Alle Defenfiv-Stellungen find nur relativ 
defenfiv; denn aus ihnen muß fogleich zur Of⸗ 
fenfive übergegangen mwerben können. Jemehr fe 
diefe Bedingung erfüllen, jemehr fie das offen» 
five Element in fih fragen, je volllommener 
find fie. 
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Erſte Defenfiv : Schlachtordnung. 
Tab, X, 





 Srontals Ordnung. 


ı) Reuters Korps! 

9) In drei Linien, auf ganzen 
(halben) Abftand vorwärts de 
ployirt! HDarnifh =» Treffen, 
Direttion! - 

3) Marſch! 


Dos Harnifch » Treffen depfopiet auf der 
Stelle. 


Das leichte Treffen Vorwärts, Marſch, auf 
feinen Abfland deployirt; bie Saägen vor ber 
Front. 


Das Lanzen⸗Treffen, kehrt, auf feinen Ab: 
Stand deplovirt. 


Die Artillerie auf beide Flůgel des Harniſch⸗ 


Treffens, oder nach Umſtaͤnden, maskirt. Die 
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Schuͤtzen dieſes Treffens, auf bie Außeren Fluͤget 
ber Artillerie. 


Der Haubigen-Pulk, nad) Umfländen, mit 
dem leichten Treffen vor, ober dem Ranzen» Treffen 
zuruͤck. 


Alle Deployements in der Regel, auf die 
Mitte. 


Will der Ober-General in dieſer Ordnung 
zuruͤckgehen, fo bildet das leichte Treffen im 
Marſch ruͤckwaͤrts gefchloffene Regimentd:Kolonnen 
mit Schwabronen ; bie erſte Brigade: jedes Mes 
giment auf bie erfte Schwadron rechts ruͤckwaͤrts; die 
zweite Brigade: jedes Megiment auf die vierte 
Schwadron links ruͤckwaͤrts. 


Bei Ruͤckzuͤgen gewinnt die Ordnung und 
bie Kraft, wenn !die Oberſten ihre Regimenter 
gefchloffen verfammeln, welches nur in Kolonnen 
möglich ift. 


Diefe Kolonnen haben bei Rüdzügen 1) den 
Vortheil, daß fie das Auseinanberfprengen bins 
dern, indem fie durd den natürlichen Inſtinkt 

des 


| des Menſchen, ſich in der Gefahr anzuſchli 







beguͤnſtigt werden; 2) daß fie dem Feind 
Eindringen. erſchweren *), und endlich 3) daß 
fie die Unterſtuͤtzungs⸗Linie frei machen, fo wie 
auch diefe Kinie einer Gefahr ausſetzen, durch 
fie in Unordnung gebracht zu werden. 


In diefer Ordnung mandveriren beide Bri⸗ 
gaben um beide Fluͤgel des Harniſch⸗Treffens. 


Es Eann fo dringende Fälle geben, wo das 
ate. und 3te Regiment ſich bucchziehen muͤſſen. 
Es ift jedoch wichtig, um Unordnungen,, welche 
in Faͤllen, wo ber Feind nahe iſt, fo leicht eine 
treten, — vorzubeugen, baß bie Öberften die 
Front ihrer Regimenter immer frei haben. - Die 
Artillerie auf die Flügel und nicht vor der Front 
des Harniſch⸗Treffens, ift in fo dringenden Aus 
genblicken das tichtige Moment, auf dem der’ 
Kecent in diefer Defenſiv. Schlachtordnung ruht. 





2) Dies wußten die Franzoſen ſehr wohl; daher 
ihre Methode der Kolonnen bei Ruͤckzuͤgen, 
denen ſo ſchwer beizukommen war. 


Viemarks Ideen⸗ Taktit. N 


c 
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Rh Maß, als die Front frel wird, faͤngt 


u Artillerie ihr Feuer an. 


Der Ober-General beſtimmt, ob das leichte 
ZTreffen hinter den Fluͤgeln des Harniſch-Treffens 
Stellung nehmen, ob die Regimenter ſich ente 
wickeln, gb fie in Kolonnen bleiben, ober ob 
fie ihren Ruͤckmarſch fortfegen, und ſich auf ihren 
Abfland Hinter dem Lanzen⸗Treffen fegen follen. 


Soll die ruͤckgaaͤngige Bewegung fortdauern, 
fo geht die Artillerie Batterieweis mit wechſeln⸗ 
den Treffen zuruͤck, ſo zwar, daß die Fluͤgel⸗ 
Batterien zuerſt aufprotzen, zuruͤckgehen, und ſich 
beim Lanzen⸗Treffen herſtellen, und wieder in 
Vatterle ſetzen. 


Das Harniſch⸗Treffen vollfahrt feinen Ruͤck⸗ 
marſch, ganz wie vorhin das leichte Treffen. 


Beide Batterien, weiche feuern bie das 
Harniſch⸗Treffen feine Beroegung anfängt, geben 
im Trab bis: zum. leichten Treffen. 
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Der Haubitzen-Pulk, manoͤverirt zioifcg 
beiden Artillerie-Treffen, fo, daß das Feuer nie 
ganz ſchweigt. Er hat ſtets einen Pulk Schuͤtzen 
der Lanzen=Divifion bei fid. 


Ob? und wie? bei diefer Defenſiv-⸗Ordnung 
die Offenſive ergriffen und chokirt wird, kann 
fein Schema vorfhreiben : der Iebendige und gee 
genwaͤrtige Geift der Generale, giebt den Impuls. 





Zweite Defenſiv⸗Schlachtordnung. 
_ Tab. XI. 


Staffel» Ordnung. 
1) Reuter⸗Korps! 


2) Staffel-Ordnung! rechte! auf 


ganzen (oder halben) Abftandı 
Harnifhstreffen, Direktion! 


3) Marſch! 
Das Harniſch-Treffen vorwaͤrts auf die Witte 


deployirt und auf der Stelle. Zwei Battetien 
Br 





auf bem linken Fluͤgel, geſchuͤtzt von ſaͤmmtlichen 


Schuͤtzen⸗Pulks diefes Treffens. 


Leichtes Treffen vorwaͤrts Marſch auf ganzen 
oder halben Abſtand; dann in die rechte Flanke, 
und bierauf dergeftalt auf die 4te Schwabron bes 
sten Regiments links deployirt, daß der linke 
Fluͤgel diefes Treffens mit ber Mitte des Harniſch⸗ 
Treffens gleiche Höhe hat. | 


Lanzen⸗Treffen, kehrt, auf ganzen oder Hals 
ben Abitand ; ‚dann in die rechte Flanke, und 
hierauf fo auf die ıte Schwabron bes ıten Re⸗ 
giments rechts deployirt, daß ber rechte Flügel 
die Hoͤhe der: Mitte des Harniſch⸗Treffens ges 
winnt. 


Zwei Batterien auf den Tinten Flügel, ge⸗ 
ſchuͤzt von ſaͤmmtlichen Schuͤten⸗ Pulks dieſes 
Treffens. 


Die Haubitzen gehen auf dem rechten Fluͤgel 
des leichten Treffens, oder nehmen auf irgend 


einer Anhoͤhe oder ſonſt vortheilhaft, zwiſchen don 


Seeffen Stellung. 
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Der Rückmarſch wird in dieſer Drbnung 
fo ausgeführt: die erfle Brigade des leichten 
Treffens ehrt, und in Linie zuruͤck. Die zweite 
Brigade, jedes Regiment in fi, rechts ruͤckwaͤrts 
gefhloffene Kolonne, auf die ıte Schwadron. 
In Kolonne zuräd. _ 


Auf gleiche Art folgen die andern Treffen. 


Giebt der Ober» General dem feichten Zreffen 
den Befehl zu halten, fo macht ſolches Front. 
Die zweite Brigade deployirt, fobatd das Harnifch> 
Treffen paffiet if, Auf gleiche Art verhaften fich 
die andern Treffen, welche immer den befohlenen 
Abſtand halten, ſowohl in der Bewegung ale in 
der Stellung, welche wieder in der Staffel⸗Ord⸗ 
nung rechts genommen wird, fofern Fein anderer 
Befehl gegeben wird. Der Uebergang aus ber 
Ordnung rechts, zur Ordnung links ergiebt fi 
von ſelbſt. 


Die Artillerie hat immer eine freie Front, 
und benutzt ſie zum Feuer, ſo oft der Feind 
erreichbar iſt. 


De 7 
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Die Staffel-Drbnung Tinks. 


bedarf Peiner Erklärung. Alles gilt umgekehrt, 
wie Tab. XII. zeigt. 


Bemerkungen. 


Dis Staffel:Drdnung bietet große Vorzuͤge, 
und große Leichtigkeit zum Manoͤveriren, zu Des 
monftrationen und zu Zäufchungen bar. Zu übers 
rafhenden Bewegungen, Front » Veränderungen 
und Front:Verlängerungen eignet fie fich vorzugs« 


— weiſe. Front⸗Verlaͤngerungen find dann insbe⸗ 


ſondere anzuwenden, wenn der Gegner Umgehungs⸗ 
Manoͤver macht. Ein ungeſchickter General wen⸗ 
det dieſe gerne an. Man verlaͤngert dann aber 
die Front, und noͤthigt den umgehenden Gegner 
große Bogen zu machen. Waͤhrend er dies Mas 
növer wohlgefällig ausführt, und fich daran ergößt, 
filt man mit einer verſteckt gehaltenen Regie 
ments⸗Kolonne auf feinen Pivot und wirft ihn 
ins Weite, indem der verlängert gewefene Fluͤgel, 
fih zugleih ſchnell, nah Maupenart, wieder 
einwickelt. Nichts iſt für Meuterei weniger ges 
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fährlih , als Umgehung Mandpır Nah @kite des 
Feindes. Jedoch, ihnen zu begegnen, erfordret 
Talent. 


Die Vorthelle der Staffeln werden⸗zur Zeche 
noch kaum geadnet. Sie geben Veranlaſſung 
gluͤcklich zu improviſiren. Hier bleiben Kine 
kuͤnftigen Reuter⸗Genie noch große Entdeckungen 
zu machen. 


Die Fluͤgel Regimentet koͤnnen in der Btaffel⸗ 
Ordnung wieder in ſich Echeions bilden, ſich dem 
Feinde naͤhern, ihm drohen, und verſchwinden 
eben ſo leicht, indem der Gegner in optiſchen 
Betrug gefuͤhrt wird. 


Die Anwendung der Staffel-Ordnung iſt 
das mefentlihe Moment der taktifhen Kunft in 
der Defenffoe, aber das freie Uebergewicht des 
Dder⸗Generals. Es giebt dafür Feine Schema⸗ 
tas, und feine Ariome. 


Die Defenfive laͤßt die Anwendung kuͤnſt⸗ 
dicher Bilder zu. Das Vermögen der Einbildung 
kenn bei ſolchen Vorfaͤllen Origineles zum Vot⸗ 
ſchein bringen. 
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-- Die Taͤuſchung bes Feindes wird durch ger 
fchickte Bewegungen ber Staffeln erreicht. Die 
Dffenfive ift leicht aus Staffeln zu: entwickeln; 
‚ber Dfienfive wird dadurch fo wenig Abbruch ges 
than als bie Sreiheit des Generals durch Staffeln 
in keiner Art geſtoͤrt witd. 


Dritte Defenſiv⸗Schlachtordnung. 
Tab. XIII. 


LU 7} 


Schachbrett⸗Orbnung. 
) Reuter-Korpé! 

2) Schachbrett-⸗Ordnung! Auf Treffen⸗ 
Abſtand! Ranzen » Treffen, Die 
rektion! * 

Marſchl 


„LangensTreffen, vorwärts auf die Mitte 
deployirt, mit ganzen Regimenit. Iatervaten zwi⸗ 
ſchen den Regimentern. 
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Erſte Brigade mit halben Zügen in bie 
sechte Flanke. Zweite Brigade mit halben Zügen 
in die linke Flanke. Sobald beide Brigaden durch 
ws Harniſch⸗Treffen nicht mehr maskirt find; 
rechts und links deplopirt. 


Leichteß Treffen, Vorwärts March! Auf 


ganzen Abfland vorwärts deplopirt. 


Harniſch⸗Treffen, kehrt, auf ganzen Abſtand 
zuruͤck und Frent! In Kolonne halt. 


Die Artillerie fucht vortheilhafte Stellungen. 
Bietet das Terrain Leine folche dar, fo bleiben 
zwei Batterien beim Lanzen⸗Treffenz zwei beim 
leichten Treffen. Der Haubitzen⸗Pulk wird ſtets 


‚auf eine zweckmaͤßige Are verwendet, ober bleibt 


bei ber Harniſch · Diviſion in Reſerve. 


Der Ruͤckmarſch (Tab. XIV.) geſchieht in 
dieſer Ordnung in Linie, wobei die Regimenter 
mit halben Zuͤgen kehrt ſchwenken und ganz na⸗ 
tuͤrlich durch die Intervallen gehen, welche zu 
dem Zweck offen ſind. 
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Die Artillerie vertheidigt durch gut gewäßlte 
Stellungen dies Mangver. 


Das Harniſch⸗ Treffen bleibt immer in ſeinem 
Verhaͤltniß als Reſerve, auf gangen Abſtand hie 
ter dem letzten Treffen. 


So oft kein Angriff unmittelbar beabfichtige 
wird, hält man dies Treffen in Referve, um es 
nit zu ermuͤden. 


Das leichte Treffen macht, wenn es auf 
ſeinen Abſtand hinter dem Lanzen⸗Treffen ange⸗ 
kommen iſt, Front und Halt. 


Das Eanzenreffen macht biesanf ſeinen 
Moͤckmarſch, wie vorhin das Teiche Treffen. 


Auf dieſe Weiſe kann der Ruͤckmarſch uͤber 
das ausgedehuteſte Terraia fortgeſetzt werden, ins 
dem die Grundfäge dabei beobachtet werben, weldye 
bei Ruͤckzuͤgen mit abwechſelnden Treffen gelten. 
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Anmertung. 


Dos Schachbrett ift eine fehr alte Art, wie 
Reuterei befenfio eine Ebene durchzieht. 


Betrachten wir bie verfchiedenen Schlacht« 
Dchnungen, fo finden wir in ihrer Dignität 
einen auffallenden Unterfhied. Die Dffenfivs 
Schlachtordnungen Eonftituiren bie poſitive Baſis, 
welche den Erfolg eines Angriffs in das Gebiet 
dee Sicherheit verfeßt. Die Defenſiv⸗Schlacht⸗ 
Drdnungen geben keine fo fichere Facta. Alle 
aber bilden die Erfahrung, als ihre gemeinfchafts 
liche Stammtafel, fort.bis zur Idee, und füllen 
fomit ihre Beflimmung prattifh aus. Nicht die 
Fülle der Formen macht bie Taktik: fie ver⸗ 
irren den Blid. Die Art wie fie nebeneinane 
der, ja ineinander heraustreten, fo, daß das 
Einzelne als Einzelnes für ſich beſtehend, doch 
dem Ganzen der Idee fih anreiht, macht bie 
Shlahtordnungen zu Etwas: ihre modificitte 
Anwendung heißt den Geiſt der Taktik aufe 


faſſen. 


Wer diefe Schlahtordnungen auf Autorität 
annimmt, wird fie in der Anwerdung vor dene 
Feinde, bewährt finden. Sie find nicht aufs 
Gerathewohl gemacht: fie find aus der Praktik, 
und dem Nachdenken über die Fehler der Praktik 
hervorgewachſen. Alle aber find nah der Natur 
gezeichnet, welches dem ernſten, tiefer eindrin⸗ 
genden Befchauer nicht. entgehen wird, for wie 
ein folcher auch die geheimen Andeutungen großer 
Thaten finden wird, die unter Modifilationen 
darin verborgen Fiegen. 


Evolutionen in Kinie 


Jede nothwendig werdende Feonts Veraͤnde⸗ 
rung iſt auf die leichteſte Art zu vollziehen. 


Jede Front: Veränderung naͤmlich wird in 
dem Direktions: Treffen, nach den Beftimmungen 
vollzogen, welche die reglementarifhe Vorſchrift 
über die Bewegungskunſt einer Divifion zu ents 
voerfen hat, und welche, wie bereitö gefagt, 
nachfolgen fol; aber aus den Elementen eines 
Megiments ſich fehr leicht vermittelt. Eine Achs⸗ 
fhwenfung, oder Front» Veränderung auf bie 
Mitte des Direktions⸗Treffens, ift die einfachfte 
Art. Das vordere Treffen, nimmt fodann buch 
natürlihen Abmarſch, rechts oder links vor dem 
Direltions: Treffen, feinen Platz, und das hintere 
Kreffen bildet Regimente:Kolonnen mit Schwa⸗ 


dronen, und gebt in fein Verhaͤltniß, wobei e& 
‚die Eürzeften Linien durchlauft; oder marſchirt 
links ab, und ſchwenkt im neuen Alignement 
ein. _ 
Dies gilt bei allen deplopirten Schlachtord⸗ 
nungen, ob im Schadhbrett, in Staffeln, oder 
in gewöhnlicher Frontal⸗Ordnung. 


Man nimmt eine Frontal⸗Stellung in drei 
Linien an. | 


Erſte Linien: Evolution. | 


Seont:Veränderung rechts, 
Tab, XV, 


1) Reuter⸗Korps! 


2) Sront = Veränderung auf die 
Mitte vehts! drittes Regiment bes 
Harnifc- Treffens Direktion ! 


3) Marfſch! 
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Harniſch⸗Treffen: 


Das Direktions⸗Regiment Front: Veränder 
rung rechts auf die ıte Schwahrh (man ſehe: 
Elemente der Bewegungskunſt eines Reuter⸗Re⸗ 
gimenis, Zte Auflage, Seite 31 Plan 9.) 

Das ste Regiment: im Marfh auf bie ıte 
Schwadron gefchloffene Kolonnes in der neuen 
Schlacht⸗Linie deployirt. 


ates Regiment auf die ste Schwadron links 
ruͤckkwaͤrts Front verändern (man fehe: Elnmente 
der Bewegungstunft eines Reuter: Regiments, 
3te Auflage, ©. 32 u. 33 Plan 11.) 


ıte8 Regiment im Marſch auf die ste Schwas 
deon ruͤckwaͤrts gefchloffene Kolonne; in der neuen 
Schlacht⸗Linie ruͤckwaͤrts deplopirt. 


Leichtes Treffen: mit Schwadronen rechte 
ruͤckwaͤrts abmarfchirt ; umd in der neuen Schlachte 
Linie links die Linie formirt (eingefchwentt). 
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Tanzen: Treffen : mit Schwadronen links vor⸗ 
wärts abmarfhirt; in der neuen Schlacht⸗Linie 
rechts die Linie formirt (eingeſchwenkt). 


Die Mollftationen finden ſich leich 





Zweite" Linien⸗Evolution. 


— 


Fdront⸗Veränderung rechts vorwaͤrts. 
Tab. XVI, | | 


3) Reuter: Korps! 
2) Front-Veranderung rechts vor 
wärts! Erſtes Regiment des leichten 

Treffens Direktion! 


3) Marſch! 


Leichtes Treffen: 1tes Regimmt, auf bie 
ste Schwadron rechts bie Front verändern. (Siehe 
Elemente der Bewegungskunſt eines Reuter⸗Me⸗ 
aiments, 3te Auflage, ©. 3ı Plan 9.) 


2tes, 
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ates, Ite6 und 4tes Regiment, jebdes fir 
Ah auf die erſte Schwadron, im Marfch, vecht® 
vorwärts gefchloffene Kolonnen. In der neuen 
Schlacht⸗Linie vorwärts bepfopiek. 


Harniſch⸗Treffen: mit Schwabronen linke 
vorwärts. abmarfchirt; in ber neuen Schlacht⸗ 
Linie eingefhwentt, und Abftand genommen. 
Diefes Treffen kann dieſe Bewegung auch fo 
ausführen : jedes Regiment in fid auf bie vicrte 
Schwadron, im Marfch, links vorwärts gefchlofs 
fene Kolonne, und auf dem kuͤrzeſten Wege in 
fein Verhältniß auf die neue Direftiones ober 
Schlacht⸗ Linie. Dort angekommen, , deplopist. 


Lonzens Treffen folgt diefer Bewegung. 


Diefes Treffen, als drittes in der Linte, 
wird in ben meiſten Fällen, am beften in Kolonne 
gehalten. Es gehört zu den Ausnahmen, 
alle drei Treffen zugleich deployirt zu haben. Da 
die Megel ſich von ſelbſt macht, und das dritte 
Trefſen, in Kolonne, auch leichter fein Verhäftniß 
‚bist, fo hat man hier abfichtlich die Auen ahme 
zeigen wollen. 

Bitmarkae Ideen⸗Taktik D 





- Dritte Linien : Evolution. 


Sront⸗Veraͤnderung rechts ruͤkwaͤrts. 
Tab, XVII. 


1) Reuter⸗Korpsés! 


2) Front-Veraͤnderung rechts re 
waͤrts! Erſtes Regiment des leichten 
Treffeng Direktion! 
3) Marſch! 
Leichtes Treffen: Erſtes Regiment, auf die 
erſte Schwabron rechts ruͤckwaͤrts die Front ver⸗ 
ändert. (Siehe Elemente der Bewegungskunſt 
eines Reuter⸗Regiments, I Auflage, Seite 32 
Plan 11.) 


Die Übrigen Regimenter, jebes in fih, auf 
die erſte Schwadron, im Marfch, rechts ruͤckwaͤrts 
geſchloſſene Kolonnen. In ber neuen Schlacht⸗ 
Linie auf die erſte Schwadron ruͤckwaͤres deployirt. 
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Harniſch⸗Treffen: Jedes ˖ Regiment in ſich, 
im Marſch, geſchleſſene Kolonnen rechts auf bie 
erſte Schwadton. In der neuen Schlacht⸗Linie, 
ruͤckwaͤrts deployhirt. 


Lanzen⸗Treffen: gleiches Manöver. 


Die Artillerie folgt diefen Evolutionen, oder 
det fie, dutch angemeſſene Stellung in Bat⸗ 
terien. 

Die Schauͤtzen deguͤnſtigen biefe Bewegungen 
dadurch, daß fie die neu zu’ nehmende Shlat: 
Linie, Schnell befegen, daß fie die Flanken bes 
wachen , und den Marſch der Kolennen decken. 


Bemerkungen. 


Fuͤr die vollendete Klugheit, Unerſchrocken⸗ 
heit und Kühnbeit gicht es, ſelbſt in den ab» 
toerhfeinften Lagen eine Schwierigkeiten. Man 
muͤeßte allerdings fuͤr einen General zittern‘, ber, 
bei bed Unermeßlichkeit der Gefechts⸗Verhaͤltniffe, 
bie. ihn Überrafchen Können, Leine andern Huͤlfs⸗ 

O 2 


» „ (2 e » | 
- Dritte Linien : Evolution. 


% . 
Sronts Veränderung rechts ruͤkwaͤrts. 
Tab, XVII, 


2) Reuter: Korps! 


2) Front-Veraͤnderung rechts Er 
. wärtsl Erftes Regiment des leichten 
Treffens Direktion ! 


.3) Marſch! 


Leichtes Treffen: Erſtes Regiment, auf die 
erſte Schwadron rechts ruͤckwaͤrts die Front ver⸗ 
ändert. (Siehe Elemente der Bewegungskunſt 
eines Reuter⸗Regiments, I Auflage, Seite 32 
Dan 121.). 


Die übrigen Megimenter, jebes in fi, auf 
die erfie Schwadron, im Marſch, rechts ruͤckwaͤrts 
gefchloffene Kolonnen. In ber neuen Schlecht» 

nie auf die erfte Schwadron ruͤckwaͤrts beployiet. 
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Harniſch⸗Treffen: Jedes: Regiment in: fi, 
im Marſch, gefchloffene Kolonnen rechts auf die 
erite Schwadron. In ber neuen Schlacht⸗Linie, 
ruͤckwaͤrts deplovirt. 


Lanzen⸗Treffen: gleiches Manoͤver. 


Die Artillerie folgt dieſen Evolutionen, oder 
det fie, dutch angemeffene Stellung in Bat⸗ 
terien. 

Die Schuͤten beguͤnſtigen birfe Bewegungen 
dadurch, daß ſie die neu zu nehmende Shlant- 
Rinte, ſchnell beſetzen, daß fie bie Flanken bes 
wachen , und den Marſch der Kolonnen decken. 


Bemerkungen. 


Für die vollmdete Klugheit, Unerſchrocken⸗ 
heit und Kühnbeit giebt es, ſelbſt in den ab» 
toethfeinften Lagen Leine Schwierigkeiten. Man 
mößte allerdings fuͤr einen General zittern, der, 
bei dre Unermeßlichkeit der Gefechts⸗Verhaͤltniffe, 
die ihn Übersafchen koͤnnen, Beine andern Huͤlfs⸗ 
Da 


„ . . 
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quellen bitte, als ſolche, -meidye bie taktifchen 
Schematas, oder bie Befehle bes Armee⸗Felbherrn, 
ihm zuführen. Wan ift jedoch beruhigt, indem 
man an ber Spige des Reuter⸗Korps, auf das 
Genie rechnet, welches Alles zu beberrfchen, alle 
Hinderniſſe zu uͤberwinden weiß, und allen Ge⸗ 
fahren zu trogen verfteht. Ohne ein folches Genie, 
würde es freilih,, um dad Renten Korps bedenke 
lich ausfehen, und fein Thatenkreis keine ſehr 
große Ausdehnung zu erwarten baben. 

Ein Reuter» Öeneral muß bie verfchiedenars 
‚tigften Terrain⸗ und Gefechts⸗Lagen in Ordnung 
und in Einklang zu bringen wiſſen, und in je- 
dem Verhaͤltniß, in welches die Umſtaͤnde ibn 
verfegen innen, Bewundernswerthes leiſten. 
Dann bfeibt ber Geſchichte keine andere Sorge 
übrig, als feine Thathandlungen in Orbnung 
darzuſtellen. | 

Die Defenſiv⸗Taktik der Meuterei ſchließt 
mit dem Grundſatz: daß man angreifen wuß, 
wenn man nicht mehr Zeit bat, ober nie mehr 
in Takt ift, feinen befhloffeten Ruͤckmarſch 





. ungeftört zu vollenden. Die Reuterei vertheidigt 

Ah nur, buch Angeiff.e Wer bei gefahrvollen 

- Gelegenheiten , ohne ſich zu befinnen , feinen Ent 
ſchluß mit Energie faßt, und dem Feind zuvos 
tommt, kann nie uͤberraſcht werben. 


Tanzen: Treffen : mit Schwadronen links vor⸗ 
wärts abmarfdhirt; in ber neuen Schlacht⸗Linie 
rechts die Linie formirt (eingeſchwenkt). 


Die Mopjfifationen finden ſich leiche. 


Zweite" Linien; Evolution. 
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JFront⸗Veräanderung rechts RX 
Tab. XVI. 


1) Reuters Rorpei 

a) Sront- Veränderung: rechts vor⸗ 
wärts! Erſtes Regiment des leichten 
Zreffens Direktion! 


3) Marſch! 


Reichtes Treffen: ates Regiment, auf bie 
ste Schwadron rechts bie Front verändern. (Biche 
Elemente der Bewegungskunſt eines Reuter: Mes 

©. 31 Plan 9.) 


ates, 
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ates, Ztes und 4tes Regiment, jebed für 
Ah auf die erſte Schwadron, im Marſch, rechts 
vorwärts geſchloſſene Kolonnen. In der neuen 
Schlacht⸗Linie vorwärts bepfopieh. 


Harniſch⸗Treffen: mit Schwabronen links 
vorwärts. abmarfchirt; in der neuen Schlacht⸗ 
Linie eingeſchwenkt, und Abfland genommen. 
Diefed Treffen ann diefe Bewegung auch fo 
ausführen : jedes Regiment in ſich auf bie vierte 
Schwadron, im Marſch, links vorwaͤrts geſchloſ⸗ 
ſene Kolonne, und auf dem kuͤrzeſten Wege in 
ſein Verhaͤltniß auf die neue Direktiond⸗ oder 
Schlacht⸗Linie. Dort angekommen, deployirt. 


Lanzen⸗Treffen folgt dieſer Bewegung. 


Dieſes Treffen, als drittes in der Linte, 
wird in ben meiften Füllen, am beften in Kolonne 
gehalten. Es gehört zu den Ausnahmen, 
alle drei Treffen zugleich deployirt zu haben. Da 
die Regel fih von ſelbſt macht, und das dritte 
Trefſen, in Kolonne, auch leichter fein Verhaͤltniß 
hätt, fo hat man hier abfichtlich die Ausn ahme 
zeigen wollen. 

Siimastd Ideen ⸗ Tart O 





- Dritte Linien: Evolution. 


Front⸗Veraͤnderung rechts ruͤkwaͤrts. 
Tab. XVII. 





1) Reuter⸗Korps! 


a) Front-Veraͤnderung rechts re 
wärtsl Erſtes Regiment des leichten 
Treffeng Direktion! 


3) Marſch! 


Leichtes Treffen: Erſtes Regiment, auf die 
erſte Schwadron rechts ruͤckwaͤrts die Front ver⸗ 
ändert. (Siehe Elemente der Bewegungskunſt 
eines Reuter⸗Regiments, Ie Auflage, Seite 32 
Dan 11.). 


Die übrigen Regimenter, jebes in ſich, auf 
die erfie Schwadron, im Marſch, rechts ruͤckwaͤrts 
geſchloſſene Kolonnen. In ber neuen Schlechte 
Linie auf die erfte Schwadron ruͤckwaͤres deplohirt. 
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Harniſch⸗Treffen: Jedes ˖ Regiment in ſich, 
im Marſch, geſchleſſene Kolonnen rechts auf die 
erſte Schwabron. In ber neuen Schlacht⸗Linie, 
ruͤckwaͤrts deployirt. | 


Banzen« Treffen : gleiches Manöver. 


Die Artillerie folgt dieſen Evolutionen, oder 
delt fie, durch angemeffene Stellung in Bat⸗ 
terien. 

Die Schaͤtzen beguͤnſtigen bitfe Bewe gungen 
dadurch, daß fie die neu zu nehmende Shladt: 
Linie, ſchnell befegen, daß fie die Flanken bes 
wachen , und ben Marſch der Kolonnen decken. 


Bemerkungen. 


Für bie vollendete Klugheit, Unerfchroden« 
heit und Kühnbeit giebt es, felbft in den ab» 
terhfeinften Lagen Leine Schwierigkeiten. Man 
mößte allerbings ‚für einen. General zittern, ber, 
bei dee Unermeßlichkeit der Gefechts⸗Verhaͤltniffe, 
die ihn Überrafhen koͤnnen, Beine andern Huͤlfs⸗ 
O 2 
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quellen hätte ‚ als folche, welche bie taktifchen 


Schematas, oder die Befehle des Armee⸗Felbherrn, 
ihm zufuͤhren. Dan iſt jeboch beruhigt, indens - 


man an ber Spige bes Reuter⸗Korps, auf das 
Genie rechnet, welches Alles zu beherefchen, alle 
Hinderniffe zu überwinden weiß, unb allen Ge⸗ 
fahren zu trogen verfteht. Ohne ein folches Benie, 

würde e8 freilih, um das Reuter⸗Korps bebenk« 

Sich ausfehen, und fein Thatenkreis Feine fehe 
große Ausdehnung zu erwarten haben. 

Ein ReutersÖeneral muß bie verfchiedenars 
‚tigften Terrain⸗ und Gefechto⸗Lagen in Orbnung 
und in Einklang zu bringen niffen, und im je⸗ 
dem Verhoͤltniß, im weiches die Umftände ibm 
verfegen koͤnnen, Bewundernswerthes leiſten. 
Dann bleibt der Geſchichte keine andere Sorge 
übrig, als feine Thathandlungen in Ordnung 
derzuſtellen. 

Die Defenſiv⸗Taktik ber Keuterei ſchuest 
mit dem Grundſatz: daß man angreiffen muß, 
wenn man nicht mehr Zeit hat, ober nicht mehr 

din Kalt if, feinen beſchloſſenen Ruͤckmarſch 


N 
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ungeſtoͤrt zu vollenden. Die Reuterei vortheidigt 
Ah nur, durch Angriff. Wer bei gefahrvollen 
Gelegenheiten , ohne fi) zu befinnen , feinen Ente 
ſchluß mit Energie faßt, und dem Feind zuvose 
tommt, kann nie überrafcht werden. 
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Deéfilé-Manoͤver. 





Dei Defild-Urbergängen find die vorſtehen⸗ 
den Schlachtordnungen, leicht modifizirt in Ans 
wendung zu bringen. 


Die Uebergänge vorwärts unterliegen gerin« 
geren Schwierigkeiten, als diejenigen ruͤckwaͤrts. 


Erſtes Mandver. 


Defildö. Uebergang vorwärts. 


(Angriffs - Bewegung.) 
Tab. XVII 


Die Artillerie nimmt, unter dem Schug ber 
Schuͤtzen⸗Pulks (welche nach Umftänden abfigen), 
eine Stellung, um den Uebergang zu begünftigen. 
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Hat der Feind jenſeits eine Stellung, und 
erwartet das Hervorbrechen des Reuter⸗Korps, 
fo muß, nachdem bie Artillerie einigemal durchs 
gefeuert hat, das Lanzen⸗Treffen aus der Mitte 
abmarfchirt, zuerſt durchziehen, ſich jenſeits ſchnell 
entwickeln und ſofort angreiffen. 

Die Vorſicht gebietet, jeden Uebergang vor⸗ 
zubereiten. 

Man nimmt jedoch aus der Erfahrung den 
Satz auf, daß die Angriffe, welche ſtuͤrmend 
aus einem Engweg hervorbrechen, gerne gelingen. 

Deshalb kann eine Kolonnen-Attake auch 
mit Erfolg angewendet werden. 


Es koͤnnen auch, ein Theil der Schuͤtzen vor⸗ 
erſt zu Fuß eine tiefe Kolonne bilden, den Eng⸗ 
weg durchziehen, und mit einem Theil der Ar⸗ 
tillerie ſich als Baſtion vorlegen. Unter ihrem 
Schutz gehen dann die Lanzen⸗Regimenter durch, 
entwickeln ſich rechts und links der Schuͤtzen⸗ 
Kolonne, und machen den erſten Angriff. 


Den Ausſchlag giebt immer das ſtaͤrkere Ge⸗ 
wicht der Energie. 
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Zweites Manöver. 


DeEefildsWebergang rädwärte, 
Gertheldigungs Bewegung.) 
Tab. XIX. 


Die Uebergaͤnge ruͤckwaͤrts Hase Zeiten 
- bedenklich werden. 


Als allgemeiner Geundfag gilt: die Schuͤtzen⸗ 
Yurts des Harniſch⸗ und des Lanzen: Treffens, 
nach dem Engpaß bei Zeiten zurädzufenden, und 
ſolchen durch diefelben zu befegen, indem fie abe 
fisen, und die Pferde Hinter das Defiie zuruͤck⸗ 
fenden. Es werden auf dieſe Art 1000 Schuͤten 
zum Gefecht zu Fuß verwendbar. Dies muß 
man auf das SchügensSyftem verweifen. Die 
Verbindung ber Feuer Waffe mit der blanfen 
Maffe, erfcheint bei ſolchen Gelegenheiten in vollem 
Glanze, und ale das Moment, weldyes befehlend, 
wie ein ategorifcher Imperativ, die Waage lenkt, 
und den Ausſchlag giebt. 


Dee. 
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Dee Haubitzen⸗Pulk, und zwei Batterien, 

fo wie die Pionniers Schwadron, folgen den 
Schügen , unter eigener Anführung bes Chefs der 


Artillerie, welcher die Vertheidigung des Engpafie 
feitet und übernimmt. 


Die zwei übrigen NWatterien werben dem 
leichten Treffen beigegeben , welches ben Abmarſch 
det. Geſchickte Stellungen, drohende Flanken⸗ 
Beroegungen, kurze Attaken, werden biefen Iwed: 
erreichen. Zwiſchen Bug und Gegenzug führt 
nur heroifhe Tapferkeit zum ausfchlaggebenben 
Kulminationspunft. Das Benehmen in ſolchen 
Lagen wird um fo fchäßbarer , jemehr Aufopfes 
rung bamit verbunden ift. 


Der Durchzug der Meuterei durch den Enge 
weg gefchieht in der Art, daß das Harniſch⸗Treffen 
zuerft durchgeht, hierauf das Lanzen⸗Treffen, unb 
endlich das leichte Treffen. Die Schuͤtzen biefes 
Treffens find die legten. 


Da der Ober⸗General gegenwärtig iſt, fo 
Vismarks Ideen⸗Taktik. 7 
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Zweites Manoͤver. 


DefildsUebergang ruͤkwaärte. 
Gertheidigunge · Bewegung.) 
Tab. XIX. 


Die Uebergaͤnge ruͤckwaͤrts koͤnnen R Zeiten 


- bedenklich werben. 


Als allgemeiner Grundſatz gilt: die Schügen« 
Vulks des Harnifhs und des Lanzen: Treffens, 
nad dem Engpaß bei Zeiten zurhdzufenden, und 
ſolchen durch bdiefelben zu befegen, indem fie ab⸗ 
figen, und die Pferde hinter das Defiie zuruͤck⸗ 
fenden. Es werden auf diefe Art 1000 Schuͤten 
zum Gefecht zu Fuß verwendbar. Hier muß 
man auf das Schuͤtzen⸗Syſtem verweifen. Die 
Verbindung ber Feuer Waffe mit der blanfen 
Maffe, erfcheint bei ſolchen Gelegenheiten in vollem 
Glanze, und als das Moment, welches befchlend, 
vie ein kategoriſcher Imperativ, die Wange lenkt, 
und den Ausfchlag giebt. 


De 
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Der Haubitzen⸗Pulk, und zwei Batterien, 
fo wie die Pionniers Schwadron, folgen den 
Schuͤtzen, unter eigener Anführung des Chefs der 
Artillerie, welcher die Vertheidigung des Enspafie 
feltet und aͤbernimmt. 


Die zwei uͤbrigen Batterien twerben dem 
leichten Treffen beigegeben, welches den Abmarſch 
deckt. Geſchickte Stellungen, drohende Flanken⸗ 
Bewegungen, kurze Attaken, werden dieſen Zweck 
erreichen. Zwiſchen Zug und Gegenzug fuͤhrt 


nur heroiſche Tapferkeit zum ausſchlaggebenden 
Kulminctionspunft. Das Benehmen in ſolchen 
Lagen wird um fo ſchaͤtzbarer, jemehr Aufopfes 


rung damit verbunden ift. 


Der Durchzug ber Reuterei durch ben Enge 
weg gefchieht in dee Art, daß das Harniſch⸗Treffen 
zuerſt durchgeht, hierauf das Lanzen⸗Treffen, und. 


endlich das leichte Treffen. Die Schuͤten biefes 
Treffens find die legten. 


Da der ObersGeneraf ‚gegenwärtig iſt, fo 
Vißzmarks Ideen⸗Taktik. 7 


A 


beftimmt er auch ben Augenblid, wo bie legten 
Batterien abziehen, überhaupt das mehr oder 
weniger langſame oder fchnelle Abmarfgiren der 
Divifionen, Ä 


Draͤngt der Feind ſtark auf, fo kann nur 
an venafchloffener Ehok Heil geben. 


N Immer iſt es für Reuterei gefaͤhrlich, den 
Feind vor einem Engweg zu erwarten. Es iſt 
ein Ruͤckzug, und ein ſolcher erſchuͤttert immer 
das ‚Vertrauen. Mit einem, erfchütterten. Vers 
trauen aber werben die Attaken unſicher. 


Iſt ein General daher nich ſtark genug, 
das Zerrain jenfeits zu halten, fo iſt e8 Flug, 
ohne ſich blos zu geben, ſeinen Ruͤckzug zu ma⸗ 
den‘, fo lange ihm noch die Freiheit des Entſchluſſes 
gehoͤrt. Wird er aber zum Gefecht gezwungen, 
und kann er nicht mehr ausweichen, bevor der 
Durchzug oder Ucbergang vollendet iſt, fo beweiſet 
er wenigftens durd) einen entfchloffenen Chok, daß 
er begriffen hat: mie nur ein Angriff Ausſicht 
auf gluͤcklichen Erfolg giebt. Wenn man nicht 


. 
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ſtark genug ift, ſich zu vertheibtgen, fo muß man 
attafiren. 


Dies iſt ein Axiom. 


Säge 


Das Zurhdgehen aus den verfchiebenen 
Schlachtordnungen, in die Fundamental-Ordnung, 


wird nicht erklärt werden dürfen: «8 ergiebt fih 


von felbft. \ 


u Der Sappeur-Schwadron ift nicht bei jeder 
Bewegung befonders ‚gedacht worden, und zwar 
aus dem Srunde, weil das Terrain ihre Vers 
wendung bedingt. Unndthig fie ausfegen, würde 
ein” Fehler feyn, den man nicht vorausfegt. 


„ Säluß « Bemerkungen. 


Es iſt ein Unterfchied: Taktik für Taktiker 
und fuͤr Nicht⸗-Taktiker, d. h. für ſolche, die blos 
die Taktik ſtudieren, um ſie zu verſtehen. Die 
militaͤriſchen Profeſſoren verſtehen ſelten was ſie 
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erklären, ‚und wiffen noch feltener das Erkidete 
anzuwenden. 


Das Verſtehen der Taktik iſt etwas an⸗ 
deres als das Ausuͤben derſelben. Die General⸗ 
Offiziere, die Offiziere vom Generalſtabe, die 
Stab » Offiziere aller Waffen , follen die Reuters 
Taktit verfiehen: dazu auch gehört nicht mehr, 


als ein natürlich gebildeter Verftand, benn das 


Wahre diefer Taktik ift einfah, und das Eine 
fache verſteht fich Teicht. Aber an ber Spige eines 
MeutersKosps diefe einfachen Manöver anwens 
den; nach Zeit, Terrain und Umftänden aus- 
üben, was verflanden wurde, ift eben jene Kunft, 
bie nie theoretifch, die nur praktiſch gelernt wich, 
und wozu angeborne Künftiergaben ben Weg 
bahnen. 


Die taktifhen Schlachtordnungen find ein 
Thema, welches verfchiebene Variationen hei deren 
Anwendung zuläßt: aber über bie taktiſchen 


-Srundfäge kann feine Verſchiedenheit ſtatt fin- 
den Es giebt nur wahre Grundfäge, und 
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dieſe find einzig. Was nicht wahr iſt, iſt falſch. 
Kann es wohl einerlei ſeyn, ob wahre oder 
falſche Grumdfäge angewendet werden? — 
Wenn 3. DB. geſagt werben wollte, daß nur die 
Schwerter des erfien Gliedes wirklich zus Arbeit 
(sum Dauen) kämen , daß mithin alle die Schwer: 
ter, die fich nicht ins erſſe Glied entwideln laſſen, 
bei einem ReutersAngeiff unnbge Meubel, mite 
bin ein übel verwendeter Lurus wären, wenn 
aus diefer Annahme nun gefolgert werden wollte, 
daß Meuterel nie mehr ale Ein Treffen, ober 
Eine Linie bebürfe um zu fechten, unb wenn, 
da die Schlußfolge nichts widerfprechendes enthält, 
hierams . ais Prinzip abgeleitet werben wollte, 
daß die Meuterei: überhaupt nur in einer Des 
ployieten. Linie (mit 2 Gliedern) fechten folle- 
wäre das ein wahrer ober ein falfcher Grundſatz? 
In fich iſt er nicht falſch, ſogar Logifch richtig, 
and demech iſt es kein wahres Prinzip. 


Die Nothwendigkeit mehrerer Linien iſt nicht 
mathematiſch nachzuweiſen; allein die Reuterei 
iR einem Organismus zu vergleichen, ber ein 
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ſelbſtthaͤtiges inneres Prinzip anruft, ein Prinzip 
aus dem feine Thaͤtigkeiten, aber auch feine 
Veränderungen folgen, Hin Prinzip das , im Fall 
der Stoͤrungen erhaltend und regenerirend wirft. 
Beim mehanifchen Kunſtwerk fehlt diefes Prinzip. 
Wenn ein Rab ftode, To ſteht die ganze Uhr 
fi ;- dahingegen ein lebender Organismus feine 
innern Mißverhaͤltnifſe aus innerer Kraft aus⸗ 
zugleichen fucht. | 


Jedes mechanifche Kunſtwerk kann nur nach 
Geſetzen bes Gleichgewichts der Maffe mit der 
Selhreindigtet zufammengefest feyn, und feine 
Form iſt geemetriſch, uMb mit nothwendigem 
Zuſammenhang geordnet. Beim Organismus ver 
haͤlt ſich beides anders: es find keine geometrifche 
Formen, wie bei unſern Curven, Überhaupt 
phyſiſchen Linien, ſondern uͤberall freie lebende 
Formen, wie, wenn noch eine ſchoͤpferiſche Phan⸗ 
tafle hinzugekommen waͤre. 


| | Ein folder lebender Organismus ift das 
Reuter⸗Korps, welches durch ben Beitritt eines 
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geifligen Fektors, zur Benegung usd Dans 
kung geführt wird. Dies zwingt zu der Ans 
nahme, daB bag Lebensprinzip dieſes ſelbſtuiſtaͤn⸗ 
digen ReutersKorps eins unerwmeßliche Intenfität 
haben müffe, um im Kriege, in den großen 
‚Erifen der Gefechte immer um Beihgmiäte au 
fiehen. 


Der Alt des Choks r das Ineinanderfchla⸗ 
en, das Bufammenwirden aller Potenzen, das 
Zuſammenſtroͤmen allenſtraͤfte, ber intellektuelen, 
wie der moraliſchen, wie ber phyſiſchen. Gs iſt 
nicht: die Wirkung einer mechaniſchen Maffe, es 
{ft die Wirkung einer lebendigen. Denn — wäre 
die Reuterei ein mechanifches Kunſtwerk, fo würde 
fie ohne Veränderung auf einem Punkte beharren, 
und Bönnte nie zur Freiheit von Thaten 
gelangen. Sie muß daher nothwendig höher 
ficken , und ein anderer Maßſtab ass ber mecha⸗ 
niſche muß auf ſie angelegt werden. 


Eine geometeifche Linie, bewegt ſich Linial 
gemaͤß; anders verhaͤlt es ſich mit einer Neuter⸗ 
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Lintie. Bat Sollen die bintern Auien Einen 
‚mechanifchen Drud bewirken. Gin fotcher nıedhas 
niſcher Druck wäre ein Widerſpruch, eine Unge⸗ 
veimtheit bei einem lebenden Organismus, 


Bon einem mechaniſchen Deu fprechen die 
falfchen Prinzips gerne, Brinzips bie, ſtatt mit 
Vernunftgründen,, mit Widerfprächen, mit Uns 
-gesetmtheiten kaͤnpfen, denen innere Logik fehlt. 
‘Die hintern Linien aber werben ben Impuls 
des Unreitens erhöhen, ...und -fie werben ben 
Angriff figern, indem beim Vorruͤcken der 
erfien Linie, fie auf das Kampffeld ankommen, 
‚welches biefe (erſte Linie) ſtets vorwärts geheud, 
‚eriaffen dat. So geſchah es bei Zornderf, und 
‚bei visfen andern Vorfaͤllen, wo die wahren 
Geundfäge in Anterndung waren. 


Cine angreiffende Reuter⸗Linie parirt nicht 
auf der Stelle, wo fie mit dem Feind zuſammen⸗ 
teifft: die Bewegung, in der fie fich befindet, 
:füßst ſie uͤber diefen Punkte hinaus. Der Chot 
fikest aber nicht alle Feinde um, fo wenig als 


er fie ſaͤmmtlich zu vertilgen vermag. Häufig 


werfen fi die feindlichen Fußvoͤller auf den 


Boben nieder, um jedoch fogieich wieder aufzu« 
fichen , wenn bie cholierende Linie über: Sie weg 
iſt. Hier tritt eine zweite, dritte, vierte Linie 
in das Licht ihres Wirkens: alle erhalten Arbeit. 
Dadurch wird ber Erfeig des Angriffs geft 
Be t, d. h. poſitiv. 


gr für dieſe Germdſaͤtze atlinen, heißt 
nicht zu Gunſten vonsPretegss, ſondern für 
SBeinzipien auftreten. In der RNeuter⸗Taktik if 
der Geſfichtspunkt dee alten Doctrinern ber 
wichtige. Wie immer auch das CErescendo der 
Dppofitien fi: gegen bie alten Grumbfäge erhe⸗ 
hen mag, der neue Kultus, den diefe Oppoſition 
predigt, ‚und weicher die Reuterei im das Wer 
haͤltniß einer bloßen Hülfsmaffe und zur relativen 
Wirkſamkeit herabfegen ‚möchte, wird von bem 
großen Feldheren ewig verſchmaͤht werben s biefer 
neue Kultus enthägt nichts, was ein Retzter⸗ 
General gebrauchen koͤnnte. Jene altın Grund⸗ 
fäge find durch große umd- herzliche Shaten gehei⸗ 
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ligt, und der Glaube der Praktiker, der ſie um⸗ 
giebt, fanktionirt beffer, als jene ewigen Aeei⸗ 
fel der Theeretiker, die mit nichts aufs Reine 
tommen. 


Die falſchen Prinzips, fi aus ihrem Abe 
grunde, wohin bie greßen Feldherrn fie hinabges 
‚fchleudert haben, aufs neue zum Kampf sches 
bend, fo oft das Eude einer großen Kataſtrophe 
gekommen, biefe falſchen Prinzips dichten die 
rounderlichften Dinge inchie Reuter⸗Taktik, und 
hevoͤlkern die halbe Welt damit. Man kann 
wohl wenig Luft haben, zwiſchen ben falfchen 
Prinzipien Vermittlung zu fliften, aber im Ernſte 
mußte doch bie Behauptung erwogen werben, baß 
nur die Schwerter des erſten Gliedes zum Eine 
bauen kommen, und daß daher fih niemals 
mehrere Linien beim Angriff folgen follen. Die 
wahren Geundfäge brechen die Macht der falfchen 
Doctrinen, ſtellen bie Reinheit ber Reuter⸗Taktik 
wieder her, und Übergeben ihr bie Offenbarung 
der alten Foldherrn, Damit fie ſolche zu: neuen 
Thaten entwidie, 
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Die wirkliche Kraft ber Reuterei, beſteht, 
abgeſchen von dem geiſtigen Faktor der fie ſuͤhet, 
und bee moraliſchen Erflartung der Reuter — 
in der Beobachtung der wahren Grundfäge der 
Ideen⸗Taktik, welche aus biefer Offenbarung 
emporwachen. j 


Mer möchte wohl, wo durch biefe Grund⸗ 
füge fo viele große und hersliche Thaten in ber 
Geſchichte erſchienen Bub, ben trägen Bang klein⸗ 
licher Anfichten und falſcher Doctzinen zum Maß⸗ 
ſtab nehmen, und etwa dem Feldheren vorſchreiben 
wollen, ſich der großartigen Mitwirkung der 
Reuterei dadurch zu enthalten, daß er ſie die 
Graͤnzen ber Mittelmaͤßigkeit jq nicht uͤberſchreiten 
laͤßt? Das Reſultat eines Reuter-Angriffs iſt 
nicht ein Sieg der Maſſe uͤber die gegenuͤberſte⸗ 
hende Macht, ſandern ein Geſchenk des Generals, 
welcher die Reuterei zum Angriff fuͤhrt. Die 
außerordentlichen Beduͤrfniſſe an einem Schlacht⸗ 
tage verlangen außerordentliche Anſtalten zur 
Aohütke, Groß, herrlich und begikdiend wirkte 
die Reuterei unter ſichtbarer Fuͤhrung des Talents, 
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wenn aber deſes Talent dahingegangen, Allen es, 
"als wäre das Loos ber Thaten, den gewaͤhn⸗ 
lien Keriegs⸗Schickſalen autäglicher Geſchichte 
verfallen, - 


Die Reuterei hat unftreitig ihre Perioden 
freier Entwidelung. Wenn die Ideen⸗Taktik aufs 
gebt, fo rödten die Scheitelpunkte, die in ber 
Meuterei noch begränzt find, auf einmal ins 
Unmpliche auseinander, und fo wächst die richtige 
Anſicht durch die technifegen und taktifchen Epos 
Gen bis zur Praktik fort. 


Die wahren Prinzipien entfliehen nah und 
sach durch beftändiges Combiniren. Aus ihnen 
wachfen die Schemas der Schlachtorbnungen her⸗ 
vor, welche, wenn ein höherer Faktor fie ans 
wendet , ben Angriffen eine Buͤrgſchaft er 
theilen, welche bie Erfolge ſichert. — 


Das leitende Prinzip, oder die intellektuelle 
Potenz, oder ber Ober⸗General bildet Schlacht 
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orbnungen. Ye tiefer das leitende Prinzip neh 
von der unteifen Anficht, ober den falſchen Der⸗ 
trinen, ober von der Unmünbigkeit der Praktik 
gebunden if, defto tiefer wird die Ordnung der 
Wirkſamkeit ſtehen, in der es feine Manöver: 
Prodbuktionen ausdrüdt; je freier hingegen das 
leitende Prinzip iſt, je mehr es ſich ben wahren 
Grundfäpen nähert, je mehr natürliche Anlage 
zur Praktik «6 in ſich trägt, je höher wird bie 
Drbuung der Thaten fleigen, durch die es feine 
Dignitaͤt gültig wacht. 


Dee vorangeſetzte taktiſche Exrponent hat vers 
ſchiedene Odlarhterbnungen dargeſtellt, die von ben 
Grundfägen getragen werden, welche die größten 
MentersBenerale auf dem praktiſchen Selbe fancn 
tienirt haben. Dieſe Schlachtorbntungen wirb das 
Ieitenbe Pririgip in feinen Bildungen modifiziren, 
oder in feine Taktik aufnehmen, aber immer fo, 
daß die Grundform in der Modiſikation erkennbar 
bleibt. Dies iſt das Geheimniß und die Taktik 
dee Generale. 
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Das Reuter:Korps hat 10 Generäle: Mr - 
innen von eher durchgreiffenden Wirkung: ſeyn, 
und duch Addition ein Kapital Intelligenz lie⸗ 
feen , welches den umvorhergefehenen Umſtaͤnden 
leitend entgegen tritt. Die Generale bilden eine 
Macht —2* haben es mit der Vervoll⸗ 
kommnung ded Einzelnen und des Ganzen zu 
thun; fie arbeiten darauf hin, Leben und Bewe⸗ 
gung in das Meutersflorps zu bringen, damit 
es nie als ein in fi befchloffener Mechanismus 
fiehen bleibe; durch beftändige Reviſion fuchen 
fie alles Schabhafte und Todte auszutreiben und 
neue geflählte Triebfedern einzufegen; — durch 
Bildung bed Geiſtes wollen fie bas Intereſſe des 
Einzelnen am Ganzen. erhöhen, und: te Ruhm⸗ 
liche hernorrufen. Das ganze Reuter⸗ſtorps neh⸗ 
men fie als Baſis ihrer Wirkſamkeit auf, und 
ſuchen durch ihren pofitiven Gehalt bafielbe im⸗ 
mer höher hinauf zu fielen, zugleich. mit den 
höhern Verhaͤltniſſen der Armee insbeſondere, 
und bes Kriegs; im Allgemeinen, in Uebereinſtim⸗ 
mug zu bringen. So ſorgen bie Generale, daB 
die Geschichte Thaten namhaft zu mashen hat, 
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welche ber Geiffel fo-gerne auf bie Wappen⸗ 
Schilder ber Zapfern gräbt, jener Helden, welche 
mit Energie ausführen, was mit Klugheit eins 
Heleitet wurde. 


Meder will man hier die Vortheile analys 
firen, welche jede Schlachtorbnung barbietet, fo 
fern fie gefchidt und mit Talent angewendet 
wird; noch will man die Gefahren zergliedern, 
denen ungefchidte und zur unrechten Zeit ger 
wählte Anwendung ſich ausſetzt. — : Das Stille 
ſchweigen über diefen Gegenftand zu brechen, 
uͤberlaͤßt man der Zeit und der Kritik. Erklaͤrungen 
über bie Anwendung helfen demjenigen nichts, 
der fie nicht im feinem Geift findet, und zwar’ 
fo oft, als er auf dem praßtifchen Felde vor 
dem $einde, berufen ift die Praktik zu üben. 
MWähst der General nicht Über die taktiſchen 
‚ Zoemen hinaus, fo Hilft ihm wenig, wenn er 

die Schlachtordnungen in Zäcer geordnet und 
ihr Verhältniß gefunden hat. Kommt dann die 
Anwendung, fo gleicht er nur zu oft dem Ka⸗ 
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rakter auf dem Theater: „er habe wohl eine 
Antwort, ſie aber vergeſſen.“ 


Das iſt der Nachtheil und die Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit aller Vorſchriften, daß Ihre Anwendung. 
nad den Umftänden, ſich in bie Vorſchriften 
nicht mit aufnehmen laͤßt, fondern immer 
Sache des Geiſtes bleibt, der lebendig 
macht. | 


® 


Dritter 


Dritter Erponent. 
Praktik. 


U — 


Ihr duͤrft vor dem Feinde nicht ſorgen, was ihr 
thun ſollt: der Geiſt wird es euch lehren. 


Bisſmarks Ideen ⸗ Taktif Q 


Praktik. 


dd 


J. der feſten Ueberzeugung, daß ſich die im 
taktiſchen Erponenten dargelegten Manoͤver und 
Evolutionen in der Praktik des Kriegs, aus. der 
fie hervorgegangen, auch wieder anwenden laffen, 
hat man fie begonnen und durchgeflihrt. Jede 
Taktik muß feibfiftändig in ſich ſeyn, und ihr 
eigenes Leben entwickeln. Sie hält mit dem 
monſchlichen Geiſt gleichen Scheitt. Deshalb bes 
zieht ch in der Taktik alles auf bie Thatſachen, 
aus denen ſich die Grundſaͤtze vermitteln. 


Die, durch die Thaten der Reuterei ſo oft 
bewirkten Wunder, bilden die Reuter-⸗Taktik. 
Je reiner fie ſich abſondert, and bei ihren Groß⸗ 

Fr; 


I 
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thaten bleibt, deſto mehr nähert fich die Taktik 
der Normal Sdee- der Tapferkeit, bie die ewige 
Grundlage für alle Zeiten und Voͤlker iſt. 


Zu ber Zeit wo die Meuterei zahlreich und 
überlegen war, fehlte ihr auch ein entfchiebenes 
Uebergewicht nicht. Hatte fih der Sieg einmal 
erklaͤrt, fo fand und benugte fie meiſtens bie 
Gelegenheit, ihn in eine volllommene Nieberlage 
bes Feindes umzuwandeln. So endigten 3. B. 
die Schlachten des breißigiährigen Krieges groͤß⸗ 
tentheil® mit einer gänzlichen Auflöfung des ge⸗ 
ſchlagenen Heeres. | 


Aber auch die Reuterei hat ihre Entzweiungs: 
perioden gehabt, Das höhere Intereſſe gieng 


unter allgemeinen Galamitäten bes überhandnehbs 


menden und ſich gleihfam überbietenden Sers 
glaubens, der fie zu dem verfchwindenden Rang 
der Goefficienten herabſetzte, verloren, Theils 
trugen bazu heftige Streitfchriften bei, bie keine 
Miderlegung zu einer Zeit fanden, wo es biefer 
Waffe an gewandten und muthigen Schriftſtellern 
fehlte, theils auch gewaltfame Maßregein von 


Machchabern, welche bie Reuterei entbehrlich hiel⸗ 
ten, weil ſie nichts mit ihr anzufangen wußten. 
Die Geſchichte hat daher in manchen Zeiteäumen 
nichts von den Thaten und Schidfglen einer 
»Waffe zu erzählen gewußt, bie nicht mehr in 
den Köpfen und Herzen der Feldherrn lebte, fon: 
been nur noch in ben Scheiftzügen vergeffener 
Hiſtorie vorhanden war. Das Bud der Zeiten 
ift nur für den verſtaͤndlich, ber nicht unter ber 
Zeit, fondern Über ihr ſteht. Der Spiegel ber 
Zukunft ift nur für höhere Geifter da. In dem 
Geiſt der großen Feldherrn lag die Meuterei im: 
mer als ein Ganzes, und fie erhoben fie auch 
jederzeit zu der Würde der Erponenten. Die Ge: 
ſchichte, welche dies ſagt, verfchweigt aber eben 
fo wenig, daß Generale ohne Zalent, die Reuterei 
ſtets mißhandelten. 


Die Reuter⸗Taktik hat immer gegen Stoͤ⸗ 
rungen zu fämpfen, Störungen, die fo leicht 
ben Erponenten uͤberwachſen, und den Meuter: 
Karakter verbrängen. - 
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thaten bleibt, deſto mehr nähert ſich die Taktik 
der Normal⸗Idee ber Tapferkeit, die bie ewige 
Grundlage für alle Zeiten und Voͤlker iſt. 


Zu ber Zeit wo die Reuterei zahlreih und 
überlegen war ,- fehlte ihr auch ein entfchiebenes 
Uebergewicht nicht. Hatte fih der Sieg einmal 
erklaͤrt, fo fand und benutzte fie meiſtens die 
Gelegenheit, ihn in eine volllommene Niederlage 
des Seinde® umzuwandeln. &o enbigten 3. B. 
die Schlachten des Dreißigjährigen Krieges groͤß⸗ 
tentheil® mit einer gänzlichen Auflöfung des ges 
ſchlagenen Heeres. | 


- 

Aber auch die Reuterei hat ihre Entzweiungs⸗ 
perioden gehabt. Das höhere Intereffe gieng 
unter allgemeinen Galamitäten des Überhandnehs 
menden und ſich gleihfam überbietenden Str: 
glaubens, ber fie zu dem verfchwindenden Rang 
der Goefficienten herabſetzte, verloren, Theils 
trugen dazu heftige Streitfchriften bei, bie keine 
Miderlegung zu einer Zeit fanden, wo es biefer 
Waffe an gewandten und muthigen Schriftſtellern 
fehlte, theils auch gewaltfume Maßregein von 
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Machchabern, welche die Reuterei entbehrikh hiel⸗ 
ten , weil fie nichts mit ihr anzufangen wußten. 
Die Gefchichte hat daher in manchen Zeiteäumen 
nichts von ben Thaten und Schickſalen einer 
»Waffe zu erzählen gemußt, die nicht mehr in 
den Köpfen und Herzen der Feldherrn lebte, fon: 
been nur noch in ben Schriftzuͤgen vergeffener 
Hiſtorie varhanden war. Das Buch der Zeiten 
iſt nur für den verſtaͤndlich, der nicht unter der 
Zeit, fondern Über ihr ſteht. Der Spiegel der 
Zukunft iſt nur für höhere Geifter da. In dem 
Geiſt der großen Feldherrn lag die Meuterei im: 
mer als ein Ganzes, und fie erhoben fie auch 
jederzeit zu der Würde der Erponenten. Die Ge: 
ſchichte, welche dies ſagt, verfchtweigt aber eben 
fo wenig, daß Generale ohne Zalent, bie Meuterei 
ſtets mißhandelten. 


Die Reuter⸗Taktik hat immer gegen Stö« 
rungen zu fämpfen, Störungen, bie fo leicht 
den Erponenten überwacfen, amd den Reuter⸗ 
Karakter verbrängen. 
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Ss lange bie Reuterei nicht als ein Banzes 
verbunden ift, ſo lange ihre ein Mittelpunkt 
Dringtp) fehtt, in welchem fi die Einheit des 
Befehls offenbart, wird die Klage gegen fie nicht 
enden. 


Es Hat der Reuterei wenig Vortheil gebradit, 
daß gute Arbeiter die technifchen und taktifchen 
Fächer des Reuter⸗Wiſſens einzeln herausnahmen, 
tüchtig duecharbeiteten, und die ganze Summe 
der Theorien und Erfahrungen, die jedem Fache 
zugetheilt war, in ſolche Proportionen und Glei⸗ 
chungen ſtellten, daß alle Zweifel und alle Durchs 


kreuzungen verfhwanden. So nuͤtzlich und ver⸗ 


dienftfich diefe Arbeiten auch waren, fo fehlte 
doch noch viel, daß auch die verſchiedenen Fächer 
felbft wieder in ein Ganzes verbunden, und einem 
und bemfelben Prinzip untergeorhbnet wurden. 
Alte diefe Bemühungen, wenn andy der freffende 
Wurm fie nie ergriff, gaben Kein Reuter⸗ 
Soſtem, und bie Generale Ternten daraus die 
große Kımfl, der Verwendung der Reuterei im 
Großen, d. h. als ein ſelbſtſtaͤndiges 
Ganzes, no keinesweges. Es fehlte mit 


= 
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einem Worte eine Taktik der Generale. Wer 
auch Eonnte fie geben? Schriftfteller, .die felbſt 
neh weit entfernt von der Seneralafunttion, 
für ihre Autorität Beine andere Garantie beizus 
bringen hatten, als ihre Theorie? Schriftfteller, 
denen bie Praktik des Kriegs. im den hoͤhern 
Graden abyieng ? Oder Lonnten diejenigen fie 
geben, die, wenn fie gleich die verborgene Kraft 
der Reuterei ahnen, och den praftifchen Hebel 
weber kennen noch finden ,. welcher diefe Kraft 
bewegt? ober endlich jene Scheiftfteller, welche 
ihten deichten. oberflächlichen Arbeiten über bie 
Meuterei, bie Dberftächtichteit ihrer Urtheile folgen 
laſſen? 


Dieſe hoͤhere Taktik der Generale war bis 
jetzt ein verſiegeltes Teſtament. Sie iſt ein Ex: 
zeugniß der Kunſt, das erſt entſteht, wenn dem 
General feine taktiſchen Kräfte zum Bewußtſeyn 
kommen. Dies Bewußtſeyn vermag allein das 
Siegel zu loͤſen und das Teſtament, welches die 
große Kunſt der Generals⸗Takcit als Offenbarung 
bewahrt, zu öffnen.‘ 
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So lange die rReuterei nicht als ein Gauzes 
derbunden iſt, ſo lange ihr ein Mittelpunkt 


WPrinzip) fehtt, in welchem ſich die Einheit ˖des 


Befehls offenbart, wird die Klage gegen ſie nicht 
enden. 


Es hat der Reuterei wenig Vortheil gebracht, 
daß gute Arbeiter die techniſchen und takliſchen 
Faͤcher des Reuter⸗-Wiſſens einzeln herausnahmen, 
tüchtig durcharbeiteten, und die ganze Summe 
der Theorien und Erfahrungen, die jedem Fache 
zugetheilt war, in ſolche Proportionen und Glei⸗ 
dungen ſtellten, daß alle Zweifel und alle Durchs 
kreuzungen verſchwanden. So nuͤtzlich und ver⸗ 
dienſtlich dieſe Arbeiten auch waren, fo fehlte 
doch noch viel, daß auch; die verfchtedenen Fächer 
feibft wieder in ein Ganzes verbunden , und einem 
und demfelben Prinzip untergeorhnet wurden. 
Alte diefe Bemühungen, wenn andy ber freffende 
Wurm fie nicht ergriff, gaben Bein Reuter⸗ 
Soſtem, und bie Generale ernten daraus bie 
große Kunſt, der Verwendung der Reuterei im 
Großen, db. 5. als ein ſelbſtſtaͤndiges 
Banzes, nod keinesweges. Es fehlte mit 


Im 
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einem Worte eine Taktik der Generale Wer 
auch konnte fie geben? Schriftfteller, .bie felbft 
neh weit entfernt von ber Generalefunktion, 
fuͤr ihre Autoritaͤt keine andere Garantie beizu⸗ 
bringen hatten, als ihre Theorie? Schriftſteller, 
denen die Praktik des Kriegs in den hoͤhern 
Graden abgieng? Oder konnten diejenigen fie 
geben, die, wenn fie gleich die verborgene Kraft 
der Reuterei ahnen, doch den praftifchen Hebel 
weder Eennen noch finden, welcher diefe Kraft 
bewegt? oder endlich jene Scheiftfteller, welche 
ihten deichten oberflächlichen Arbeiten über bie 
Meuterei, die Oberſtͤchlicheeit ihrer Urtheile folgen 
laſſen? 


Diefe höhere Taktik der Generale war bis 
jegt ein verfiegeltes Zeftament. Sie ift ein Er 
zeugniß der Kunft, das erft entfleht, wenn dem 
General feine taktifchen Kräfte zum Bewußtſeyn 
kommen. Dies Bewußtſeyn vermag allein das 
Siegel zu Iöfen und das Teſtament, welches die 
große Kunft der Generals⸗Taktit als Offenbarung 
dewahrt, zu oͤffnen. 
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Die Taktik geht in ihrer Entwickelung ver⸗ 
ſchiedene Stufen durch. Die Taktik des Ritt— 
meiſters ſteht noch nicht auf gleicher Stufe, mit 


der Taktik des Oberſten. Der Geiſt des Ober⸗ 
Generals verbindet die verſchiedenen Stufen zu 


einer höhern Einheit. 


Es iſt nicht genug, daß die Schwabronen 
und. Regimenter nad richtig. technifchen und tale 
tifhen Grundfägen formirt, gebildet und aus⸗ 
gearbeitet find, fie müffen auch unter. fich in 
einem Prinzip zufammenhangen, und .ihre Glei⸗ 
hung und ihr Verhältnig zum Mittelpunkt eines 
Oberbefehls gefunden haben, 


Daß hierdurch den Generafen neue Elemente 
ihres Wirkens zuwachſen, Eonnte nicht abhalten 
ihre Funktionen, von dem untergeordneten Stande 
punft der Coefficienten zu dem höhern des Erpo⸗ 
nenten zu erheben. 


Je veiner die Grundlage ihrer Würde, ie 
reiner merden fie felbft vor ihren Truppen auf 
den Schlachtfeldern ſich darſtellen. Und zuletzt 

. hänge 


hängt ja Alles daran, daß die Reuterei niche 
feet ausgehe. Sie fol Thaten vollbringen. Das 
Faktum biefer Thaten liegt in bee Zukunft, und 
ift an die Verbindung geknüpft, wie ber Geiſt 
die Führer erleuchte. 


Die angeſtrengteſte Kombination Eann bie 
Verbindung allerdings nicht finden, in welcher 
ſich der Geiſt niederläßt, und einen General von 
innen her zum Handeln treibt, und ihn Thaten 
volldringen läßt, die feinem gewöhnlichen Be⸗ 
wußtſeyn, kurz vor ber That, noch fremd mare, 
Das Einmaleind bes Verſtandes fteht bier an 
feiner Stränge: Der Zauber des Geiſtes iſt uner⸗ 
gründlich. | 


. Wer aber. Thaten vollbringen will, hat Or⸗ 
gane nöthig. Je nach den Organen werden die 
Thaten feyn. " 

Das MeutersKorps bildet eine Einheit, ' 
in fofeen alle Theile, aus denen es zufammens 
gefegt wurde, dem zwingenden Willen eines Eins 
zigen gehorfam find. Auf dem Prinzip biefer 

Biemarki Ideen Tattit. R 
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‚Einheit des Befehls, ruht bie Bedingung ber 
Unabhängigkeit, und der Sicherheit des Ganzen. 


Das ReutersKorps, wie es bier ‚aufgeführt 
wurde, hat, als eine fichende Schöpfung noch 
keine Eriſtenz. Allein die Gefchichte zeigt uns 
mehr oder minder annähernde Organifationen, 
Die Gefchichte zeigt zugleich, daß die Meuterei, 
wenn fie in Maffen auftrat, fo oft ſiegreich war, 
als der aͤchte Geift Über fie herrſchte, und ſie zu 
Thaten fuͤhrte. 


Wer die Thaten, welche die Reuterei voll⸗ 
bracht hat, gehoͤrig erkennt, kann die Thaten, 
welche ſie leiſten ſoll, beſtimmen. 


Die Praktik beweißt mehr als die Theorien. 
Le savoir-faire ſteht höher, als le savoir-dire; 
die Tpatfahen üben Gewalt und geben: mehr 
Licht, glängender und Überzeugender leuchtend, 
als todte Schriftzüge einer proſaiſchen Lehr⸗ 
methode. 
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Meichten die Theorien, reichte das Miffen 
hin, um daraus das Handeln abzuleiten und zu 
beflimmen, wie folches in einem tünftigen Kriege 
feyn follte, fo wäre es für den Krieger fehr uns 
nöthig die Geschichte ber Schlachten zu ergruͤnden. 
Allein, da diefes nicht dev Fall iſt, da Alles im 
Kriege auf die Praktik ankommt, fo müffen wir, 
fo viel als möglich, in den Geiſt der Krieges 
thaten einzubringen fuchen, aus denen das Hans 
deln Kervorgieng. 


e 


x Erzherzog Carl fagt: „Ein großer Feld⸗ 
herr wird nur durch eine lange Erfahrung und 
leidenſchaftlichen Fleiß gebildet. Was man ſeibſt 
geſehen hat, langt nicht aus, denn welches Men⸗ 
ſchenleben waͤre reich genug an Ereigniſſen, um 
eine Erfahrung in allem zu geben? Man kann 
alſo nur ein guter Heerfuͤhrer werden, wenn man 
ſein eignes Wiſſen mit fremden Kenntniſſen mehrt, 
die Studien ſeiner Vorgaͤnger wuͤrdigt, und 
Kriegsthaten, Ereigniſſe, welche große Reſultate 
hatten, wie ſie die Kriegsgeſchichte darbietet, zum 
Vergleichungspunkt nimmt.“ 


R2 
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Und Napoleon diktirt: „Ein Ober⸗General 
wird entweder durch eigne Erfahrung oder durch 
Genie geleitet. Taktik, Evolutionen, die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Genie-Offiziers, des Artillerie⸗Offiziers, 
kam man aus Buͤchern erlernen; allein Kenntniß 
der hoͤhern Taktik bekommt man nur durch 
Erfahrung, durch das Studium der Feldzuͤge 
aller großen Feldherren. Guſtav Adolph, Tuͤrenne 
und Friedrich, haben, wie Alexander, Hannibal und 
Caͤſar, alle nach denſelben Grundſaͤtzen ge⸗ 
handelt.“ 


„Man leſe alſo die Feldzuͤge ber großen Felde 
been, und leſe fie immer wieder. Man bilde 
fi nad) ihnen. Hierin Tiegt das einzige Mittel, 
ein großer Feldherr zu werden und die Geheime 
niffe der Kriegskunft zu erfaffen. Das Genie, 
- duch ſolch Studium aufgehellt, wirb dann alle 
Grundfäge zu verwerfen wiffen,, die denen folder 
großen Männer entgegen find.” 


Das Studium der Schlachten ift daher für 
ben betrachtenden Geift, nit nur das einzige 
Mittel, was auf die Praktik vorbereiten kann, 


- 


was zur nüchternen , befonnenen, tiefen Beur⸗ 
theilung der Kriegäfunft im Allgemeinen und 
dee MReuterkunft im. Befondern , überhaupt führen 
kann, fondern diefer Weg kann auf) nur allein 
die Weberzeugung gewähren, daß die Einfluß 
aushbenden Umftände und VBerhältniffe im Kriege, 
wirklich in das Unenbliche gehen, Ä 


- 


Um den Stamm ber Kriegskunſt legt fich in 
jedem Kriege ein neuer Ring an; er wird immer 
höher , - außgebreiteter, reicher an Bluͤthe und 
"Frucht. Immer heller wird das Licht, das bie 
Gefegestafel umſtrahlt, welche bie ſchauerliche 
Kunft der Schlachten auf ihre Reinheit und Klar: 
beit zucheführen. Aus jeder Schlacht kehten wir 
reicher beladen mit Wahrheiten und Kenntniffen 
an den Punkt zuruͤck, wo bie Verbindung der 
Erponenten zu einem Ganzen erkannt wird. Diefe 
Derbindung und die Wechfelwirkung, in ber die 
drei Erponenten Technik, Taktik und Praktik 
zu einander flehen, führen in die Richtung zur 
hoͤhern Taktik. 


Die Ideen⸗Taktik zeigt ein unausmeßbares 
Feld. Unerreiht, und vielleicht unerreichber, 
wegen wir indeffen in der Sefchichte Die Vermit⸗ 
telung ber Taktik und Praktif ſuchen, und die 
Ertreme ber todten Grundſaͤtze dadurch vermeiden, 


. dab wir und auf bie Schlachtfelder verſetzen, wo 


die Vielfeitigkeit ver Verhäktniffe und. Beziehungen 
uns umgeben, welche beide unzertrennlich machen. 


Die Kriegs: Sefchichte ift eine Fundgrube ber 
herrlichſten Golderze, bie gereinigt und mit Fleiß 
bearbeitet, dem forfchenden Geift eine reichhals 
tige Ausbeute zuficert. 


Am Faden ber Kritik wächst und reift die 


Praktik über die Theorie hinaus, und es wird 


immerfort mit der einen Hand geftritten, mit 
der anbern gebaut. Die Maffe der Arbeiten wird 
nicht gemindert, fie verbreitet ſich nur über ans 
dere und höhere Gebiete. Die Kritik ſchlichtet 
nicht die entgegenſtehenden Meinungen, ſie treibt 
fie nur in neue und hartnädigere Vertheidigung. 
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Der höhere Cyklus iſt der Krieg. Die Ges 
danken zwar verbreiten fih, wie auf Fluͤgeln 
durch den Raum, aber all iht Fortſchreiten lehrt. die 
Kunf nicht, wie fie zum Erponenten ber Praktik ſich 
erheben. Die Thaten ber Reuterei find immer 
abhängig von perfönlicher Größe ihrer Führer. 
Kin Reuter: General fol die moraliſche Kraft des 
Karakters, des Willens und der Intelligenz Im 
fid) vereinigen, Weil diefe Zrias aber fo felten ins 
Einklang fih beifammen,, und in einer Perfon 
vereinigt finden, fo find bie großen Reuter⸗ 
Generale gleichfalls fehr felten. 


Man wird fih nun über eine Vergangenheit 
verbreiten, bie an militärifchen Betrachtungen 
reich, und, als ein großes Beifpiel, bes Stw . 
diums werth iſt. 


Die Abſicht geht aber nicht dahin, bekannte 
Thatſachen zu erzählen, ſondern vielmehr die 
unbekannten Urſachen zu entwickeln, welche die 
Reuter⸗Thaten/herbeigefuͤhrt haben, 





Bon ben Gefechten und Schlahten, wo man 
felbſt Handeind gegemwärtig war, wird 
man diejenigen auswählen, welche. vermöge ber 
Thaten der Meuterei, Reis und Stoff zum Nach⸗ 
denken über diefe Waffe darbieten. 


Ob dieſe Thaten , der Reuterei immer Ehrens 
kraͤnze geben, darauf kommt ed nicht an. Auch 
das Unterlaffen dee Handlung, muß man würs 
digen koͤnnen, auch bie gemachten Fehler gehören 
gur Korakteriftit bes Zeitalters. 


Lebende Beiſpiele, dargeſtellt durch Augen 
zeugen, erheben ſich oft zur Autoritaͤt. Die Theorie 
fällt immer vor der Praktik. 


Was indeffen nicht der hoͤhern Betrachtung 
wuͤrdig ift, was keinen Rang in ber Reuter⸗ 
Zaktik hat, bleibt weg. 


Aus ber ſich andrängenden Fülle, wird man. 
mit KBorficht abfondern: nur Seenen, nur eins 
gelne Momente, werben aus den felbft gefehenen 
Schlacht⸗ Gemaͤhlden, dargeſtellt, nicht die Schlach⸗ 


sen fetbft. So intereffant. auch die Darftellung 
des Geiſtes die Schlachten vielleicht feyn 
moͤchte, ſo liegt eine raiſonnirende Geſchichte 
derſelben, weder nach ihren Zwecken nach nach 
ihren Wirkungen, im verzeichnetm Plan. Die 
Tendenz gebt nicht über die Reuter⸗Grenze 
hinaus. 


Dee Standpunkt ber Gefchichte giebt dem 
Ueberblick des Ganzen, während die Gegenwart 
immer nur einen fehr Eleinen Theil vom Zeiten: 
ſtrom im Geſichtskreis bat, und an ſich vorüber 
roſlen febt, « 


Eine merkwürdige Erſcheinung if es uͤbri⸗ 

gend, wenn bie hoͤhern Thaten der Reuterei 

‚„ jur Betrachtung ſich darbieten. Luͤcken füllt der 
PT peobachtende Geift, mittelſt dee Reflerion aus. 


Was aber in ihren Fuͤhrern den göttlichen 
Funken zur Slamme angefacht, das weißt freilich 
kein hiſtoriſches Zeugniß, und keine Weflerion 
nad, . ” - 


ſ — 
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Der Krieg 1809 zwiſchen Frankreich 
und Deſterreich. ) 


Die Eintheilung der oͤſterreichiſchen Armee, 
zeigt urſpruͤnglich“ keine ſelbſtſtaͤndige Reuter⸗ 
Reſerve. Die Grenadiere waren mit ihr. Die 
Reuterei, mit den andern Waffen vermiſcht, war 
in dem nummeriſchen Verhaͤltniß zum Fußvotk 
ein Zehntheil des Ganzen. 


Die Oeſterreicher hatten in fruͤheren Jahr⸗ 
hunderten eine Reuterei, die anderen Staaten 
zum Vorbild diente. Im Zojaͤhrigen Kriege machte 
fie noch, wenigſtens die Hälfte ihrer Deere aus. 





® Der Of. mar In dieſem Kriege Bkittmeifter im 
Koͤniglich Württembergifchen aten oder Leib⸗ 
Ghevauxlegers⸗Rogiment. 
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Damals erregten die Buoßthaten einer Reuterei, 
die immer jugendlichen Muth - mit gluͤcklicher 
Standhaftigkeit verband, das Anſtaunen einer gans 
gen Welt. In den Kriegen gegen Friedrich I]. 
betrug fie oft ben dricten, aber mie. weniger als 
den vierten Theil der . Armeen. Zur Zeit dir 
feanz. Revolution machte fie noch den fünften 
Theil deraftiven Armeen aus. Hier, ıBog fehen 
wir fie auf 1 zu 10 im Berhältniß zum Fußvolk 
berabgefommen.- _ 


Die Kriegsgefchichte van Oeſterreich, verliehrt 
in derſelben Pregrefſion Glanz und Bewunde⸗ 
rung, als deſſen Reuterei in immer engere Grenzen 
fi zuruͤckgedraͤngt ſieht. 


Die franzoͤſiſche Armee hatte ein nünfligeres 
Verhaͤltniß. Die Meuterei betrug ein Sechstheil 
des Ganzen. 


Napoleon fein Streben war dahin gerichtet, 
‚feine Reuterei zu vermehren, und ihr in techni« 
ſcher und taktiſchẽer Beziehung Einheit zu geben. 
Nach feinem Ausſpruch muß die Reuterei den 


vierten Theil des Fußvolks betragen. Aber er 
vermochte nur nah und nad, und. mit großer 
Anſtrengung dies Verhältniß zu ſchaffen. 


Mapoleon hatte Armee⸗Korps von brei bis 
fünf Divifionen Infanterie, mit ein oder zwei 
Brigaden leichter Reuterei, nebft einer Artillerie 

Referve. 


Die Reſerve⸗Reuterei war in Diviſienen, 
aber noch nicht in Reuter⸗Korps organifirt. 


Die Entftehung ber Reuter⸗Korps gieng erft 
aus der Dignität diefer Waffe, und ihrem Eins 
fluß bei ben, Krifen großer Schlachten hervor. 
Das Prinzip ihrer Ordnung fand. Napoleon in 
den Erfahrungen, deren Quellen nie ausgefhöpft 
werden. 


56 Schwabdronen Küraffiere, in 3 Divifionen 
getheilt, unter Nanſouty, Espagne und Saint 
Sulpice; fo wie zwei leichte Reuter⸗Diviſtonen 
(Württemberger und Baiern), 34 Schmwabronen 
-sählend; diefe go Schwadronen follten 1809 die 
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große Reuter-Reſerve, unter dem Befehl bes 
Marſchall Beſſieres, Herzog von Iſtrien, bilden. 


Die Schwadronen waren theils 120 theils 
150 Pferde; das Reuter⸗Korps würde daher über 
12,000 Pferde ſtark ausgeruͤckt feyn und hätte 6 
teitende Batterien gehabt. 


Die franzöfifhen Küraffiere hatten damals 
ihren Kulminationspunft erreiht. Die beiden 
deutfchen Divifionen wetteiferten mit jeder leich⸗ 
ten Reuterei. Dieſes Reuter⸗Korps war daher 
in ber Idee eine fchöne Schöpfung, aber «6 
bildete Beine Finheit, und fand fih niemals 
vereinigt: e8 war eine bloße Metapher. 

Marſchall Beſſieres war Ober⸗General der 
ganzen Reuterei bei der Armee bes Kaiſers, *) 





*), Marſchall WBeffieres war ein tapferer Beuters 
General, der in der Schlacht von Abendöberg, 
"das Wuͤrttembergiſche Leib s Shevauzlegers: 
Regiment perföntich führte. Diefes Regiment 
hatte die Ehre, in jener Schlacht die Res 





ſerve⸗Reuterei zu ſeyn. Es machte eihen 
ſchoͤnen Chok auf ein feindliches Huſaren⸗ 
Regiment von doppelter Stärke, wo ber 
Marfchall an die Spige des Megiments fid 
fegte, und fih im Lichte feiner Zapferkeits 
zeigte, als es zum Einhauen kam. Abends, 
als er das Regiment verließ, rühmte er die 
Ehre, die er fi dadurch anrechnete, daß er 
der einzige Franzoſe (der Marfhall war fogar 
ohne Adjutanıen, da er mit Poflpferben aus 
Epanien erft Abends vor der Schladht bei der 
Armee in Deutfchlandb eingerroffen war), mit 
einem deutfchen Regiment eine Attake gemacht 
habe. Der Marſchall verfland es, die Bewun⸗ 
derung derer zu gewinnen, welche er befehligte, 
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Schlacht von Edmühl am 22. April. 


Napoleon hatte die Diviſionen Nanſouty 
und Saint Sulpice, d. h. 40 Schwadronen Küs 
raſſiere, ſo wie 34 Schwadronen leichte Reuter, 
naͤmlich 18 Baieriſche (drei Regimenter) und 16 
Wuͤrttembergiſche (4 Regimenter) in eine Maſſe 
als Reuter-Reſerve vereinigt. Allein dieſe 74 
Schwadronen hatten keinen Ober:General. Der 
Marſchall Beſſieres verfolgte mit der Teichten 
Meuterei bed Öeneral Marulaz ben General Hiller 
auf der Strafe nad) Braunau. 


Diefe Baffe *) marſchirte in geſchloſſener 


“ 





*) Der Ausdruck: Maſſe! bedeutete in den 
Kaiſerlich Franzoͤſiſchen Armeen nichts, als 
eine unbeflimmte Zahl Truppen auf -einen 
Punkt vereinigt. Er darf mit dem Ausdrud; 
Kolonne ! nicht verwechſelt werben, 
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. ferdesMeuterei zu ſeyn. Es machte eiñen 
ſchoͤnen Chok auf ein feinpliches Huſaren⸗ 
Regiment von boppelter Stärke, wo ber 
Marſchall an die Spise bes Megiments fi 
feste, und fih im Lichte feiner Tapferkeit, 
zeigte, als es zum Einhauen kam. Abends, 
als er das Regiment verließ, ruͤhmte er die 
Ehre, die er fih dadurch anrechnete, daß er 
der einzige Franzoſe (dev Marfchall war fogar 
ohne Adjutanten, da er mit Poftpferden aus 
Epanien erft Abends vor der Schlacht bei der 
Armee in Deutfchland eingerroffen war), mit 
einem deutfchen Regiment eine Attake gemacht 
habe. Der Marfhal verfland.es, die Bewun⸗ 
derung derer zu gewinnen, weiche er befehligte. 


- "ne 
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Schlacht von Eckmuͤhl am 22. April. 


Napoleon hatte die Diviſionen Nanſouty 
Saint Sulpice, d. h. 40 Schwadronen Küs 


ere, ſo wie 34 Schwadronen leichte Reuter, 


ih 13 Baieriſche (drei Regimenter) und 16 
ttembergiſche (4 Regimenter) in eine Maſſe 
Reuter-Reſerve vereinigt. Allein dieſe 74 
adronen hatten keinen Ober-General. Der 
ball Beſſieres verfolgte mit der leichten 
rei des General Marulaz den General Hiller 
er. Strafe nad) Braunau. 


% 


Diefe Maffe *) marſchirte in geſchloſſener 


——— ” ‘ 


3er Ausdrud: Maſſe! bedeutete in den 


Katferlich Srangöfifchen Armeen nichts, als 
eine unbeflimmte Zahl Truppen auf -einen 
Punkt vereinigt. Er darf mit dem Ausdruck: 


olonne! nicht verwechfelt werben. 


Kolonne , mit Schwadronen bei Schierling auf, - 
die 7 leichten Regimenter (die Württemberger.ag 
eine Kolonne rechts, die Baiern in eine Kolonne 
links) im erſten Treffen, die zo Kuͤraſſier⸗Regi⸗ 
menter im zweiten Treffen. Diefe Küraffiere 


“ bildeten ebenfalls 2 Kolonnen, d. b. jede Diviſion 
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ftand mit Schwadrenen in gefchleffener Kolonne ; 
Alles in Ordnung rechts. 


Das abwechſelnde Terrain, bie fteilen Abs 
dachungen der Ufer, die jaͤhen Höhen waren der 
Reuterei in ihren Bewegungen nicht günftig. 


Nachdem die MWürttembersifhe Infanterie 
die Bruͤcke und das Dorf Eckmuͤhl, in einem 
heftigen Gefecht genommen hatte, beployirten die 
Baierifhen Chevaurlegers, und ruͤckten in Linie 
vor, die Anhoͤhe hinauf. 


In dem Augenblick als ihr Vormarſch Raum 
gab, deployirte die Wuͤrttembergiſche Reuter⸗ 
Diviſion und folgte den Baiexn auf 3oo Schritt. 


Auf 


Auf dee Hoͤhe angelommen , griff die Baie⸗ 
riſche Divifien bie oͤſterreichiſchen Batterien an, 
wurde dabei- aber von ber feindlichen Reuterei in 
Flanke genommen , weshalb der Angriff mißlang. 


In diefem Moment war die Wuͤrttember⸗ 
sifhe Diviffon auf dee Höhe angefommen, und 
machte eine Attake nach allen Signalen, auf die 
öfterreichifhe Reuterei, welche nun ihrerfeite 
über den Haufen geworfen. wurde. Allein das 
heftige Feuer , fi) Ereuzender Batterien, welches 
noch in feiner erften Heftigkeit fich gegen biefen 
Angriff richtete, nöthigte diefe Divifion um fo 
mehr umzukehren, als fie in der Verfolgung, 
auf einen Wald ſtieß, aus dem ein Ichhaftes 
Infanterie⸗Feuer fie begrüßte. 


Diefe zwei Angriffe gaben nur das Vorſpiel 
zu den glaͤnzenden Waffenthaten, die dieſen Tag 
kroͤnen ſollten. 


Ein Refultat konnten fie auch wohl nicht 
haben, da ſie keinen Zuſammenhang hatten, da 
bie oͤſterreichiſche Schlachtordnung noch uͤberal 

Vtimartae Ideen Taktik. S 
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im Takt war, und ein jerſtarendes Krtilleries 
und JaufanterieFener ihnen begegnete, fo wie 
die Linien auf der Hoͤhe ſich zeigten. 


‚Solche. vereinzelte Attaken fanden in ber 
franzöfifchen Armes häufig. ſtatt, weil die Divie 
ſions⸗Generale, zumal wenn ſie den Kaiſer in 
der Naͤhe ſahen, wetteiferten ſich bemerkbar zu 
machen. Dieſe Generale hingen auch noch nicht 
von hoͤhern Befehlen ab, da die Formation von 
Reuter⸗Korps noch keine Exiſtenz hatte. Der 
Accent lag noch auf die Diviſions-Generale. Da⸗ 
her eben kam es, daß die Manoͤver der Reſerve⸗ 
Reuterei, ſich ſo ſelten in ein einiges und regel⸗ 
maͤßiges vereinigten. Daher ſcheiterten ihre An⸗ 
griffe ſo oft in den Schlachten, beſonders dann, 
wenn das Schlachtfeld enge beiſammen war, wie 
z. B. bei Eßling an der Donau. | 


Die Angriffe einzelner, von fi unabhaͤn⸗ 
giger Divifionen , haben. felten entfcheidende Mes 
fultate. 
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So kange das Giuck bie frauzoͤſiſchen Waffen 
bo enſtigte, hatten dieſe einzefnen Angriffe indeffen- 
ſelten nachtheitige Folgen, häufig. aber flhrten⸗ 
ſie guͤnſtige Wechſelfaͤlle herbei. Deshalb wurden 
ſie immer mit Wohlgefallen bemerkt, und aͤrnte⸗ 
ten oft ſogar ſelbſt dann Lob, wenn fi e miß⸗ 
gluͤckten. Der Kaifer’ hatte einen ſchnellen Blick, 
Mißgeſchick und Tapferkeit, Ungeſchicklichkeit und 
Talent zu unterſcheiden: der Erfolg beſtimmte 
fein Urtheil nicht. 


Der ungluͤckliche Ausgang fotcher Angriffe 


entmuthigte auch nicht, fo lange das Gluͤck im 


Allgemeinen getreu blieb. Im Gegentheif, wur⸗ 
den: fie in diefen Fllen nur ein Sporn mehr, 
das" widetfahrene Mißgeſchick wieder auszugleichen. 

So war es auch bier der Sal. 


Beide leichte Diviffonen lammelten fich rechts 
und links der Küraffier-Dieifionen, die unter⸗ 
duffen in Kolonne bie Höhe heraufgeruͤckt waren, 
wo ſie, in Regimenter deployirt, im einer Siefe 
von 5 Regimentern, beibe Dwmonen neben ein⸗ 
ander hieltan. © 

& 2 


VUunterdeſſen gewann das framoͤſifche Fußvolk 
unter den Marſchaͤllen Herzog Montebello und 
Auerſtedt anf beiden Fluͤseln Beben. 


Die Öfterreichifche Meuterei wollte den Mo⸗ 
ment, alo die Spitzen des franzoͤſiſchen Fußvolks 
auf die Ebene ruͤckten, benutzen, und matſchierten 
zum Angriff vor. | 


Dies war der gänftige Augenblick für die 
Befervesfeuterei. Sie marſchierte vor. Die Wuͤrt⸗ 
tembergiſchen und Baierifhen Divifionen griffen 
die vorgerhdte öfter, leichte Reuterei an, warfen 
fie über den Haufen, trafen aber bei der Vers 
folgung auf bie feindliche Reſerve⸗Reuterei, ber 
fie nun ihrerſeits weichen mußten. 


Unterdeffen waren bie RüraffierDiviionen Im 
Trabe gefolgt und begegneten dem Angriff der feinde 
lichen Reſerve⸗Reuterei auf eine fo glänzende Weife, 

. ba bie aufden Höhen fortziehende Infanterie von 
-  Ramnes anbielt, um, in bie Hände klatſchend ‚ 
ben Rireſſer⸗ ein Lebehech! zu beingen, 
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In der franzoͤſiſchen Armee hatten bie Kür 
raſfiere ſich zu jener Zeit zu einer moralifchen 
Macht erhoben. Züge auffallender. Tapferkeit 
wurden von den Soldaten, mit dem Ausdruck: 
brave comme les cuirassiers, anerkannt. 


Diefer Chok der Küraffiere hatte mit 2 Re: 
gimentern in Front flatt; die andern Megimenter 
folgten, mit flarfem Schwabronsbreiten Abſtand, 
den Bewegungen ber beiden vordern Regimenter. 
Die Kuͤraſſiere hatten eine vorzäglihe Sorge 
gefhloffen zw bleiben, und nahmen niemals 
ein flärkeres Tempo ale Trab. Häufig hörte man 
die Offigiere: serrez, cuirassiers, serrez| mit 
ermahnender Stimme, im fprechenden nicht kom⸗ 
manbirenden Zon. Hier war alfo keine Kolognens 
Attake, in der gewöhnlichen Bedeutung: es war 
ein Chok in deployirter Linie, dem mehrere Linien 
‚auf nahen Abftand folgten. 


Da die Kommandos von alien Dffizieven 
abgenommen unb fortgetragen wurben , fo machte 
das kleinſte Kommando ein vielftimmiges Berdfe, 
wolches inbeffen keinen übeln Eindruck machte. 


— 
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Kutz vorher, bevor fie mit dem Feind zue⸗ 
ſarcutrafen, gaben bie. Generale und Oberfiew 
noch einmal. das: Kommando: en avant! 
marche! marchet welches au die Kü« 
raſſiere wiederholten, ohne jedoch das Tempo zu 
verſtaͤken. Dieſes en avant! kommt dem 
ruſſiſchhen Hurrah! gleich: «es iſt ein Reitz⸗ 
mittel. 


Als dieſe Kuͤraſſiere fo geſchloſſen, in einer 
ſe reſpektsvollen Ordnung vorruͤckten, machten 
beide leichte Diviſionen Haft, herſtellten ſich und 
waren bewunderungswuͤrdig ſchnell wieder formirt. 
Auf beiden Fluͤgeln der Kuͤraſſiere, machten fie 
dieſen Chok mit. Es war ihr dritter. 


® 
« 


Hier war es nun wo bie Baierifhen Ches - 
vaurlegers fich gegen eine Batterie wandten, 
welche die linke Flanke diefer Reutermaffe beſcheß, 
und 16 Gefchuͤtze eroberten. 


Mach dieſem Chok, dem der Feind nicht 
su widerſtehen varmochte — rahte die Rruterei, und 
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martett das Vorruͤcken beider Fluͤgel ab, Sie 
befand fich neben der großen Straße nach Regens 
burg, in der Mitte von Sannes und Davouſt. 
So wie die Fluͤgel des Fußeelks, ſich mit ber 
Mitte der Reuterei auf gleicher Höhe befanden; 
ruͤckte diefe in Kolenue, mit Schtvabronen , bie 
Epigen der Dieiflonen neben einander mit dem 
Gasım vor. 


Bei allen diefen Bewegungen richteten die 
leichten Divifionen fih nach den Küraffieren, 
ohne andere Weifung. Weberhaupt hat man we⸗ 
der bemerkt noch fagen hören, daß ben beutfchen 
Generalen, an biefem Zage, Befehle zugekom⸗ 
men wären. Der Befcht am Morgen, unmit⸗ 
telbar vom Kaifer kommend, lautete blos: suivez 
et soutenez, selon les cireonstances,, les 
cuirassiexs  Diefe Uebereinfiimmung, melde 
hier ein fo erfolgreiches Mefuktat hatte, gieng im 
den fpätera Feldzuͤgen mit dem Gluͤck veriozen, . 


Der. Feind zos fh. gagen Eglofsbelm 
sure, SE It 
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Bor dieſem Dre Hatte der Erzherzog RAmmt⸗ 
the, auf diefem Theil des Shchlachtſeldes ver⸗ 
fügbare Meuterei, neben ber Straße in zwei 
Treffen aufmarfchiren laſſen. 12 Schwadronen 
Kuͤraſſiere (die Regimenter Kaiſer und Gottes⸗ 
beim) ſtanden im erſten Treffen, Hinter ſich im 
zweiten Treffen 12 Schwad. Dragoner und ne⸗ 
ben ſich einige 20 Schwadronen Chevaurlegers 
und Huſaren (Vincent, Stibſchiz und Ferdinand). 
Mehrere Batterien waren vor der Front aufge⸗ 
fahren, und Grenabier⸗Bataillone hielten zur 
- Sicherung des Ruͤckzuges Eglofsheim. und bie 
waldigten Höhen ruͤckwaͤrts beſetzt. 


- Als die franzöfifche Reuterei, auß der Stel⸗ 
fung bes Feindes, deffen Abfiht erkannte ein 
Gefecht anzunehmen, deployirte bie Divifion 
Nanſouty, Brigadenweis, in zwei Linien, ale 
erftes Treffen ; die Divifion SaintsSulpice, blieb 
in ihrem Verhaͤltniß als ates Xreffen, aber in 
Kolonne, Brigadenweis neben einander. 


Die zwei Linien des erſten Treffens hatten 
nur einen Schwadronsbreiten Abſtand von ein 
ander. In der erſten Linie hielten 3 Regimenter 

oder 
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oder 123 Schwadronen, in der zweiten Linie 
2 Kegimenter oder 8 Schwadronen. 


Beide leichte Divifionen fuchten ſich flaffels 
fdrmig , von beiden Flügeln auszudehnen, unb 
biänßerten fortwährend mie der feindlichen leichten 
Beuterei, welche gegen bie® Manöver einzelne. 
Schwobronen vorgefandt hatte, mit benen wir 
bald handgemein wurden. 


Die Öfterreichifche Artillerie beſtrich das Li 
franzöfifche Küraffier: Treffen. 


Es war 7 Uhr Abends, und bie Daͤmme⸗ 
eung trat eben ein. 


Unfere leichte Divifionen gewannen Terrain, 
woburd die feindliche Stellung ibee Flanken bes 
droht ſah. 


Dieſer Umſtand veranlaßte, wie es ſcheint, 
den feindlichen General Schneller, das Kuͤraſſier⸗ 
Regiment Gottesheim zum Chok auf die erſte 
franzöfifche Kuͤraſſier⸗Linie vorruͤcken zu laſſen. 

Vit marke Ideen ⸗ Taltik x 


Be wis General Nanſoutp die Abſicht des 
Gegners erfannte, kommandirte es: Escadrons ! 
en avant! marche ! diefer Vormarſch geſchah 


im Schritt. 


So wie die erfte Linie nurnoch 100 Schritt 
vom Feind mar, machte das Megiment in 
der Mitte (Karabiniere) halt, nahm den Kara⸗ 
biner hoch, machte fertig, und gab auf 3o bis 
40 Schritt den fie attakierenden Küraffieren cine 
Salve ins Geſicht. 


Zu gleicher Zeit, als bie® Regiment halt 
machte, kommandirten die beiden Fluͤgel-Regi⸗ 
menter (Küraffiere)s Escadrons! au trot! 
marche ! und giengen dem Zeind entgegen. Das 
Megiment im Centrum folgte diefer Bewegung, 
ale es fein Feuer gegeben, indem es fehnell wies 
der das Schwert argriff. Die zweite Linie folgte 
puͤnktlich jeder Bewegung. der erſten. General 
Saint⸗Sulpice, ruͤckte nad, „Alles war in Bes 
wequng; die leihen Divifiogen blieben nicht 
wurög. un 


A 2 
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Aber auch bie feindlichen Regimenter ruͤckten, 
mit lobenswerther Entfchloffenheit , alle vor. Die 
Artillerie. eilte vom Kampfplatz. 


Dos Regiment Gottesheim vermochte ber 
Heftigkeit des Choks, dem es begegnete, nicht 
zu widerſtehen. Es mich zuruͤck, herſtellte ſich 
aber neben dem Regiment Kaiſer, welches ihm. 
nachgeruͤckt war, | 


Beide Linien flieen nun gewaltig aufein⸗ 
ander, durchdrangen fid) auf mehreren Punkten, 
und es entfinnd ein Gefecht Mann gegen Mann, 
mit den blanten Waffen, wie es nicht Immer 
gefeben wird. 


Die feindliche leichte Reuterei war mit der 
unfrigen gleichfalls zufammengeftoßen , fo daß kein 
Mann mehr vom Feinde fi vorfand, welcher 
nicht im Gemenge fich befunden hätte, 


Gegen go Shwadronen waren Handgemein 
mit eiriander, auf die heftiofte Art kaͤmpfend. 


x 3 
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Da aber inmittelſt die 8 Schwadronen ber 
sten franzoͤſiſchen Linie des erſten Treffens, ſich 
zwiſchen die Kaͤmpfenden in die Luͤcken hineinge⸗ 
draͤngt hatten, Luͤcken, welche ein Gefecht mit 
den blanken Waffen unvermeidlich im Gefolge 
hat, ſo, daß das Mißverhaͤltniß der Zahl zum 
Nachtheil der Oeſterreicher ſich auffallend bemerk⸗ 
bar machte, und die Hiebe und Stiche ſich ver⸗ 
doppelten, die auf ſie fielen; da ferner die Fran⸗ 
zoſen beſſer, durch ihren doppelten Harniſch ge⸗ 
ſchuͤzt wurden, fo daß die Gegner ihnen nicht 
echt beitommen konnten, während fie felbft, nur 
halb bedeckt, mehr Bloͤſen gaben; fo konnte der 
Kampf nicht lange zweifelhaft bleiben. 


Die Oeſterreicher mwendeten abwärts, und 
erlitten bei der Verfolgung noch um fo größeren 
Berluft, als ihr, von Eifen nadter Ruͤcken, den 
Stichen der nachſetzenden Sieger, ganz preibger 
geben war, 


Die Nachtheile dee halben Kuͤraſſe zeigten 
fich hier auffallend, und follte darüber ein Zweifel 
entfliehen, ob bie doppelten Küraffe ben Vorzug 


verdienten , fo wird dieſe Sarah | bie Bene für 
diefe autſcheiden. 


Der Feind mußte das Schlachtfeld raͤumen. 
Ein Theil wurde in die Suͤmpfe geſprengt, welche 
ſich links der Straße befanden. Der Ueberreſt 
eilte auf der Straße, mit den Verfoigern unter⸗ 
miſcht, davon, an der eigenen Infanterie vor⸗ 
bei, ſolche hinter ſich laſſend. 


Die feindliche leichte Reuterei gewann bald 
den Vorſprung. 


Das Gefecht war entſchieden bevor General 
Saint⸗Sulpice heran kam. Aber er blieb im 
Trab. Bei Koffering durchbrach er die zwei 
Grenadier: Bataillons, welche der Reuterei zum 
Soutien gedient hatten, und in Maſſe formirt, 
ſich zuruͤckzogen. Indem er mit feinen zwei 
Kolonnen auf fie ſtieß, uͤberritt er fie buchftäbs 
lich, bevor fie nur daran dachten, ſich au ver⸗ 
theidigen. 


Es war Nacht geworden. Man verniochte 
nichtö mehr zu unterfcheiden. Alles Geſchuͤtzfeuer 
hatte Tange fhon aufgehört. Man hörte ein 
wildes Geſchrei — Saͤbelhiebe und- ihre leuch⸗ 
tende Funken, wenn ſie Eiſen auf Eiſen fielen, 
blitzten in der Dunkelheit der Nacht — die 
Stimmen der Oberoffiziere, um ihre Regimenter 
und Schwadronen zu ſammeln, das Locken und 
Appelblafen der Trompeten — Alles diefed ver 
nahm man, ohne unterfcheiden zu können, wo 
Sreund oder Feind war. Der Mond leuchtete 
blaß in die Scene. Es Lofkete Mühe fih zus 
fammen zu finden. Die Regimenter blieben, wo 
fie waren. . 


Reflexion. 


Diefes Gefecht machte den öfterreichifchen 
Kuͤraſſieren fhon deshalb fo große Ehre, teil fie, 
in auffallender Minderzahl, es dennoch annahmen. 

Denn fie auch nicht fiegten, fo zeigte ſich ihre 
Kriegägeift doch fehr glänzend, und ihre Macht 
verſchaffte ſich Achtung. 
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Franzoͤfiſcher Beits fand hier ein Meuter: 
Gefecht ohne Oberbefeht ſtatt. Mie aber vereis 
nigten fi viee Divisionen mit mehr Harmonie 
zu einem großen Manoͤver, im Geift der Ideen⸗ 
Taktik, und mit glüdlicherem Erfolge als bei 
Eckmuͤhl. 40 Schwadronen Küraffiere,, in zwei 
Treffen und vier Linien im Zentrum, auf bei: 
den Fluͤgeln leichte Divifionen, blieben dieſe 
8000 Pferde immer in der Nähe des CHofs, 
nad dem Gefeg der Einheit. Die beſtimmte all: 
gemeine Anordnung gab der Kaifer ſelbſt. Dabei 
aber war den Diviſions-Generalen überlaffen, die 
Momente zu Eruptionen, nah eigenem Ermeffen 
zu -ergreiffen. Die Divifion Nanfouty war de: 
wiffermaßen Direktions-Diviſion, und die übrigen 
richteten fich nach ihr; dadurch trat General Nan⸗ 
fouto in das Verhaͤltniß eins Ober⸗Generals, 
und in der That war er es, dadurch, daß ır 
bei den beiden Hauptattaken die Initiative ergriff. 


Es mar die belichtefte Art der franzoͤſiſchen 
Generale: suivez les mouvements du pre- 
mier escadron! ine andere Difpofition gAb 
es wicht. i 


En. 
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Diefe Art, die Reuterei in einer Schlacht 
zu führen, und zu gebrauchen, wie wir es bier 
. gefeben haben, war bie gewöhnliche, und dauerte 
fo lange, bis ba unzureichende dieſer Methode 
ſich bemerkbar machte. Der Kaifer überzeugte 
ſich, daß er den Beifpielen aller geoßer Feldherrn 
folgen müffe, welhe immer große Maffen Reu⸗ 
serei unter dem Befehl eines Einzigen vereinigten, 
wenn fie durch eine Schladht, eine Entſcheidung 
geben wollten. Die Einheiten der Divifionen 
- find dazu ungenügend. Sie zu einem zuſammen⸗ 
hängenden Manöver zu verbinden, ohne Chef, 
zeigte immer Schwierigkeiten und Ungewißheiten. 
Es gelang zwar oft, aber nur fo lange das 
Stud diefe Manöver begleitete. 


Diefe Methode erlag aber dem Ungluͤck. 
Altes ift Zufall unter folhen Umftänden,, alles 
Bleibt fchwantend. Der Oberbefehl eines Einzi⸗ 
gen ift wefentlih, um die Divifionen auf ihrer 
eigenen Waage ins Gleichgewicht zu bringen. 
Der Mangel eines Ober⸗Generals läßt eine Luͤcke, 
Bie zum Nachtheil des Siegs, fo lange Zeit bins 
durch, wenig beachtet wurde. Wer bei der Dis 
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ganifation ber Reuterei, biefen Punkt aufgiebt, 
trägt ihre Auflöfung fhon im Herzen, weil er 
dadurch einen ewigen Kampf und Gteeit im 
Innern der Waffe organifirt, der nie Ruhe, und 
nie große entfcheidende Thaten giebt. 


Die Diviſions-Generale hatten indeffen da» 
mals bei der Meuterei einen großen Spielraum. 
Oft führten fich die Negimenter, nach und nad) 
ſelbſt ins Gefecht. Die Generafe fuchten fi die 
Initiative abzugewinnen. Diefer Wetteifer ftand 
fih oft, wie feindlihe Kräfte, einander gegens 
über. Diefes Wogen und Ringen um Ehre und 
Ruhm und Auszeihnung war der Begleiter des 
Gluͤcks. Das Ungluͤck verlangt andere Faktoren. 
Die Ruhe und das Gleichgewicht der Reuterei 
liegt im Prinzip des Oberbefehls, fobald es ſich 
in der Stelle, die ihm der Feldherr verleiht, 
Par wird. Der Mittelpunkt des Befehls if 
Bein todtes Hypomochlion, ſondern eine geiftige 
Kraft, die nach Umfländen einfhreitet, weg⸗ 
nimmt und zugiebt , bis das etwa verrückte Gleiches 
gewicht wieder bergeflellt iſt. Dieſe geiflige Kraft 
base in gefährlichen Augenbliden zufammen, und 





Ike die einzelnen Diviſionen nad, dem allgenteis 
nen Syſtem der Schlaht mandveriren und an— 
gteiffen, um ben Erfolg zu entfcheiden oder zu 
vervoliftändigen. 


Der Kaiſer bildete feine Anficht über die 
Anwendung der Reuterei in großen Maffen, in 
jedem Kriege mehr aus, und bie Ueberzeugung, 
daß große Dinge mit ihr auszuführen feyen, ge 
wann immer mehr Umfang. Aber der Kaifer 
fühlte auch den Mangel eines Talents, das, ale 
Chef der ganzen Reuterei, in feine Anfichten 
hätte eingreifen können: er Eonnte es nicht Ans 
bern. Indeſſen hatte er durch Ernennung von 
General⸗Oberſten (Colonels-Generaux) der eins 
zelnen Gattungen einen geoßen Schritt gethan, 
um die Reuterei, in techniſcher Hinſicht, einer 
groͤßeren Vollkommenheit entgegen zu fuͤhren. 


Damit haͤtte die geiſtige Edolution anfan⸗ 
gen koͤnnen, welche allmaͤhlig vom Mechanifchen 
bis zur Idee rn deren Gebiet unendlich iſt, fich 
+rweiteet, Die Gedankenloſigkeit des Mater ialiomus 


und Formaliemus, endigt hier, und verwandelt 
ſich in Licht. Aber es fehlte viel, daß dieſe 
Schöpfung ihren Zweck erreichte. 


Anmerkung. 


Die Schlacht von Efling am 20. und 21. 
Mai muß hier, man fagt es mit Bedauern, aus 
den früher angegebenen Gründen, weil man nidt 
darin mitfechtend war, uͤbergangen werden. Diele 
Schlacht zeigt in ihren zerflörenden Folgen für 
Napoleon als evident erwiefen, daß Verwirrung, 
ſchwere Klage und großer Verluſt entſteht, wenn 
die ReutersDivifionen , ohne Mittelpunkt des Be⸗ 
fehls, einzeln handeln, und weder ihre Manover 
noch ihre Angriffe zur Harmonie verbinden. Das 
Band der Gemeinfchaft fehlte; aus einem folchen 
Mißverhaͤltniß wählt kein befonnenes Helfen 
hervor. 


Nah der Schlacht von Edmühl wurde die 
Mürttembergifche leichte Reuter: Divifion zerriffen, 
und das LeibsChevaurlegers: Regiment fließ zur 
Divifion Marulaz , mit der es alle Gefechte vom 
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ıten Mai an mitmachte. Dieſe taͤglichen Bes 
fechte, *) lieffern indeſſen der Reuter⸗Taktik keine 
Studien und werden ſomit bier uͤbergangen. 
- Die Divifion Marulaz beftand aus 4. franzöfis 
ſchen Jaͤger-Regimentern zu Pferd, dem Wuͤrt⸗ 
tembergiſchen Leib⸗Chevauxlegers-Regiment, dem 
Badenſchen leichten Dragoner⸗, und dem Grof« 
herzoglich Heſſiſchen Chevaurlegers: Regiment. Zur 
Zeit der Schlacht von Eßling ſtand dieſe Divi- 
ſion an der ungariſchen Grenze des rechten Donau⸗ 
Ufers, die Inſurrektion beobachtend. 





; *) Das Gefecht bei Riedau am 1. Mai wurde im 
1. Bande der Reuter: Bibliothek, der Ein⸗ 
. gangsrede S. VIII. bis XII, ergäplt, 


| 
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Der Krieg 1812 in Rußland, ) 


An diefem Kriege gab der Kaifer Napoleon 
zum erfienmal der Reutgrei eine Kormation nad 
einer großartigen Idee. Zum erflenmal findet 
dee Horfcher wirkliche Reuter⸗Korps in einer’ pers 
manenten Form. Jedes ArmeesKorps hatte, die 
meiſten 2, einige ı Brigade leichter Reuterei; 
der größere Theil diefer Brigaden hatte 3 Megis 


menter. Diefe, bei den Armee-Korps eingetheilte 


leichte Reuterei, . betrug ungefähr den zehenten 
Theil des Fußvolks. 





2) Der Berf. war in diefem Kriege Major im 
Königlich Württembergifchen aten ober Leib⸗ 
Shevaurlegers:Regiment. Diefes Hegiment 
gehörte zum ArmeesKorps des Marſchall Rei, 
Herzog von Elchingen. 





4 


m ng 
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Hier iſt mithin die Aweckmaͤßigkeit des Vor⸗ 
ſchlags, den man im Spitem der Reuterei Seite 
156 binfihtlih dee — den InfanteriesKorps zu 
gebenden Reutetei, gemacht hat, bewiefen, und 
zwar durch eine hohe Autorität, und fo evident 


praktiſch, daß jedes Fragezeichen von ſelbſt fallen 
muß. *) 


— ———— 


*) Die Diviſions-Reuterei iſt eine von den 
Roͤmern entlehnte Form, die ſchon deshalb 
"4 anzunehmen bedenklich ſcheint, weil es ein 
geiftlofes Unternehmen bleibt, ber Form den 
Vorzug vor dem Geift jener Zeit zu geben. 
Die Römer, als fchlechte Reuter bekannt, 
wußten Kein befleres Verhältniß aufzufinden, 
das Fußvolk durch Reuterei unterflügen zu 

' Taffen, als diefe jenem unterzuordnen. Sie 
verfehlten dabei aber ihren Zweck, denn die 
roͤmiſche Reuterei erhob ſich niemals zur Selbft: 
ſtaͤndigkeit, und nügte fomit wenig oder nichts. 
Ds Reiſpiel dev Römer iſt fchlecht gewählt, 
und diejenigen, welche es als Beweiß und ale 
Awtorität anführen, um bamit eine ähnliche 
Beam zu empfehlen, koͤnnen nur diejenigen 
täufchen,, weiche die roͤmiſche Geſchichte nicht 
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Die Reßſerve⸗-Reuterei war in vier Korps 
organifist; jedes Reuter⸗Korns (mit Ausnahme 


kritiſch fudirt haben. Um bie römifche Korm, 
welche den Legionen Heine Abtheilungen Reus 
.  texei beigefellte und unterordnete, zur Annahme 
werth zu machen, müßte bewiefen werben, daß 
eben dadurch jene Legionen fiegreih wurden, 
und die Reuterei an ber Gefchichte ihrer großen 
Thaten Antheil nahm; es müßte bewiefen 
werden, daß die Reuterei bei bin Römern 
überhaupt mit großen Thaten in ber Gefchichte 
ſtehe! es müßte auch beſtritten werben, daß 
die Niederlagen der Legionen nicht dem Man: 
get und der ſchlechten Beſchaffenheit ihrer 
Reutetei, fo häufig als Schuld verfallen! es 
müßte endlich geläugnet werden koͤnnen, daß 
die Gegner ihre glänzendften Siege über die 
Römer nicht ihrer Renterel, der Mehrzahl 
nad) dantten! — ‚Die Triumpfe der Römer 
datiren von der Beit:, wo ihre Reuterei mehr 
v gebftfländig,. in Ber Schlachtordnung. ihren 
Rang behauptete. 


Koͤnnte einer ſchtechten Form zur Gmpfeh- 
. Ing Bienen, daß He römifch ſey, ſo würde 
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des sten , welches nur 2 Diviſionen hatte) beſtanb 
aus 3 Diviſſonen, naͤmlich 1 leichte und ſchwere, 
nebſt 4 Batterien reitender Artillerie. 

| Der 





der kritiſche Geift, der, die Form prüfend bes 
bereichen fol, entbehrlich und die Taktik ſich 
ſehr vereinfacht — zugleich ſehr niedrig dar⸗ 
ſtellen. Die Romanie entſchiede dann alle 
Fragen, und das Schickſal der Staaten waͤre 
ihr anheim gefallen. Es war nicht die Legion, 
dieſe ſo hoch geſtellte taktiſche Form, welche 
die Welt beſiegte, ſondern die eminenten Xa= 
lente der roͤmiſchen großen Feldherrn, die po⸗ 
litiſchen Inſtitutionen und der kriegeriſche Geiſt 
verſchaffte den Roͤmern den Sieg. 


Die fruͤhere Kriegsgeſchichte der Roͤmer iſt 

in Hinſicht der Rruterei nur in foflen von 

\ NRusen, als wir-dbaraus lernen, was fie felbft 
lerxnten, und fpäter anwendeten, wie die Reu⸗ 
terei nicht genommen werben muß. Meſſere 
Beifpiele müflen gefuht werden, um bie 
Hermaphrodit⸗Schoͤpfung der Dipiſtons⸗Reu⸗ 
terei zu rechtfertigen. Doch ſelche Veiſpiele 
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Der König von Neapel, jener tapfere Muͤrat, 
vom Meuter bis zum König emporgeftiegen, bes 
fand fih an ber Spige dieſer Reuterei. An 


liefert Eeine Gefchichte, wo bie großen Grund⸗ 
füge des Kriegs, unter den großen Zeldherrn 
auf den Schlachtfeldern die Gefege dictirten, 
welche nun bereichen. Der ganze Vorſchlag 
faue mithin dem Gebiet der Theorie anheim, 
wo man ihn ruhen läßt. Feldherrn von Genie 
werden ihn nicht aufnehmen. 


Napoleon Außert fich über diefen Gegenſtand 
auch fpäter in Harmonie mit feinem frühern 
Handeln, Er dictirte auf Set. Helena bem 
General Montholon: „Die leichte Reuterei 
muß der Armee zu ihrer Sicherheit weit vor⸗ 
angehen ; fie gehört daher nicht zur Infanterie; 
fie muß duch die Linien⸗Reuterei befonders 
unterflügt und gefchüst werden. Zu allen 
Zeiten beftand Eiferfucht und Wetteifer zwi: 
Then Infanterie und Reuterei.“ 


„Die Leichte Neuterei ift bei der Vorhut, 
bei der Nachhut, und auf den Flügeln bes 
‚Heeres nothwendig z fie ann daher nicht einem 


Bismarks Ideen⸗Taltit u 
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bes sten , welches nur 2 Divifionen hatte) beftans 
aus 3 Divifonen , naͤmlich 1 Leichte und 2 ſchwere, 
nebſt 4 Batterien reitender Artillerie. 

| Der 





der kritiſche Geift, ber, bie Form prüfend bes 
herrſchen fol, entbehrlich und die Taktik fidy 
fehr vereinfaht — zugleich fehr niedrig dars 
ſtellen. Die Romanie entſchiede dann alle 
Kragen, und das Schickſal der Staaten wäre 
ihr anheim gefallen. Es war nicht die Legion, 
biefe fo hoch geftellte taktiſche Form, welche 
die Welt befiegte, fonbern vie eminenten Xa= 
lente der römifchen großen Feldheren, die po⸗ 
litiſchen Inftitutionen und der Eriegerifche Geiſt 
verfchaffte den Römern ben Sieg. 


Die frühere Kriegsgefhichte der Nömer if 

in Hinſicht der Reuterei nur in foflen von 

\ Nutzen, als wir-baraus lernen, was fie felbft 
lexrnten, .und fpäter anwendeten, wie bie Reu⸗ 
terei nicht genommen werden muß. Reſſere 
Beifpiele müflen gefuht werden, um bie 
Hermaphrodit⸗Schoͤpfung her Dipiſions⸗Reu⸗ 
terei zu rechtfertigen. Do ſelche Beiſpiele 


Der König von Neapel, jener tapfere Muͤrat, 
vom Meuter bis zum König emporgeftiegen, bes 
fand fih an der Spige dieſer Reuterei. An 





liefert keine Gefchichte, wo bie großen Grund⸗ 
füge des Kriegs, unter den großen Zelbheren 
auf den Schlachtfeldern die Gefege bickirten, 
welche nun herrſchen. Der ganze Vorſchlag 
faule mithin dem Gebiet der Theorie anheim, 
wo man ihn ruhen läßt. Feldherrn von Genie 
werden ihn nicht aufnehmen. 


Napoleon äußert fich über diefen Gegenftand 
auch fpäter in Harmonie mit feinem frühern 
Handeln, Er dictirte auf Set. Selena bem 
General Montholon: ,‚Die leichte Reuterei 
muß der Armee zu ihrer Sicherheit weit vor⸗ 
angeben; fie gehört daher nicht zur Infanterie; 
fie muß durch die Linien-Reuterei befonders 
unterſtuͤzt und gefchust werden. Bu allen 
Zeiten beftand Eiferfucht und Wetteifer zwi: 
Then Infanterie und Reuterei.“ 


„Die Leichte Neuterei iſt bei der Worhut, 
bei der Nachhut, und auf den Flügeln bes 
Heeres nothwendig ; fie kann baher nicht einem 

Bismarts Ideen⸗Taltit, u 
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Tapferkeit übertraf ihn Riemand: das Talent, 
ein Gefecht einzuleiten und anzuordnen gieng 
ihm jedoch ab. Muͤrat war nur unter den Au⸗ 





beſondern Infanterie⸗Korps zugetheilt ſeyn, 
und allen Bewegungen deſſelben folgen. Es iſt 
natuͤrlicher, ſie mit der Linien⸗Reuterei zu ver⸗ 
einigen, als ſie von der Infanterie abhaͤngig 
zu machen, mit der ſie gar keine Verwandt⸗ 


ſchaft hat.“ 


„Die Reuterei braucht mehr Offiziere, als 
die Infanterie; file muß inſtruirter ſeyn. Nicht 
ihre Schnelligkeit allein fichert den Erfolg, 
fondern ihre Ordnung, das Zufammengreiffen, 
und die zwedmäßige Werwendung ihrer Re⸗ 
ſerve. Sol die leichte Reuterei den Dienft 
bei der Infanterie gut verſehen, fo muß fie 
in Schwadronen, Regimenter, Brigaden, Di: 
viftonen organifirt feyn, damit fie als Reuterei 
mandveriren könne. Sie verfolgt, oder zieht 
fi ſchachbrettfoͤrmig zurüd, bildet mehrere. 
Linien, formirt ſich in Kolonne, ober führt 
raſch eine Krontveränderung aus, um ben 
Feind zu uͤberfluͤgeln.“ 
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gen des Kaiſers Etwas; ſich ſelbſt uͤberlaſſen 
zeigte er weder Urtheil noch Beſonnenheit 


Die Reuterei war alſo zum erſtenmal regel⸗ 
maͤßig in ihrer Selbſtſtaͤndigkeit. Sie hat auch, 
ſo viel an ihr lag, die Thatenprobe beſtanden. 


Die Reuterei betrug 81,165 Pferde, unb 
ein Fuͤnftheil bes Fupits. 


Dieſe Reuterei, ſo impoſant, ſo zweckmaͤßig 
techniſch und taktiſch gebildet, wie irgend eine 
europaͤiſche Reuterei ihrer Zeit, die Erfahrungen 
des Kriegs, und die Gewohnheit des Siegs fuͤr 
ſich — dieſe Reuterei war auf folgende Art ein⸗ 
getheilt: | 





Bei einer andern Gelegenheit brüdt Napo⸗ 
leon beftimmt aus, daß dieſe Selbſtſtaͤndigkeit 
der Reuterei bei den Armee-⸗Korps nothwendig 
wäre, um die Bewegungen des Zeindes ger 
hörig auskundfchaften zu können, Den Man: 

gel der ‚leichten Reuterei bei den Atmee-Korps, 
habe die franz. Armee 1813 und aßıl ſchmerz⸗ 
lich empfunden. 
uU 2 
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Beim ıten Armee⸗Korps zwei Brigaden 
leichte Reuterei: 


ıte Brigade: Borbefoulle, ıtes und Ite# franz, 
Zaͤger⸗Regiment — 1800 Pf. 


ate Brigade: Pajol, ates franzoͤſiſches Jäger: 
und gtes polnifches Ulanen Regiment 
— 1800 Pf. 
—g7 3600 Pf. 


Beim aten Armee⸗Korps, zwei Brigaden 
leichte Reuterei: 
ıte Brigade: Gaster, 23tes und 24tes franz. 
Jaͤger⸗Regiment — 1200 Pf. 


ate Brigade: Gorbineau, 7tes. und 2oftes 
franzöfifches Jaͤger-Regiment, Btes polniſches 
Uanens Regiment 
— 1300 Pf. 





a500 Bf. 


Beim Iten Armee⸗Korps, zwei Brigaden 
leichte Reuterei: 
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N‘ 

ste Brigade: Mouriez, 6tes franzoͤſiſches Ran: 
zenträger- Regiment, zıted franzöfifches Hus 
faren Regiment und ates Wuͤrttembergiſches 

Jaͤger⸗Regiment — 2300 Pf. 

> | 

gte Brigade: Beurmann, 4ted franzöftfches 
Sägers Regiment, ates und 2tes MWürttem: 
bergifches Chevaurlegerd-Regiment 
— 2200 Pf. 
— 4500 Pf. 


Beim sten Armee: Korps : 


General Villata. Die italienifche Keuter: 
Sarbe — 1000 Pf. 


General Ornano, gtes und ıgted franzöfifches 
iger: Regiment, 2 italieniſche Jaͤger⸗Regi⸗ 
menter 

— 2800 Pf. 
— 3800 Pf. 


Beim Sten ArmeesKorps, zwei Brigaden 
gemifchte Reuterei: 


% ⁊ 


}- 
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ıte Brigade: Tyskiewiez, ıte8 polniſches Kärafs 
ſier⸗ 4tes polniſches Jäger» u. 12tes poinifches 
Ulanen⸗: Regiment — 2400 Pf. 
2te Brigade: Sulkowski, Stes polniſches Jaͤ⸗ 
ger⸗ und 13tes polniſches Huſaren⸗Regiment 
— 1800 Pf. 
—— 4200 9f, 


Beim Sten Armee⸗Korps, zwei Brigaden 
leichte Renterei: 


te Brigade: Seidewitz, 3te8 und Ates baieris 
ſches Chevaurlegers⸗Regiment 
\ — 1560 Pf. 
# 
ate Brigade: Pevifing , Stes und Gteß baieris 
ſches Shevaurlegers-Regiment 
" — 1560 Pf. 
” =— 3120 Vf. 


Beim Jten Armee⸗Korps, eine Brigade Leichte 
‚ Reuterei, Sahfen: 
Gablenz, ı Regiment Dragoner, ı Regiment 


Hufaren und ı Regiment Ulanen 
| - 2850 Pf. 
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Beim Lten Armee⸗Korps eine leichte Brigade 
Weſtphalen unter dem General Hammerſtein, 
ı LanzenträgersRegiment der Garde, ates und 
ates Dufaren-Regiment — 2140 Pf. : 


Beim gten ArmeesKorps, zwei Brigaden leichte 
Meuterei, unter General Fournier: 


ıte Brigade: badenfcher DBerft von Lacoche, 
1 badenſches Dufaren:Reyiment, ı Deffen: 
Darmitädtifches Chevauriegers:Regiment 
— ı500 Pf. 


ate Brigade: General Delaitre, ı Regiment 
bergiſcher Lanzenträger, ı fächfifches Dra⸗ 
goners Regiment 
| — 1500 Pf. 
— 3000 Pf. 


Beim ıoten Armee⸗Korps, zwei Brigaden 
leichte Reuterei Preußen unter General v. Maffens 
bach , zwei Dragoners und zwei Hufaren-Megis 
menter . | — 3500 Pf. 


Beim ııten Armee-Korps, Reuterei unter 
General Eavalgnac | — 4500 Pf. 


Summe ber Reuterei der 11 
ArmeesKorps 


— 34,710 Pferde, 


und zwar beim 


a 


ıten ArmeesKorpe - : 2. 3600 Pf. 
in en 2500 — 
| 3ten — — 4500 — 
Aten + Bo — 
ſten — ... 44000 — 
den — — . . A — 
nm — — .. . . 2650 — 
s8ten — — . — 2340 — 
Hten — —.. 3000 — 
roten — .. . .. 2600 — 
ruute — — .. .6 2500 — 





— 3,710 Pf. 


\ — Bei 
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Bei der Kaiferlichen Garde unter Marſchall 
Beſſidre: 


Grenadiere zu Pferd, Jaͤger zu Pferd, Dra⸗ 
goner, das Regiment der rothen Ulanen, 
das polniſche Garde⸗Lanzentraͤger⸗Regiment, 
und die Mameluken — 5073 Pf. 


Die Gensd'armerie d’elite 


— 533 Pf. 
— 5605 Yf. 


Bei dem öfterreichifchen Hülfs:Korpe, Reu⸗ 
terdivifion Frimont — 4500 Pf. . 


‘Die grdße Reſerve-Reuterei u unter dem König. 
Mürat: 


ıte8 Reuter: FKorps, unter bem General Nan⸗ 
ſouty. 

ate leichte Mehter » Divifion „General, 
Bruyeres, aG6tes franzoͤſiſches Jaͤger⸗Regi⸗ 
ment, 7tes und tes frauzoͤſiſches Huſaren⸗ 
Regiment, btes polniſches Ulanen⸗Regiment, 
1 preußiſches Huſaren⸗Regiment 

— 4243 Pf. 
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5tefchwere Reuter» Divifion, General Daumere, 
Gted, - zıte8 und 12tes franzölifches Kürafs 
fiers Regiment , 5tes Negiment franzöfifche 
Lanzenteäger (chevaux-legers-lanciers) 
- — 2083 Pf. 


Gte ſchwere Reuter-Divifion, General Lahoufs 
faye, 7tes, 23fles, 28ſtes und Zoſtes franz 
— — zöfifhes Dragoner-⸗Regiment 
— 3398 Pf. 


868 Pf. 


Reitende Artillerie 4 Batterien 
. — 24 Geſchuͤtze. 


Ates MReuter:Korps unter General Latour Mau⸗ 
bourg. 

Ate leichte Meuter = Divtfion,, General 
Roznietzky, 2tes, 3tes, 7tes, 11tes, 15tes, 
16tes und a7tes polniſches Ulanen⸗Regiment 

” , — 4200 Pf 

zte ſchwere Reuter-Divifion, Generaf Lorge, 


14tes ſchweres polnifhes Reuter⸗-Regiment, 
ı Regiment ſaͤchſiſche Garde du Corps, 


n_ 3 
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1 Megiment fächfifche Küraffiere, ates und 
2tes weftphälifches Küraffier-Regirgent 


— 3500 Pf. | 
6700 Pf. 





= 


Reitenbe Artillerie 4 Batterien 
— 124 Geſchuͤte. | 


Summe ber großen Reſerve-Reuterei 
— 36, 350 Dferde ‚ 


16 Batterien: — 9 Beläge, 
und zwar: 
ates Reuter⸗Korps 
— 10,395 Pf. — 4 Ball. — 24 Gef. 


2tes Meuter:Korps 
— 10,574 Pf. — 4 Batt. - — 24 Geſ. 


3te8- Reuter⸗Korps 
— 8681 Pf. — a Batt. — 24 Geſ. 
4te3 Meuter:Korps 
— 6700 Pf. — 4 Batt, —. 24 Geſ. 


&umme — 36,350 Pf. — 16 Butt, — 96 Geſ. 


— 16 — j 


4 


Zotals Summe ber Reuterei ber 
franzsfifhen und verbündeten 


. Deere. 
:— 81,165 Pferde, 


und zwar: 
bei den 11 Armee⸗Korps — 34,710 Pf. 
bei der Kaiferlichen Garde — 56os Bf. 
bei dem oͤſterr. Huͤlfs⸗Korpßs — 4500 Pf. 
bie große Reſerve⸗Reuterei — 36,350 Pf. 





— 81,165 Pf. 


Die ruffifhe Reuterei beftand im Ganzen 
aus — 87,200 Pferden, und betrug ein Drite 
theil des Fußvolks. 


In Diviſionen getheilt, begrif ſie an: 
| regulärer Meuterei . . ..— 68,200 Pf. 
iereguläter Reuterd . . . — 19,000 Pf. 


— 87,300 Pf. 


_ 27 — 
Beide Theile fiellten alfo 
— 168,365 Reuters: Pferde j ' 


ins Selb, eine in ber neueren Sefhihe außer⸗ 
ordentliche Anſtrengung. 


Zuſtand der franzoͤſiſchen Reuterei. 


Die Kuͤraſſiere hatten die Verluſte, welche 
fie in dem Feldzug ı8og-erlitten,, laͤngſt erſetzt, 
und während den beiden Sahren 1810 und 1811 
fih, in Deutfhland cantonnirend, vorttefflich 
ausgebildet: fie befanden ſich in einem ausge 
zeichneten Zuflande. Die chevaux-legers-lan- 
ciers, waren neu, zum Theil methamorphofitte 
Dragoner. Sie waren eigens für diefen Krieg 
organifirt, und verfahen bei ben KRüraffier-Divie 
fionen den Sicherungs⸗Dienſt, um diefe felbft 
für die- großen Gefechtötage zu fchonen. Das 
Schuͤtzen⸗Syſtem war bamals noch nicht entreidelt. 
Allein dieſe Formadion führt auf deffen Nuͤtz⸗ 
lichkeit. 


/ kt 

Die Anfiht, im Fall fie ja bie und ba Hertz 
fhen follte, daß die HarnifchMeuterei mit den 
Schügen, wie die Ideen⸗Taktik fie ihnen giebt, 
nichts zu machen wiſſen werde; daß diefe Öten 
Züge ihe nur eine laͤſtige Zugabe ſeyn muͤſſe, 
wird. bier- penkeifch widerlegt. 


Die Harniſch-Reuterei fol für die großen 
Schlachttage ihre Kräfte fchonen. Die fehwerere 
Ruͤſtung beläftige Menfchen und Pferde. Die 
Märfche ſtrengen fie an: im Quartier, oder im 
Lager angelommen , foll das Pferd Pflege und 
Wartung erhalten, und diefee Sorge fih ber 
Harnifh- Reuter ausfchließend widmen. Die 
Schuͤtzen, ohne Harniſch, mit leichteren Pferden 
beritten , übernehmen fodann den dußern Dienfl, = 
in fofern die übrige Reuterei ihn nicht beforat. 
Denn es muß, um Mißdeutungen zu entgehen, 
gefagt werden, daß bei den zwei andern Gattun⸗ 
gen Reuterei, die Schugen zu dem Außgen Dienft, 
nur im Verhaͤltniß ihrer Zahl, d. h. als ein 
Fuͤnftheil beitragen, ganz fo, wie bas Schügen: 

Spyſtem «8 entwidelt hat. j 


RL 
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Die Harniſch⸗Weuterei ſoll uͤberhaupt zu dem 


‚Außern Dienſt nicht beigezogen werden. Dies iſt 


jebod nur dann möglih, wenn das Reuter⸗ 
Korps im Lager vereinigt: ifl. In Santonnirumg, 
auf Maͤrſchen ꝛc. befindet fie fih jedoch großen⸗ 
theils allein, und bier iſt es, wo fie ben Dienſt 
für ihre eigene Sicherheit ſelbſt zu beforgen bat. 
Diefen Dienft übernehmen die Schügen. 


Die Sicherung bes Heers gehört’ nicht zum 
Dienſtkreis der HarnifcheReuterei, aber die Bis 
cherung ihrer Quartiere, ober ihrer abgeſonderten 
Lager, liegt allerdings in ihrem Bereich. 


Srühere Kriege, befonders aber ber vom Jahr 
1809, hatten gezeigt, daß dieſer aͤußere Dienſt, 
im Bezirk ihrer Quartiere und ihrer Lager, die 
Kuͤraſſiere erſchoͤpfte, und, bevor fie zu den Ge⸗ 
fechten gelangten, ruinirte. Zum Patrouillen⸗ 


Dienſt, zur Erhaltung der Verbindung mit den 


Übrigen Heertheilen, mit einem Wort, zum Si⸗ 
cherungsdienſt, paßt der Kuͤkafſier nur wenig, 
oder verwendet man ihn dazu, fo gebt es auf 
‚Koften ber Kraft, und ber Friſche ihrer Gefechtse 
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faͤhigkeit. Eine mit großem Aufwand, fuͤr die 
Schlachttage, gebildete Waffe, muß dieſer großen 
Beſtimmung auf das ſorgfaͤltigſte erhalten wer⸗ 
den. Dies wurde in der franzoͤſiſchen Armee 
gefuͤhlt, und dieſes Gefuͤhl gab den chevaux- 
légers-lanciers ihre Eriftenz. Die Lanzen ſoll⸗ 
ten der ruſſiſchen National⸗Reuterei begegnen. 
Jede Kuͤraſſier⸗Diviſion erhielt ein ſolches Re⸗ 
giment. 


0 


Die Ideen⸗Taktik ruht auf den Erfahrun⸗ 
gen der Jahrhunderte. Die merkwürdige Ger 
ſchichtsperiode, in welcher Rapoleon als erfler 
Feldherr glänzt, iſt reich an Materialien um das 
Spftem zu vertheidigen, welches man aufgeftellt 
hat. Man war ja auch kein müßiger Beobachter. 


Die Harniſch⸗Reuterei hat in ihren Sqhůtzen, 
Alles was ſie braucht, um ihren Sicernchedlenß 
zu verſehen. 


So zeigt die Vergangenheit, nach melden 
Grundſaͤtzen die Formation bee Truppen gexegelt 
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werden muß, um dem Sue ihrer Verwenduͤng 
zu entſprechen. 


Die uͤbrige Reuterei anlangend, die in die⸗ 
ſem Feldzug auftrat, fo war die, der mit Frank⸗ 
reich verbuͤndeten deutfchen und pofnifhen Neu: 
terei, niemals beffee als eben damals. Sn 
Kriegen gebildet, die bis dahin, ihr Zutrauen 
und ihre Kräfte entwidelt hatten, ohne beides zu 
erfhöpfen,, zeigte fie dad ganze Vertrauen, was 
Seibftbewußtfeyn giebt. Auch focht fie damals 
noch nicht ungerne in den Reihen des franzöfis 
ſchen Heers, wo gleicher Antheil mit den franzoͤſi⸗ 
fhen Regimentern ‚am Ruhm, an Belohnungen 
und an Auszeichnungen ihnen zu Theil warb. 


Diefe Wahrheit kann hier nicht umgangen 
werden. — Die franzöfifchen Generale fühlten 
fih geehrt und gefchmeichelt, deutfche Reuter⸗ 
Megimenter unter ihrem Befehl gu haben, und 
zeichneten fie fichtbar aus. Vorzugsweiſe voe 
ben franzöfifchen Regimentern erhielten die Alliirten 
Kreuge der Ehrenlegton. 
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Auch der Beſchuldigung muß wiberfprochen 
werden, als ob die Alliitten auf die gefährliche 
fien Poften geftellt worden wären. Im” Gegen: 
theil fuchten die franzöfifhen Generale die deuts 
ſche Reuterei zu fhonen, fo viel von ihnen abs 
hieng: fie ſahen fi e als eine Art Garde an, die 
man gerne erhalt, weil man auf fie in gtoßen 
Criſen vertraut. 


Damals hatten noch keine Ungluͤcksfaͤlle, 
das Mißtrauen geweckt, jenes Mißtrauen, welches 
ein Jahr ſpaͤter uͤberall ſichtbar wurde, und die 
Bande loͤßte, welche gegenſeitige Anerkennung 
der Tapferkeit geknuͤpft hatte. 


Caͤſar ſchon liebte und ſuchte die deutſche 
Reuterei und buhlte um ihre Freundſchaft, und 
ihren Beiſtand. — 


Die deutſche Reuterei hat in den Jahrhun⸗ 
derten ihren Ruhm ſtets rein bewahrt, jenen 
Ruhm der Treue und der Tapferkeit, woburch 
aͤchte Krieger ſich immer und uͤberall auszeichnen. 
Gewohnt, im ſchweigenden Gehorſam den Befehlen 
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ihrer angeſtammten Flrſten zu folgen, iſt Krieg 


und Kampf eine Luft dem deutſchen Keuter, und 


taktiſch und bisciptinarifch in georbnete Schwa⸗ 
dronen und Megimenter gebildet, frägt er nie 
nach der Bedeutung ber Politik, ber fein Sous 
verän folgt. Auch iſt der Krieger nur feinem 
Iegitimen Souverän Gehorfam ſchuldig, und nur 
biefem verantwortlich. 


Mit reinem Gewiſſen kann Niemand dieſe 
aͤchte Geſinnung der Deutſchen verdächtig machen. 


“Und ſelbſt die (franzoͤſiſchen) Schriftſteller, die 


frevelnd hie und da einen Angriff auf dieſe Treue 
gewagt, waren zu der Epoche, wovon hier die 
Rede iſt, ſicherlich anderer Meinung ſofern fie, 
als hoͤhere Offiziere bei der Armee und damals 
ſchon auf der Hoͤhe des Urtheils angekommen 
waren. 


Dieſe Parentheſe iſt an ihrem rechten Ort, 
wo vom Zuſtand und vom Geiſt der Reuterei 
die Rede iſt. 
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Auch die uͤbrige franzoͤſiſche Reuterei, fos 
wohl die Dragoner (wovon nur eine Diviſion bei 
der Armee wars; der größere Theil- diefer Waffe 
war in Spanien) als die leichten Negimenter, 
waren gut und wohlgeuͤbt. 


Die leichten Regimenter waren zum Theil 
ſehr ſtark — 1000 bis 1200 Pferde zaͤhlend. 
Die Stärke der Regimenter war uͤberhaupt ſehr 
ungleich. 


Einige Regimenter jeboch, welche aus Spas 
nien kamen, hatten viele junge Leute und Pferde, 
und diefe zum Theil erft auf ihrem Marſch durch 
Srankreich erhalten. Seit 6 — 8 Monaten auf 
dem Marſch, konnten biefe Regimenter, weder 
fih erholen, noch ſich ausbilden. Es kann nicht 
verwundern, wenn dieſe jungen Pegimenter, 
fhon in ber erftew Periode des Feldzuges , aus 
der Armee⸗Liſte verſchwanden. Nach jenen forcir⸗ 
ten Maͤrſchen, womit die Armee gegen den 
Tiemen zog, und nah den Anftrengumen die 
dem Uebergang folgten, wo das harte Sutter aufs 
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hoͤrte, und der in Stroͤmen fallende Regen, die 
jungen Pferde ſchnell von Kraͤften brachte, wo 
zugleich die Kriegsunerfahrene Jugend verkuͤm⸗ 
merte und in Gleichguͤltigkeit erſchlaffte — da 
fielen die Pferde zu Hunderten, zu Tauſenden, 
Und es zeigte fih, daß nur alte Regimenter 
ſolchen Anſtrengungen widerſtehen koͤnnen. 


Ueber dieſe Kataſtrophe giengen die deutſchen 
Reuter-Regimenter ohne allen Verluſt. Die 
Wege wurden grundlos. Die Regenzeit hielt, 
mit geringer Unterbrechung, 14 Tage an. We—⸗ 
der der Muth noch die Kraft wurde erſchuͤttert. 
Mir erreichten die Dwina ohne Verluſt. Dieſes 
Mefultat konnte nur dur alte Reqimenter ges 
wonnen werden. Diefer Thatfahe koͤnnen dies 
jenigen, welche die Heere erſt beim Ausbruch 
des Krieges organifiren wollen, nichts als unges 
heuere Verluſte entgegen fegen, 


7 


Nur Zyrannen, denen Menfhenleben und 
Menfchenglüc nichts gelten, koͤnnen gegen das 
Prinzip der ftehenden Heere feyn: ber Menfchens 

\ freund 


- 
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freund forget fhon im Frieden, baß der Krieg 
nicht Alles verfhlingt. Er forgt durch Erziehung 
und Uebung der Krieger dafür, daß fie nicht 
das Opfer der Unerfahrenheit werben , welches 
Neunusgehobenen nicht zu erfparen iſt. 


[2 


Biemarke Ideen Taktit. 
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Gefecht bei Rudnia am Sten Auguft. 


N 


Das erſte Gefecht, welches von denen, woin bie: 
ſem Kriege der Bf gegenwärtig war, in Bezug auf die 
Reuterei Ermähnung verdient, ift das bei Rudnia. 


Die franzöfifche Armee hatte vorwärts Wis 
tepsk am 3ı. Juli halt gemacht und ruhte. 


Die Reuterei des Marſchall Nei ftand bei 
Rudnia im Bivouak-Lager, wo auch ein. Theil 
der Meferve:Reuterei , unter dem König Soachim 
lagerte. 


Das 2te Reuter-Korps, unter Montbrän, 
war am weiteiten gegen Smolensk vorgefhoben. 
Die Teichte Divifion Sebaftiani dieſes Korps fland 


bei dem Dorfe Inkowo, wo fie am Bten Auguſt | 
duch, den Grafen Platom, mit größer Ueber» « 
macht angegriffen wurde. Dieſer Angriff glaͤckte 

als Ueberfall am hellen Tage. Das durchſchnit⸗ | 
tene waldigte Zerrain hatte ihn beguͤnſtigt. 0 | 


General Beurmann mandverirte feine Bri⸗ 
gade vorwärts Rudnia, als er in der Richtung 
von Inkowo Kanonenfeuer hörte. Da General 
Sebaſtiani Feine Artillerie bei feiner Divifion 
hatte, fo ſchloß General Beurmann, daß er hart 
gedraͤngt werden muͤſſe. Sofort entſchloß er ſich, 
ſeinem Waffen⸗Freunde zu Huͤlfe zu eilen. 


Die Brigade hatte, wie wir geſehen, zwei 
wuͤrttembergifche Chevauxlegers-Regimenter und 
ein franzoͤſiſches Jaͤger-Regiment nebſt der wuͤrt⸗ 
tembergiſchen ıten reitenden Batterie von Breid⸗ 
haupt. 

Die Schwadron von Lin at des Leib⸗ 
Chevauxlegers⸗Regiments, ro w gen Beute 
ve 
mann bei Vorfällen von B e gerne ver⸗ 
wendete, machte den Vortag Nyy it u Brllung 


— 
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ben Schall des Artillerie⸗Feuers zur Direktion des 
Marſches zu nehmen. 


Als nach einiger Zeit auch Kleingewehrfeuer 
unterſchieden werden konnte, befahl der General 
Trab. | 


Mir waren etwa eine Stunde marfchirt, als 
wie dem Gefecht, nad dem Schalfe zu urtheilen, 
oanz nahe waren: aber noch fahen wir nichts. 


- 


Die Schwadron bes Vortrabs trabte eine 
mäßige Anhöhe hinab. Links lief ein mit Strauch⸗ 
were bewachſener Hoͤhenruͤcken fort, rechts war 
Wald, in dem fi ber Weg verlor. 


Die Schwadron war etwa fünf bis ſechs⸗ 
„hundert Schritt in: der Meinen ſchmalen Ebene 
vorgerlickt, als die Divifion Sebaftiani, in voͤl⸗ 
liger Auflöfung aus dem Wald ihe entgegen» 
ſtuͤrzte, untermifche mit dem Feinde, der fie ges 
worfen hatte und jegt verfolgte. 


— . — 


Kaum noch haste die Schwadron Zeit, ben 
Zug der Vorwache an fih zu ziehen. Die Bri⸗ 
gade Beurmann wurde 2000 Schritte rüdwärts 
in demfelben Augenblid auf der Anhöhe fichtbar. 
Die Batterie war noch zuruͤck. 


Major Bismark formirte feine Schwabren, 
indem er den zweiten Bug rechts, den britten 
links ſchwenken ließ, und den vierten nachdem 
er aufgerhdt war, nad dem damaligen Regle⸗ 
ment mit Bieren kehrt machen ließ. Jeder 
Offizier blieb vor feinem Zug. Der Major mit 
dem jüngften Offizier vor dem erſten Zus. | 


Alles diefes war fo ſchnell ausgeführt ale 
gedacht. Jedoch kaum diefe Duarre-Stellung 
vollendet, war die Schwadron, ein kleiner feſter 
Punkt, von Tauſenden von Feinden umringt. 
Koſacken, Baſchkieren und Tartaren bunt durch⸗ 
einander ſtuͤrmten auf die Schwadron ein. 


General Sebaſtiani war dadurch befreit; die 
Diviſion eilte bis zum Lager ihres Korps: - wir 
ſahen fie nicht mehr, 
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General Beurmnrann deplovirte auf. der rich: 
wärtigen Höhe. Endlich ruͤckt die Batterie vor 
die Linie und progt ab. ” 


Di Lage der Schwabron des Vortrabs war 
bedenklich. Mit wildem Geſchrei und graͤßlichen 
Gefihtern richteten die Ruffen ihre Waffen ge⸗ 
gen uns, jedoch ohne Zuſammenhang. Wir wers 
theibigten uns ſtehenden Fußes. 

Mährend die ruffifhen Generale die regulaͤ⸗ 
ren Regimenter in Linie entwidkelten, und ihre 


Artillerie vornahmen, blieb. die Schwabron von 


einigen Tauſenden irregulärer Reuterei umringt, 
weiche ihre Verfuche, fie über den Haufen zu wers 
fen, auf die ihnen eigene ordnungelofe Art er= 
neuerten. Die Schwadron hielt diefe tumultuns 
rischen Angriffe, mit unerfchhtterlicher Ruhe aus. 


Die Offiziere waren die Zielfcheibe der Kor 
ſacken-Picken: fie wurden ins Glied gedrängt. 


In dieſer kritiſchen Stellung laͤßt der Major 
Bismark ſeine Stimme fortwaͤhrend ſo laut hoͤren, 
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daß jeder Chevauxlegers feiner Schwadren ihn 
verſteht. Dieſe Stimme, die ſie lieben und ihr 
vertrauen, erhaͤlt ihren Muth. Sie weiſen alle 
Angriffe ab. 


Unſere Artillerie feuert. Die ruſſiſche irre⸗ 
gulaͤre Reuterei hatte zu jener Zeit noch viel 
Reſpekt fuͤr Artillerie. Wir waren nach den erſten 
Kugeln, die über und weg, wirkſam in die unor⸗ 
dentlichen Haufen der Feinde fielen, befreit. 


Diefen Augenblid benugte der Major: er 
ließ den erften Zug mit Vieremkehrt, den zweiten 
mit Vieren reht8 um, den dritten links um 
machen , fommandirte: im Galopp Marfch! und 
fo rüdte er ohne allen Verluſt bei der Brigade 
ein. . 


General Beurmann reichte ben Major, dem 
er ein befonderes Vertrauen ſtets bewieß, die 
Hand: „je vous croyais perdu; cependant 
je ne pouvais rien faire pour vous sau- 
ver! 


Da die Abficht des General | Beurmann, 
Sebaſtiani zu befreien erreicht war, fo trat er 
fofort fchachbrettförmig Ben Rüdzug an. 


Die zwei Slügel:Regimenter machten den 
Anfang. Dann folgte das Regiment in ber 
Mitte. Die Artillerie ſchloß ſich getheilt beiden 
Treffen am, 


Graf Platow folgte nur relognodzirend: er 
machte keinen Verſuch auf tie ruhige Haltung 
des General Beurmann , die ihm Achtung gab; 
der Feind ließ bald von der Verfolgung ab, und 
309 ſich dann zuräd. 


Reflerion. 


Es gehört zur Karakteriftik jener Zeit, daß 
in der franzöfifhen Armee Kampfluft, Taktik, 
Vebung ꝛc. mit einander wetteiferten. 


Ein Eingreifen zue rechten Zeit, und auf 
die rechte Art wird immer Erfolg haben. 
Ä Ein 
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Ein General muß auf eigene Verantwortung 
handeln dürfen. Das ift die Art die Gefchichte 
mit Thaten zu füllen. Aber auch eine cinzeine 
Schwadron kann, wenn fie in fehmwierigen Lagen 
das Geeignete thut, entfcheibend wirken: 
darin Liege bie Lehre, 


In der Kriegsgefchichte haben die Fleinen 
Begebenheiten, auch die Nebenumftände ihre tiefe 
Bedeutung. Die Ereigniffe find nicht blos da⸗ 
duch wichtig, daß fie erfolgreich waren, fondern 
erhalten auch duch ihre individualität einen 
eigenthümlichen Werth. Dadurch wird ber junge 
Krieger zum Handeln gebildet, und ihm die 
Quellen zur Belchrung und zum Hoͤherſtreben 
geoͤffnet und in die Haͤnde gegeben. 


Für den Krieger darf es nie Bedenklich⸗ 
keiten geben; die Erhaltung des Ganzen if 
immer größere Sache, als die Erhaltung bes 
Einzelnen. Es kann mißlingen ; aber ein Feind, 
den unfer Muth erftaunt, it, auch wenn er 
fiegt, bei einem zweiten Angriff vorfichtig. 
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Gefecht bei Kradnoi am 14ten Auguft. 


Am_ roten Auguſt verließ die Armee ihre 
Stellung bei Witepsk und ſetzte ſich gegen Smo⸗ 
lensk in Bewegung. 


Joachim machte mit der Reſerve⸗Reuterei 
den Vortrab. Marſchall Nei folgte mit dem 3ten: 
Armee⸗-Korps unmittelbar als Unterflügung. 


Am ı3ten Abende ſetzte Joachim bei Rafafna 
über den Dnieper. Am ızten rüdte er vor 
Krasnoi, welcher offene Ort durch die Divifion 
Newerowsky vertheidigt wurde. Dieſe Divifion 
war Booo Mann far. Als General Newerowsky 
eine fo bedeutende Maffe Reuterei gegen die Stadt 
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marſchieren ſah, trat er um fo ſchneſller feinen 
Ruͤckmarſch an, als er, zwei Defileen abgerechnet, 
ein offenes Land zu durchziehen hatte, und nur 
von 1200 Pferden , und einer ‚Batterie unters 
flüst wurde. Den erften Engweg durchzog er, 
ohne erreicht 3u werden. Die franzäfifche Reu⸗ 
terei fand nur mühfam Uebergänge bei und in 
Krasnoi, wo cin fumpfiger Bach fi fehr weit 
ausdehnt. 


Die Regimenter bes ıten und Iten Meuter: 
Korps, fo wie Diejenigen der zwei leichten Reuters 
Brizaden des Marfhall Nei, fuchten ſich einzeln 
Uchergänge , jedes, mo und wie es Eonnte, und 
ruͤckten dann im Trabe dem Feinde nad).- 


Joachim, wie jederzeit, war ber Erffe, und 
biefer tapfere König gab felbit das Zeichen zu der 
beifpielofen Unordnung, weldhe das Gefecht, 
welches jest folgt, karakteriſirt. Hinter dem 
erſten Engweg, 3 Stunde jenſeits Krasnoi, iſt 
eine maͤßige Anhoͤhe. Auf dieſer Anhoͤhe hielt 
der Koͤnig in ſeinem theatraliſchen Anzuge. Hohe 
Federn, und ein ſpaniſcher gruͤner Sammtmantel 
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wi mit Gold verziert, machten ihn (hen “von 
Weiten Eenntlich. 


- Sp wie jede Schwadron durch den Engweg 
war, rief Joachim , den Feind zeigend: „vailä 
Vennemi, chargez ferme!“ Einen feichen 
Zuruf vom Ober⸗General der ganzen Reuterei, 
ließ fih Fein Schwadrons-Chef wiederholen : jeder 
glaubte nun den Befehlen feines Kommandeurs 

j entbunden, und eine günftige Gelegenheit zu 
haben, fih unter ben Augen des Tapfern der 
Tapfern, auszeichnen zu fünnen. Alſo komman⸗ 
‚dirte jeder SchwadronssChef ohne fih um ben 
Zufammenhang, zu befümmern: en avant, 
marche! marche ! und ftürzte dem Feind im 
Garriere nach. 


\ Die Generale und Oberſten ritten ohne 
Autoritaͤt mit: auch fie wollten nicht zurüd: 
bleiben. 


So gefhah es, daß, tie beim Durchzug 
bei und durch Krasnoi die Brigade Ordnung fi 
auflößte, nun aud die Regiments⸗Ordnung uns 
terbrochen wurde. 


v4 
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Aber es ſollte noch Uebleres geſehen werden. 


General Newerowsky hatte, von feiner Reu⸗ 
terei und Artillerie verlaſſen (9 Piecen wurden 
auf dieſer Flucht genommen), eine Marſch⸗ 
Kolonne gebildet, und marſchirte längs der Bits 
kenallee negen der großen Straße fort. Er fühlte 
die Michtigkeit im Marfch zw bleiben, und z08 
in dieſer tiefen Kolonne immer langfam forg, 
indem er dem Angriff der erfien Schwabren, 
durch die Kompagnie, am Ende ber Kolonne, 
eine Salve geben ließ. Diefed Feuer war nur 
das erſtemal regelmäßig: es theilte ſich bald der 
ganzen Maffe mit, und wurde, ohne abzubrechen 
unterhalten. Jeder Mann feuerte fo mie er 
geladen hatte, und bdrüdte. auf gut Gluͤck Ich, 
ba er überall Gegner zum Ziel fand. Denn die 
Anzahl der Schwadronen, welche ber Ober⸗General 
attakiren lich, vermehrte ſich mit jeder Minute. 


- Allein dieſe regellofen Choks hatten fein 
anderes Refultat, als daß bie Schwadrons⸗Ordnung 
ebenfalls unterbrochen wurde, und die Meuterei 
in eine Unordnung gerieth, wovon man glück 
licherweiſe Fein zweites Beiſpiel erlebt hat. 
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sei mit Gold verziert, machten ihn fen von 
Weitem Eenntlich. 


So wie jede Schwadron durch den Engweg 
war, rief Joachim, den Feind geigend: „vaila 
Pennemi, chargez ferme!“ Einen ſolchen 
Zuruf vom Ober⸗General der "ganzen Reuterei, 
ließ fih Fein Schwadrons-Chef wiederholen : jeder 
glaubte nun den Befehlen feines Kommandeurs 
entbunden, und eine guͤnſtige Gelegenheit zu 
haben, fih unter den Augen. des Tapfern der 
Tapfern, auszeichnen zu koͤnnen. Alfo komman⸗ 
‚dirte jeder Schwadrons:Chef ohne fih um den 
Zufammenhang, zu befümmern: en avant, 
marche! märche ! und flürzte dem Feind im 
Carriere nach. 
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\ Die Generale und Oberſten ritten ohne 
Autsrität mit: auch fie wollten nicht zurüd: 
bleiben. 


So gefhah ed, dag, tie beim Durchzug 
bei und duch Krasnoi die Brigade Ordnung fi) 
auflößte, nun auch bie Regimentt. Ordaung un⸗ 
terbrochen wurde. 


— » — 
Aber es ſollte noch Uebleres geſehen werden. 


General Newerowsky hatte, von feiner Reu⸗ 
terei und Artillerie verlaffen (9 Piecen wurden 
auf dieſer Flucht genommen), eine Marſch— 
Kolonne gebildet, und marſchirte laͤngs der Bir⸗ 
kenallee noken der großen Straße fort. Er fuͤhlte 
die Wichtigkeit im Marſch zw bleiben, und zog 
in biefer tiefen Kolonne immer langfom for, 
indem er dem Angriff der erfien Schwabron, 
duch die Kompagnie, am Ende der Kolonne, 
eine Salve geben ließ. Diefes Feuer war nur 
das erſtemal regelmäßig: es theilte fich bald der 
ganzen Maffe mit, und wurde, ohne abzubrechen 
unterhalten. Jeder Mann feuerte fo wie er 
geladen hatte, und drüdte. auf gut Gluͤck los, 
ba er überall Gegner zum Ziel fand. Denn die 
Anzahl der Schwadronen, welche ber Ober⸗General 
attakiren lich, vermehrte ſich mit jeder Minute. 


: Allein dieſe regellofen Choks hatten fein 
anderes Reſultat, als daß die Schwadrons⸗Ordnung 
ebenfalls unterbrochen wurde, und bie KReuterei 
in eine Unordnung gerieth, wovon man gluͤck⸗ 
licherweiſe kein zweites Beiſpiel erlebt hat. 
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weich mit Gold verziert, machten ihn fon von 
Weitem Eenntlich. 


- So wie jede Schwadron buch den Engweg 
war, rief Joachim, den Feind zeigend: „vailk 
Pennemi, chargez ferme!“ Einen felchen 
Zuruf vom Ober⸗General der ganzem Meutetei, 
ließ fih Fein Schwadrons-Chef wiederholen : jeder 
glaubte nun den Befehlen feines Kommandeurs 

" entbunden, und eine guͤnſtige Gelegenheit zu 
haben, fih unter den Augen des Tapfern der . 
Tupfeen, auszeichnen zu koͤnnen. Alfo komman⸗ 
‚dirte jeder Schwadrons:Chef ohne fih um den 
Zufammenhang, zu befümmern: en avant, 
marche! maärche ! und flürzte dem Feind im 
Garriere nad. 


‘ Die Generale und Oberſten ritten ohne 
Autorität mit: auch fie wollten nicht zuruͤck⸗ 
bleiben. 


So geſchah es, dag, wie beim Durchzug 
bei und duch Krasnoi die Brigade Ordnung fid) 
auflößte, nun auch die Regiments-Drdnung uns 
terbrochen wurde. 


_ * _ 


Aber es ſollte noch uebleres geſehen werden. 


General Newerowsky hatte, von feiner Reu⸗ 
terei und Artillerie verlaſfen (9 Piecen wurden 
auf dieſer Flucht genommen), eine Marſch— 
Kolonne gebildet, und marſchirte längs. der Bir⸗ 
kenallee nozen der großen Straße fort. Er fühlte 
die Wichtigkeit im Marſch zu bleiben, und 308 


in biefer tiefen Kolonne. immer langfam fer, 


indem er dem Angriff ber erſten Schwadron, 
duch die Kompagnie, am Ende der Kolonne, 
eine Salve geben Heß. Diefes Feuer war nur 
das erfiemal regelmäßig: es theilte fich bald der 
ganzen Maſſe mit, und wurde, ohne abzubrechen 
unterhalten. Jeder Mann feuerte fo wie er 


gelaben hatte, und brüdte. auf gut Gluͤck los, 


da er überall Gegner zum Biel fand. Denn bie 
Anzahl der Schwadronen , welche ber Ober⸗General 
attakiren ließ, vermehrte fih mit jeder Minute. 


- Allein dieſe regelloſen Choks hatten fein 
anderes Refultat, als daß bie Schwadrons⸗Ordnung 
ebenfalls unterbrodhen wurde, und die Meuterei 
in eine Unordnung gerieth,, wovon man glüds 
licherweiſe kein zweites Beiſpiel erlebt hat. 


4 


zur 77. SE 


WVergebens bemuͤheten ſich die hähern "Dffie 
ziere, die Schwadronen Und Regimenter zu ordnen: 
Niemand murde verftanden, Niemand hörte, 
Niemand gehorchte. Discip'in und Taktik hatten 
ihre Bedentung verloren: es war eine völlige 
Auflöfung. Acht reitende Batterien hatten fich 
nach und nad eingefunden, und folgten in enger 
Stellung und in vortrefflicher Ordnung, dem fich 
fortwälzenden Chaos. Vergebens fleheten bie 
tapfern Chefs diefer Batterien, nur fo viel Raum 
ihnen zu gönnen, daß fie zur Attake heranfahren 
und abprogen koͤnnten. Niemand achtete auf fie. 
m 


* Der Herzog von Elchingen, Marfhall Mei 
fuchte ſich beim König Gehör zu verfchaffen, um 
ihn zur Ruhe und zur Annahme von taktiſchen 
Anordnungen zu bewegen. Umſonſt. Seine Ins 
geduld riß ihn fort; der König, nur Math von 
feiner: eigenen Zapferfeit annehmend, hörte nicht 
auf, durch fortwährendes Rufen, mitten in dem 
Zumult: chargez. ferme! alle Verſuche ber 
höheren Offiziere ,, Ordnung herzuftellen — frucht⸗ 
108 zu machen. Er beforgge, die Infanterier 
Divifion möge entwiſchen, und er glaubte zuviel 
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Zeit mit taktiſchen Anordnungen zu verlieren: 


kuͤrzer, meinte er, wäre es, ſich orbuungslog 


in den Seind zu werfen. Sein ungeſtuͤmmer Muth 
gab ſelbſt bas Beiſpiel, und führte ihn mitten 
im die Gefahr, Aber auch. zu. den regellofeften 


‚Angriffen ijt wenigflens die Ordnung nöthig, daß 


ein allgemeiner Impuls bazu erfolgen muß, Aber 
die Adjutanten und zahlreichen DSrdonanz Offiziere 
des Ober-Generals fprengten nad allen Richtun⸗ 
gen und trugen dieſes unglüdfelige chargez 
ferme uͤberall hin. Daher Fam es, daß, während 
auf einem Punkt attakirt wurde, auf andern 
Punkten der Angriff zurädgieng: die Einheit des 
Befehls fehlte, wie die Einheit des Impuls. » 


So wurden endlich fümmtlühe Regimenter 
Wild untermengt, und gaben das Bild einer irre 
guläten Meuterei, die alle Zucht und Ordnung 
abgeftreift hatte 


Die Divifion Newerowsky hatte unterdeffen 
die innere Drdnung verloren, und bildete nur 
noch eine feh zufammengebrängte- Maſſe; aber fie 
durchzog, wie eine feuerſpeiende Lawine die Ebene, 
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und erreichte mit einem Verluſt von Boo Mann, 
welche nach und nad, gleichfam abgehamen wor⸗ 
den waren — das zweite Defile, wo fie von 
einer zweiten Divifion aufgenommen wurde, and 
über Koritnia zue Armee ruͤckte. 


Es wurde Nacht, und erft fpät gelang es 
bee Reuterei, nad vielen Anftrengungen ber Offi⸗ 
ziere, die Ordnung wicder herzuftellen, Die Trup⸗ 
pen legten ſich in Bivouak, nahdem die Sichers 
heitswachen ausgeftellt worden waren. 





. | Meflerion. 


Sollte irgend Jemand eine Neigung haben, 
mit dem General Rogniat irreguläre Reuterei 
Bios für Kriegsdauer zu errichten, um dadurch 
die Koften ber Unterhaltung einer flehenden Reu⸗ 
terei im Krieden den Staaten zu erfparen, fo 
kann biefes Gefecht ein Lehrfag werden und als 
Ausficht geiten, was von einer ſolchen Meuterei 

m erwarten ſeyn wird. 


Wenn bier eine technifeh unde taktiſch gebife 
bite europaͤiſche Reuter, fo ſchnell in zuͤgelleſe 
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Unordnung gerieth, mas wäre erſt von einer, 
. 6106 für Kriegsdauer organifirten, aus Neuaus⸗ 
gehobenen beftehenden Meuterei zu erwarten? Der 
Europaͤer iſt kein Nomade: nur Zucht, tehnifhe 
und taktiſche Ordnung, und die Sewohnheit des 
Gehorchens macht ihn zum brauchbaren Krieger; 
dem irregulaͤren Kriegsdienſt ijt die Civilifation 
ein unhbermwindliches Hinderniß, „Givilifiete Völker 
baben ohne flehende ‚Deere keine Sicherheit mehr. 
Die Disciplin muß ihren firengen Karakter, mit 
der Kultur fleigern. Jemehr die Menfchen zum 
Gefühl ihrer Würde, und folglich ihrer Rechte 
gelangen, je fihwerer ifl «8, fie in Zucht ut 
Gehorſam za erhalten, Dafür fpriht die Erfah⸗ 
zung. Der Ernſt ber Disciplin, muß fi mit 
ber taftifchen Kunft vermählen, um im Kriege 
Mefultate zu haben. 


Die Divifion Nereromsty,, fo ſtandhaft und 
den Umftänden angemeſſen auh ihre Benehmen 
war, Bann dennoch den Ruhm nicht anfpeechen, 
bie, fie angreiffende Meuterei, in Unorbnung ges 
bracht zu haben: dies fällt dem, fie ie 
Ober⸗General allein gut Laſt. 


Durch fehlerhafte Auführung war diefe Nette 
terei zu dem unbebeutenden Rang einer irregutaͤ⸗ 
ven Zeuppe herabgefunten. Was in Drdnuny 
und bei richtigeb Anwendung ber taktifhen Grund⸗ 
fäge eine leichte Aufgabe _gemefen: wäre, was fos 
gar der. ste Theil der gegenwärtigen Stärke volls 
bringen Eonnte, wurde nun felbft diefer großen 
“ überlegenen Maffe, mit allen Hülfsmitteln einer 
zahlreichen reitenden Artillerie, nicht möglich. 


Zu biefem Range wärde alle Reuterei her⸗ 
abſinken, wenn diejenigen Recht behielten, welche 
im Ftieden dem Cadreſpyſtem huldigen. 


Was hier Folge einer ſchlechten Führung war, 
wuͤrde dann Folge des Grundſatzes werden, welcher 
nicht anerkennen will, daß Reuterei, nur durch 
disciplinariſche Gewohnheiten, und durch die Ein⸗ 
heit des taktiſchen Befehls Werth erhaͤlt. Beides 
wird nur eine ſtehende, eine alte Reuterer erwer⸗ 
ben, welche ben Gentralpundt ber Sutelligenz 
in der Perfon eines talentvollen Generals gefun⸗ 
den bat. 


| 
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Muͤrat hatte von ben zwei Kapital-Cigens 
(haften, die ein Ober⸗General haben- fol, nur 
die eine Hälfte von der Natur. erhalten: er war 
tapfer und wuſite auszuführen, - aber ex verſtand 
nicht ein Gefecht einzuleiten, Und die Geſchichte 
hat es beſtaͤtigt: nur dann war er gluͤcklich und 
vollbrachte Thaten, wenn Mapoleon fuͤr ihn dachte, 
wenn dieſer die Anordnungen zum Gefecht machte, 
und ihm nichts zu thun uͤbrig ließ, als die: Bes 
wegung des Angriffs zu leiten, wenn der rechch 
Moment gekommen war. und ihm ſolcher anges 
geben wurde, wie 3. B. 1843 bei Dresden. 


Mürat war ein kuͤhner Krieger, cr war) 
was bei den tapfern Spahis dee Mann an der 
Spige der pfeilartigen Schlachtordnung iff, Wels 
cher durch Vorausreiten die Richtung angiebt, 
welche die attakirende Maſſe nehmen fol: fein 
ungeftümmer Much trug ihn mitten in den Feind. 
Dabei war er durch feine Kleidung ausgezeichnet, 
melche ihn beiden Armeen kenntlich machte Die 
Koſacken liebten und bewunderten ihn, und wichen 
ihm oft ehrfurchtsvoll aus. Joachim liebte es, 
fi in der Slankeurlinie in ein befonderes Gefecht 


Durch fehlerhafte Auführung war diefe Netze 
terei zu bem unbedeutenden Rang einer irtegulä« 
ven Zeuppe herabgefunten. Was in Ordnung 
und bei richtigek Anwendung ber taktiſchen Grund⸗ 
füge eine leichte Aufgabe geweſen wire, was ſo⸗ 
gar der ste Theil der gegenwärtigen Stärkgvo Hs 
bringen konnte, wurde nun felbft diefer großers 
überfegenen Maffe, mit allen Hülfsmitteln einer 
zahlreichen veitenden Artillerie, nicht möglich. 


Bu biefem Range wärde alle Reuterei her⸗ 
abfinfen, wenn diejenigen Recht behielten, welche 
im Ftieden dem Cadreſpſtem buldigen. 


Was hier Folge einer fchlechten Führung war, 
würde dann Folge des Grundfage& werben, weiches 
nicht anerkennen will, daß Reuterei, nur durch 
bisciptinarifche Gewohnheiten, und durch die Ein» 
heit des taktiſchen Befehls Werth erhält. Beides 
wird nur eine flehende, eine alte Meuterei erwer⸗ 
ben, melde ben Gentralpuntt ber Jutelligenz 
in der Perfon eines talentvollen Generals gefun⸗ 
den hat. 
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Muͤrat hatte von den zwei Kapital.Eigen⸗ 
(haften, die ein Dber⸗General haben: foll, nur 
die eine Hälfte von ber Natur erhalten: er war 
tapfer und wußte auszuführen, - aber er verſtand 
nicht ein Geſecht einzuleiten, Und bie Geſchichte 
hat es beſtaͤtigt: nur dann war er glüdlih und 
vollbrachte Thaten , wenn Mppoleon für ihn dachte, 
wenn biefes die Anordnungen zum Gefacht machte, 
und ihm nichts zu thun uͤbrig Meß, als die Bes 
megung des Angriffe; zu leiten , wenn der rechch 
Moment gelommen war. und ihm folcher anges 
geben wurde, wie 3. B. 1843 bei Dresden. 


Muͤrat war ein kuͤhner Krieger, cr wear) 
was bei den tapfern Spahie dee Mann an der 
Spitze der pfeilartigen Schlachtordnung iſt, wels 
cher duch Vorausreiten bie Richtung angiebt, 
welche die attakirende Maffe. nehmen foll: fein 
ungeflümmer Much trug ihn mitten in den Feind. 
Dabei war er durch feine Kleidung ausgezeichnet, 
weiche ihn beiden. Armeen. kenntlich machte. Die 
Kofaden liebten und bewunderten ihn, und wichen 
ihm oft ehrfurchtevoll aus. Joachim liebte es, 
ſich in der Flankeurlinie in ein befonderes Gefecht 
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einzulaſſen, und ſein Saͤbel war oft gefärbt vom 
Blut der Feinde. Mürat war der Bayard, der 
ächte Paladin ded Heers, er war tapfer, groß⸗ 
muͤthig und offen, aber das Talent großer Gone 
jeptionen gieng ihm ab. Napolton mußte dns 
echt gut, und ließ ihn felten und immer ungern 


aus den Augen. WMärat aber kannte feine 


Schwäche nicht, und glaubte, vom Gluͤcke vers 
zogen , fich felbft verdanken zu koͤnnen, was er 
ah nur mit und buch Rapoleon war, ' 


Die politifche und militaͤriſche Laufbahn, die 


Müuͤrat durchlaufen hat; liefert hierfuͤr die Belege; 


in Madrid, in Neapel fo wie auf den Schlacht⸗ 
feldern, überall die nämliche Disharmonie zwie 
fhen Beſonnenheit und Kühnheit, zwiſchen Ur⸗ 
theit und Handlung. 


Dieſes Gefecht liefert den ſchlagenden Mes 
weiß, wie ſelbſt eine tapfere und zahlreiche Reu⸗ 
terei zu nichts herabſinkt, wenn ſie unrichtia 


‚geführt wird, 


\ 


0 Marfhall Mei, ber feibft in ber Reuterei 
feine. Erziehung erhalten und darin feine militä« 
riſchen Rangftufen durchlaufen hatte, verfammelte 
noch Nachts die beiden Generale, die 6 Oberſten 
und ſaͤmmtliche Schwadrons⸗Chefs feiner zwei 
Brigaden. Um diefe ticfgebeugten Offiziere wies 
der aufzurichten, fprah er ohne Rückhalt von - 
den Behlern des Königs, wobei er fein Bedauern 
ausdrüdte, die Reuterei feines ArmeesKorps für 
biefen Tag demfelben Übergeben gehabt zu haben. ° 


Diefes Gefecht fehadete der Reuterei mehr, 
als bie bisherigen Werlufte, welche fie durch Anz 
firengung, und durch Mangel an Derpflegung 
erlitten hatte; biefes Gefecht gab ihr den erften 
moralifhen Stoß. 


) 


Es hätte die entgegengefegte Wirkung ma: 
eben können, wenn der Ober⸗General mit zwei 
geöffneten Kolonnen auf beiden Seiten , der fich 
zurüdzichenden Divifion fortgejogen wäre, um 
vorerſt der reitenden Artillerie Zeit zu laſſen, von 


den Enden diefee Kolonnen aus, in eine große 
Batterie formirt, den Feind mit Kartätfchen zu 
befchießen. Wenn bierauf beide Kolonnen auf 
ein gegebene® Zeichen, zugleich einſchwenkten und 
chofirten , fo konnte das Reſultat nicht zweifels 
haft feyn. 


Aber der Augenblick gieng unbenugt verlo⸗ 
zen, um nie wiederzufehren. 





Zeitpunft von dem Sturm auf Smolensf 
bis zur Schlacht an der Moskwa, oder 
vom 16. Auguſt bie 7. September. 


Bei Smolensk hatte die Reuterei fein Ter⸗ 
rain, zu einer aktiven Rolle. Die ReferverReuterei 
Iagerte indeffen zum Xheil, innerhalb der Kanos 
nenfchußweite von den feindlihen Batterien. 


An einigen Gefchichtsblichern hat fi) der 
Irrthum oder Schreibfehler eingefchlichen, daß 
die weftphäfifche Reuterei , beim Korps des Ge 
neral Junot mit der württembergifchen verwechfelt 
"4 welcher Irrthum hier beridhtige wird. Die 
württembergifchen Truppen bfieben immer unter 
Befehl des Herzogs von Elchingen, dem Uner⸗ 
fhrodenen und Standhaften. 


— 280 — 


Auf dem langen Zuge vorn Swolensk Bis 
Borodino befand ſich die Reuterei immer an ber 
Spige der Kolennen. Diefe Anordnung erreishte 
ben Zweck, daß der Nachtrab des Feindes, ber 
Heftigkeit ihrer Angriffe nicht widerſtehend, ſelten 
Stand hielt. Dieſe Anhaͤuffung einer bedeutenden 
Maſſe Pferde auf einen kleinen Raum, erſchwerte 
die Verpflegung in einem Lande, wo es nichts 
gab, und bei einem Zuge, wo die Schnelligkeit 
keine Zeit ließ, das wenige was es gab in 
nehmen, — nur wenig. 


Die Verluſte der Reuterei lagen nicht darin, 
daß ſie vereinigt war. Die Schnelligkeit der 
Operation erſchoͤpfte die Kraͤfte, denen nicht 
Zeit blieb, ſich zu erneuern. Morgens zwiſchen 
9 und 10 Uhr ſetzte ſich die Armee gewoͤhnlich 
in Bewegung, Mittags erreichte der Vortrab den 
Seind, der meiſtens nad den erften Kanonen- 
ſchuͤſſen zuruͤkwich. Zwei Stunden vor Sonnen: 
untergang fand man ben Nachtrab in Stelldks. 
Ein Gefecht Enüpfte fih an; der König ließ 
deplopiren , und nachdem 3 bis 4 Batterien in 
Sinie waren, umb bie Bihget-örigaben fi) vor⸗ 

wärts 


‚wärts bewegten, verließ ber Keind feine Stellumg, 
. und zog ſich, begünftige vom Zerrain, ober einem 
brennenden Dorf, ober einer abgeworfenen Brlde, 
zurüd. Die Verfolgung wurde bis in die finftere 
Nacht oft bis 10 Uhr fortgefegt. 


Ohne Rückſicht auf Waſſer oder Fourage 
nahmen die Diviſionen und Brigaden ihre Bis 
vouaks, wie der Zufall es fügte. Die Vedetten 
wurden aufs Ungefähr ausgefegt. Erſt am naͤch⸗ 
ften Morgen wurde bie, in ber Nacht genoms 
mene Stellung erkannt, wo dann die Sehler der 
Vorpoſten verbeffert wurden. 


Dies war die. Tagsordnung. Diefe Anficenguns 
gen, diefe ungeheueren Maͤrſche, verbunden mit 
Entbehrung alles harten Futters, bei Mangel 
am grünen Futter, oft fogar des Waſſers — 
dieſe Unordnung in ber Verpflegung Lößte bie 
Megimenter auf. Pflege, Wartung, Ruhe fehls 
ten, und vollendeten die Entbehrungen, unter 
denen die Kräfte erlagen. Auf jedem Nachtlager 
blieben gefallene Pferde. Auch die Kräfte ber 
Menſchen erfchöpften ſich. Nachts wurbe gekocht, 
Bißmarks Ideen Taktit. Ua 





und Morgens vor dem Abmarſch gegeffen, wo 
:man fih zugleich, fo gut als es gieng, mit 
Vorrath für die naͤchſte Nacht verfab. 


Die Neuterel fand immer noch mehr als das 
Fußvolk. Die Dörfer, buch die wir zogen, 
wurden durchſucht. Auc dem Feinde bie und ba 
abgenommen. Aber die Pferde hatten weder 
Ruhe no Zeit zum Steffen, auch wenn es 
Sutter gab. ‚Das Waſſer war ſchlecht, felbft 
wenn es nicht fehlte. ‚Daher ber beifpiellofe Ver: 
luft, welcher mit jeder Nacht progreffiv flieg. 


Dies war das Wild, der Operation von 
Smolensk bis zur Moskwa. 


Nicht die taͤglichen Gefechte, welche ſpie⸗ 
lend, und ganz durch die Reuterei, ohne 
Beihuͤlfe des Fußvolks beendigt wurden, ſon⸗ 
dern die taͤglichen Anſtrengungen, verbunden 
mit gaͤnzlichem Mangel, gaben die ungewoͤhn⸗ 
lichen Verluſte. 





! 
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- Dies wirkte auf die Stimmung. Feder 


gluͤckliche Tag, und das waren fie alle, fpannte 
moraliſch ‚wie phufifh ab. In diefer Abfpane 


nung erreichte die Armee, bie ruſſiſche verfchanzte 
Sieluns bei Borodino an der Moskwa. 
Refler ion. 


Gefechte , welche für die Reuter-Taktik aufs 
zubewahren, Werth haben koͤnnten, fanden nicht 
ſtatt. 


Nur die Ordnung des Marſches dieſer Maſſen 


Tann Intereſſe haben. 


Die ganze Reſerve⸗-Reuterei unter Muͤrat, 
eröffnete in dem weiten Zerrain jener, mit kei⸗ 
nem Auge zu meffenden Gegenden , täglich neben⸗ 
einander den Marſch der Armee. Zwei Reuter⸗ 
Korps marſchitten, ſich fölgend, auf der breiten 
Straße, die zwei Anderh rechts und links neben 
derfeiben. Die leichten Divifionen dieſer Reuter⸗ 
Korps, machten verbunden den Vorkrab, indem 
jede eine Brigade vorſetzte. Jeder diefet Brigaden 
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folgte eine Batterie. Die Übrige Artillerie befand 
fi bei ben verfchiedenen Diviſionen eingetbeilt. 
Die Diviſionen marfchirten in geöffneten Kolonnen 
mit Schwabronen. Drei lange Manoͤverier⸗ 
Kolonnen zogen in folher Art neben einander 
fort mit beinahe 100 reitenden Gefchügen, denen 
drei Armee⸗Korps, das ıte, 3te umd Bte, umd 
die Barden folgten. Das ste Armee⸗Korps ruͤckte 
in der linken, und das 5te ArmeeKorps in ber 
rechten Flanke auf gleicher Höhe mit dem Gen: 
trum fort. 


Der Reſerve⸗Reuterei wurden auf dieſem 
Marſch auch noch die leichten Brigaden ber Armee⸗ 
Korps zugetbeilt, welche mit ben übrigen leich⸗ 
ten Brigaden, im Dienft des Mortrabs wech⸗ 
felten. 


So fah man zwiſchen 30 und 40,000 Pferde 
vereinigt, felbft dann noch, als die Vorluſte bes 
reits fihtbar wurden. Ein impofanter Anblid, 
dee. impofante Reſultate erwarten fieß. Diefer 
Anblick Eonnte felbft Napoleon irre leiten, als 
er bei dem Marfch nach Moskau beharrte. 





Dieſe Methode bie ganze Ükeuterei zu verei⸗ 
nigen, war befondere in einera Lande gut ges 
wählt, we dusch fie ber offenfine Theil große 
Vortheile über den defenfiven Theil erhalten kann. 
Veberhanpt muß die Offenſive bie Reuterei 
verfammeln, um große Reſultate zu gewinnen, 
während die Defenfive,, hei jedem Defile durch 
die ihrige im Verlegenheit gefege wird, und oft 
wenig Ruten von ihr hat. . | 


Die hier entwickelte Marſch. Ordnung zwang 
die Ruffen zu einem fortgeſetzten, beinahe wider⸗ 
ſtandsloſen Rüdzug. Sie wurden uͤberall fogleich 
erdruͤckkt, und auf einen Punkt geworfen — konn⸗ 
ten die andern keinen Stand mehr halten. 


Diefen Mari Hatte Napoleon ſelbſt ans 
geordnet, Welches aufs Neue dafür fpriht, daf 
er die Macht ber Reuterei, fo wie den Nugen, 
den fie gewähren Kann, vollkommen kannte. 
Wenn diefe Reuterei bemungeachtet, Feine blei⸗ 
bende Großthaten in ber Gefchichte zuruͤckgelaſſen 
hat, fo lag das nur daran, baß kein ſchoͤpferi⸗ 
ſches Genie in den Mittelpunkt ihrer Wirkfanke 





‚Leit: trat. ) Napoleon fühlte ben Werth eines 
:geoßen Reuter⸗Generale fehon damals, als er 
zuerſt ale Ober⸗General auf der Weltfcene er 
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2) Sn der Beitfhrift für Kunft, Wiſſenſchaft und 
Geſchichte des Krieges, btes Heft, ıBa5, 
fagt der VBerfafler des Auffages: Weber Zu⸗ 
fammenfegung und Fechtart eines Kavallertes- 
Korps, Seite 146: 


„In der Hand Napoleons find Kavallerie⸗ 
Korps zum furdhtbaren Inftrument , zum nams 
haften Gewicht in der Wagfchate der Schlach⸗ 
ten geworden. Hätte Napoleon eine Kavallerie 
gehabt, an Material nur halb fo gut, wie. 
die feiner Gegner, er würde Dinge mit ihr 
ausgeführt Haben, die ihres Gleichen in der 
Geſchichte nicht faͤnden.“ .” 


In biefem Sap liegt ber Irrthum, daß es 
Napoleon in den Kriegen 1809 u. 1812 keineswegs 
an einer guten Reuterei fehlte, ſondern nur an 

einem Genie, fie — zu einem großen Ganzen 
verbunden — mit fchöpferifcher: Kraft gu 
führen, 
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ſchien; er fchrieb in einem Bericht an ben Kriegs⸗ 
Miniftee Carnot vom 9. Mai 1796: „ich ver⸗ 
berge Ihnen nicht, daß ich feit Stengels Tode 
keinen General:Öffiziee der Meuterei mehr habe. 
Diefer feltene Eriegerifhe Karakter handelte, vco 
ih dachte, und hatte die Befehle fchon vollgo« 
gen, bevor fie ihn erreichten.’ 


Napoleon erkannte wie Alerander „ Hannibal, 
Caͤſar, und alle übrigen großen Feldherrn feit 
jener Zeit, den ganzen Werth ber Reuterei. 
„Zwanzig taufend Pferde mit 120 Gefhügen | 
eeitender Artillerie leiſten ſo viel ale 60,000 - 
Mann Infanterie mit 120 Geſchuͤtzen,“ diktirte 
er noch, als ſeine Kariere geendet war. 
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Sthlacht von Borodino, an der Moskwa, 
am 7. September 1812. 


\ 


Saͤmmtliche Reuterei, bie ber Garde und 
der Armee Korps mitgerechnet, betrug am Schlacht⸗ 
tage noch 30,000 Pferde; fie war auf der gans 
gen Linie zerfireut, und erfchien nicht als ein 
Ganzes. Mürat wohnte dem Angriff der Schans 
zen in Perſon bei, wo er fogar in Gefahr war 
gefangen zu werden, und ber württembergifcen 
Infante rie feine Rettung dankte. 


Die Reuter⸗Korps waren im Durchſchnitt 
nicht mehr 5000 Pferde. Nach den Ausrüde 
Naporten vom 23. Auguſt, alſo 14 Tage vor 
ber Schlacht, hatte das ate Reuter⸗Korps noch 

| 5700 





5700 Wiebe; hab ze BBSG: dar Br aydc m! 
das 4 „om — im Baum 11,6: Pier 
Die Meuterei der Garde 4207, mm bir (er 
Armee-Rrırs ıngerheilte ieririe Bhemiessı L⸗ 
Diebe, wei Joh Werde gırr:. 


Dos Be Reuiererpt Gron6- wor ur cie 
Befehle ves Bite⸗Rẽenixe Esser. ven Yun: 
fontp Tele ven Bewegenboen Torrtul feiuen 
Das 212 Heuter-Rrrpt hette ıe see Dissfion 
von Sehofioni at der iifeker tur Kiize 
entfendet; mit den beiten Kict uch imtl.scer 
fand Monteur im Contrur Zur ae Kuh 
Lotont-Maubourg unterigt: Nr 


Die rufüitge Reuterei, vesulsse Mu0 kcte 
gulaͤre, wird am Zaye ber Ehlaht gu wur 
Dferde angegeben. 


Die Reuterei Kat anf Leiten Faitin u. 
Ruhm gefohtn. Die ſaͤhſtiihen Hull u 
NRezimenter beplopiet, machten Taiın L: ,. Mı 
und nahmen Redouten. Die Alılud,.u 
Wathier ſetzte bei Seminstse Kisı un 9,4, 
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Sthlacht von Borodino, an der Moskwa, 
am 7. September 1812. 


\ 


Saͤmmtliche Reuterei, bie ber Garde und 
der Armee⸗Korps mitgerechnet, betrug am Schlachte 
tage noch 30,000 Pferde; fie war auf ber gans 
gen Linie zerſtreut, und erfchien nicht als eim 
Sanzed. Mürat wohnte dem Angriff der Schans 
sen in Perfon bei, wo er fogar in Gefahr war 
Sefangen zu werben, und der württembergifchen 
Infanterie feine Rettung dankte. 


Die Reuter⸗Korps waren im Durchſchnitt 
nit mehr 5000 Pferde Nach den Ausrüds 
Raporten vom 23. Auguft, alfo 24 Tage vor 
ber Schlacht, hatte das 1te Reuter: Korps noch 
= 5700 
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5700 Pferde; das ate 3869; das 3te 4930 und 
das ste 4000 — im Ganzen 18,489 Pferde. 
Die MNeuterei der Garde 4208, und bie den 
Armee⸗Korps ‚zugetheilte leichte Reuterei 8000 
Pferde, welches 30,697 Pferde giebt. 


Das Z3te Reuter-Korps Grouchy war an die 
Befehle des Vice-Koͤnigs Eugen gewieſen. Nan⸗ 
ſouty ſollte den Bewegungen Davouſt folgen. 
Das 2te Reuter-Korps hatte die leichte Diviſion 
von Sebaſtiani auf den aͤußerſten rechten Fluͤgel 
entfendet; mit den beiden Küraffier-Divifionen 
fland Montbrun im Centrum. Das ste Korps . 
Latour-Maubourg unterftigte Mei. 

Die ruffifche Nenterei, reguläre und irre⸗ 
gulaͤre, wird am Xage ber Sqhiacht zu 40,000 
Pferde angegeben. 


Die Reuterei hat auf beiden Seiten mit 
Ruhm gefochten. Die ſaͤchſiſchen Kuͤraſſiere in 
Regimenter deployirt, machten ſchoͤne Angriffe 
und nahmen Redouten. Die Kuͤraſſier⸗Diviſion 
Wathier ſetzte bei Seminskoe uͤber den Beqh, 

Bitmarks Ideen⸗Taktik. 8b 


deployirte ihre Regimenter, warf bie xuffifche 
erfte Linie auf die zweite, und nabm mehrere 
Schanzen und Batterien, ohne fie jedoch be 
haupten zu koͤnnen. 


Kutuſow machte einen Verſuch gegen die 
Mitte des franzoͤſiſchen Heers, und ließ die ruſſi⸗ 
ſchen Garden in geſchloſſener Kolonne, unterfiügt 
von 4000 Pferden, vorruͤcken. Dieſe Reuterei 
benahm ſich mit Umſicht und Tapferkeit: ſie 
machte glaͤnzende Choks, und nahm Batterien. 
Allein das Feuer einer Batterie von 80 Geſchuͤtzen 
erſchuͤtterte dieſen drohenden Angriff, und er 
erlag ſodann den conzentriſchen Angtiffen der 
Kuͤraſſiere, in Regimenter deployirt, des zweiten 
und vierten franzoͤſiſchen Reuter-Korps. Und 
gelang es auch ben Franzoſen die Höhe bei Se: 
minsfoe, welche ben Mittelpunkt der ruffifchen 
Schlacht⸗Linie bildete, zu erobern, fo behielt 
doch die ruſſiſche Reuterei bei den wiederholten 
Angriffen mehr als einmal die Oberhand, über 
die franzöfifhe. Montbrun, und der ihn erfes 
 kende General Caulaincourt fanten an der Spige 
ihrer Korpo. Mit ausgezeichneter Zapferkeit 


| 
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fochten alle Negimenter. Allein feine Ueberra⸗ 
(dung , keine große Entfeheidung wurde bewirkte, 
— feine verbumdene Evolution hatte fiat Bei 
alten diefen Angriffen chokirten die Regimenter, 
jedes für fi entwidelt, einzeln. ES waren we⸗ 
der Angriffe in Kolonne, no in zuſammenhaͤn⸗ 
genden Linien; eine obere Leitung wurde ver⸗ 
mißt, aber die Regimenter unterfiügten ſich ges 
genfeitig , und geiffen gut ineinander. Die Ins 
telligenz und die Tapferkeit der Divifions > und Weis 
gades@enerafe fo wie der Kommandeure handelte, 
tweniger die leitende Intelligenz des Ober⸗Generals. 


Die Divifionen führten fi) gegenfeitig, wie 
fie e8 in früheren Kriegen gewohnt geweſen wa⸗ 
ven, und wie man es, bei Gelegenheit der 
Schlacht von Edmühl entwidelt hat. So Tange 
das Gluͤck, diefe einzelnen Angriffe verband, und 
ihren Ausgang leitete, gelang Alles, auch ohne 
Verftändniß des Befehls. Dos Ungluͤck enthuͤllte 
die Unzuverläßigkeit diefer Methode. Der Genius 
der Eintracht kann die Manöver ber Diviffonen, 
nur duch das Finfchreiten des Oberbefehls vers 
bürgen. 

8Bb . - | 
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Kein Manoͤner der Reuterei auf. beiden Sei⸗ 
ten, was in dem Gemaͤhlde der Schlacht hervor⸗ 
ſpringt, was als Unſterblichkeitsbild in der Ue⸗ 
berlieferung jener Zeit, der Nachwelt vererbt. 
Die Reuterei hielt ſich gut, that viel, und hatte 
ungeheuere Verluſte. *) Doch der Werth dieſer 
Thaten hat der Reuter⸗Taktik keinen Gewinn 
gebracht. Wer die Reuter⸗Taktik ſtudieren will, 
um fie in ſpaͤterer Anwendung glänzend zu er- 
weifen , findet unter den hohen und aufopfernben 
Thaten , die.bier für den Triumph einer gewons 
nenen Schlacht ohne Refultat, in die Verwuͤſtung 
giengen, Feine an die er fich fpiegeln ann. 


So finfen die Thaten der Größe, die ein 
befferes Schickſal verdienten, ins Dunkel der 
Vergangenheit, und Erin Eünftiger Krieger lernt 





*) Das württembergifche Leib⸗Ghevauxrlegers⸗Regi⸗ 
ment war am Morgen der Schlacht 386 Pferde 
ausruͤckend, und am Abend nur noch 63 Pferde 
Hark, 


» 
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am Gemaͤhlde der Heldenthaten. So wird die 
Reuterei um den Ruhm der Unſterblichkeit ges 
bracht. 


Reflexion. 


Der Koͤnig von Neapel hatte in dieſer 
Schlacht eine Gelegenheit, die in fruͤhern Krie⸗ 
gen geſammelte Kunſt durch geniale Anwendung, 
glaͤnzend zu beſtaͤtigen. So wie der Herzog von 
Elchingen ſich der Schanzen bemaͤchtigt hatte, 
mußte er mit ben 12,000 Pferden, welche vom ıten, 
aten u. 4ten ReutereKorp3 verwendbar waren, vor⸗ 
geben, auf der Ebene in mehrere Linien bes 
ployiren umd die Flanken bee Zeinde chofiren. 
Sechszig dis Siebenzig reitende Gefhüge mußten 
auf der Höhe der genommenen Schanzen, feine 
Bewegung vorbereiten und erleichtern; das ıte, 
3te und Bte Armee:Korps mit ihrer Reuterei und 
Artillerie fie ſchuͤtzen und unterftügen. Diefe 
große Bewegung hätte die ruffifhe Schlacht⸗Linie 
fprengen müffen. Der Sieg wäre vor Mittag 
entfchieden worden, und hätte benugt werben 
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innen. Die Schlacht wäre von eir 
Folgen gewefen. Der Krieg hätte ein 
Ausgang genommen. 


Statt diefem einfachen aber en‘ 
Manöver, welches die Umflände und 
der Dinge gleichfam von ſelbſt diktirte 
die Reuterei, in mehrere nahe beis ı 
einander flehende Linien, auf verfchied: 
ten der Schlacht-Linie zerfireut,, und | 
die im Heuer befindlichen Truppen 
baß fie durch das feindliche Artillerie... 
um fo empfindlicheren Verluft erlitt, a:. 
erſetzlich war. Bis zu dem Augenblick, 
terei zum Angriff fih in Bewegung tem 
fie außerhalb der Wirkung ber Geſchuͤte 
werben. Das aber verflanden bie fr. 
Generale fo wenig, daß es fehien, 
einen Ruhm darin, ohne irgend einer 
den groͤßtmoͤglichſten Verluft zu haben. 
die Reuterei ohne Zweck ins GSefchägfeuer” 
giebt dadurch zu erkennen, baß er die FF 
Taktik niht von dem Standpunft ber“ 
aufgefaßt bat, ‘ 
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in trütern Kriegen zum Siege gefuͤhrt hatte, ihn 
auch faͤhig zu machen ſchien, die Reuterei in 
großartigen Verhaͤltniſſen, die alles bisherige 
uͤbertrafen, als Chef auf der erhabenen Bahn 
des Ruhms zu lenken. Allein er hatte ſich dem 
hohen Geheimniß dieſer Kunſt nicht genaͤhert. 
Das Zutrauen in, die Beſonnenheit bes Königs, 
jene Befonnenheit, bie felbft im Ungläd noch 
Achtung gebietet weil der Krieger in ihr auf 
anbefannte Hülfsmittel rechnet, weil fie fügt, 
erhält und rettet — das Zutrauen mit feinem 
Gefolge, in diefe Befonnenheit mit ihren Ders 
beißungen,, war nicht mehr. 


Der Kaiſer wieß die Kos: Kommandanten 
ber Meuterei an die Marſchaͤlle. Damit hörte 
die felbftftändige Macht der Neuterei wieder auf, 
und fie verfand in den alten Stillfiand, mo 
Theilung der Kraft das Emporblühen großer 
Produkte unmöylih macht, Theilung ſchwaͤcht. 
Die Reuterei muß nicht nur ein materielles Gan⸗ 
zes, fondern auch ein geifliges Ganzes feyn, ſoll 
fie aus den Hieroglyphen zum lebenden Orga⸗ 
nismus heraufwachſen. Uber die Gefege dieſer 
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Verbindung liegen oft außerhalb der Sphaͤte 
der Ober⸗Feldherrn. Daher Echren fie immer zu 
den niedern Ordnungen zuruͤck, wenn bie höhern 
ihnen unerreihbar fcheinen. 


Der Standpunkt, ber bems- Kelbherrn die 


. " Zalente aller feiner Generale, und zugleich bie 


Zunft zeigte, fie nach den Umftänden richtig zu 
verwenden, wäre freilich unſchaͤtzbar: aber dieſen 
Vortheil entbehrt der Feldherr, fo lange ber 
Beitenftrom, den er als Gefchichte eindaͤmmt, 
Gegenwart if. So lange das Stud ſpielt, hat 
er feinen Piag in ber Loge, wo das Ganze zu 
überfhauen if. Wer einen Standpunkt außer 
der Erde Hätte, würde alimählig ihre ganze Ober⸗ 
fläche überfhauen, während ber Bewohner ber 
felben nur ein fehe Feines Sthd in feinem Ges 
ſichtskreis bat — und fo iſt es mit der Lage des 
Feldherrn. Fuͤhrt ihm. das Gluͤck nicht die rech⸗ 
ten Männer zu — er felbft weiß fie felten aufs 
zufinden,, und noch feltener an bie, jebem Eins 
zeinen gebührenden Plaͤtze zu flellen. Die engen 
Schranken der Ordnung, der Verhättniffe, der 
Geburt, der Anciennetät, und der zunehmenden 


2 — 


Ruͤckſichten beſchraͤnkt die Wahl bes Feldherrn. 
Den Wertlampf der Kräfte und ber Talente 
kann er nicht immer ermuntern ;, noch Bortheil 
daraus ziehen. "Die Beforgniß, ein minder eminen: 
tes Talent zu kraͤnken, bält auch nicht felten 
ab, ein höher eminentes Talent, hervorzuziehen. 
Der Feldherr opfert feinen Vortheil, die Ins 
tereffen des Staats, den Ruhm des. Heers oft 
bereitwillig auf, bevor er eine durchgreiffende 
Maßregel nimmt, eine Maßregel, von der er 
beforat , daß fie einige Unzufriedene machen 
Eönnte. Allerdings giebt es nichts, mas das 
Gemuͤth mehr ergreifft, als Perſcnen nahe treten 
zu muͤſſen, denen kein anderer Vorwurf zu ma— 
chen iſt, als daß ihre Talente nicht uͤber die 
Grenze hinauswachſen wollen, welche die Natur 
ihnen geſteckt hat. Auf jeden Fall aber kann an 
der Spitze der Reuterei eines Heers nur ein Ein⸗ 
siger, als die Seele des Ganzen ſtehen. Das 
Gelingen ihrer Xhaten hängt von diefer Wahl 
“ab. Ze größer die Zerfplitterung der WReuterei 
tft, deflo weniger wird fie leiſten, deſto Teichter 
befiegt werben, in fo viele einzelne Unternehmuns« 
gen zerfällt ihr Wirken. 
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Das hoͤchſte Geſetz für den Feldherrn befteht 
darin, die Befehlsperfonen fo zu wählen, daß 
der Erfoln feiner Unternehmungen durch fie ges 
fihert wirds Denn Klugheit nennt ed die Nach⸗ 
welt niht, wenn ein Mann, der für die Ges 
ſchichte die er macht, verantwortlich ift, Mittel 
wählt, welche mit ihrem Zwecke geradezu im 

Widerſpruche ftehn. 


Ende des Feldzugs. 


Wenig gewonnene Schlachten moͤgen einen 
ſo außerordentlichen Eindruck auf die Truppen 
gemacht haben als die an der Moskwa: fie waren 
beftürzt, betroffen, und eine heitere Stimmung, 
. die fonft der Sieg giebt, wurde bemerkt. Ueber 
50,000 Xodte von beiden Seiten, bebediten das 
Schlachtfeld. Die Neyterei focht zwar noch bei Ta⸗ 
eutinom , aber ohne Kraft. Demohngeadhtet firgte 
hier noch einmal” die moralifche Ueberlegenheit, 
welche die Franzoſen während den Kriegen unter 
dem Kaiſerreich gewonnen hatten. . 


Auf dem Ruͤckzug gieng es ihnen, wie einft 
den 120,000 Griechen unter-Zenophon : ber Manz 


— 301 — 


gel an Reuterei ſetzte fie in eine gänzfidhe Unbe⸗ 
tanntfchaft von dem, was außer dem Gefichte- 
kreis ſich zutrug. Ihre Lage gli einem Irr⸗ 
garten, aus deren labyrinthiſchen Gaͤngen nur 
ein Zufall rettet. Dieſe ganze ſchoͤne Reuterei, 
80,000 Pferde betragend, lag in Rußlands 
Ebenen zerſtreut, ein Opfer der Anſtrengungen, 
der Entbehrungen, der Gefechte und der Kaͤlte. 

Solche Kataſtrophen erneuern ſich nur ſelten in 
der Geſchichte, und oft vergehen Ssahrtaufenbe, 
bevor ein neuer Akt fih an den vorhergehenden 
reiht. 


Rußland aber, als Rieſe geboren, geftellt 
auf ein ungeheures Fußgeſtell von unantaftibarem 
Erze, bewohnt von Voͤlkern die unerfhättert an 
ihren Gewohnheiten und an ihrer Religion hans 
gen, mit einer phufifhen Konftitution begabt, 
welche die’ ber Übrigen Nationen ber bemohnten 
Erde übertrifft und fie fähig macht, alle Bes 
ſchwerlichkeiten ber Kriege zu ertragen, dieſes 
Rußland bewieß in diefem Feldzug zum zweitens 


innen. Die Schlacht wäre von einflußeeichen 
Folgen, gewefen. Der Krieg hätte einen. andern 
- Ausgang genommen. 
N 

Statt diefem einfachen aber entfcheidenden 
Manöver, welches die Umftände und die Lage 
der Dinge gleichfam von felbft dißtirten, wurde 
die Meuterei,, in mehrere nahe beis und hinters 
einander flehende Linien, auf verfhhiedenen Punks 
ten der Schlacht-Linie zerftreut,, und fo nahe an 
die im Feuer befindlichen Truppen aufgeftellt, 
daß fie durch das feindliche Artillerie-Feuer einen 
am fo empfindficheren Verluſt erlitt, als er ums 
erfeglih war. Bis zu dem Augenbtid, wo Reue 
terei zum Angriff fih in Bewegung fest, muß 
fie außerhalb der Wirkung der Geſchuͤtze gehaften 
werden. Das aber verftanden die franzöfifchen 
Senerale fo wenig, daß es ſchien, fie ſetzten 
einen Ruhm darin, ohne irgend einen Zweck, 
den größtmöglichiten Verluft zu haben. Wer 
bie Reuterei ohne Zweck ins Geſchuͤtzfeuer ſtellt, 
giebt dadurch zu erkennen, baß er die Reuter⸗ 
Taktik nicht von dem Standpunft der Ideen 
aufgefaßt hat, . 
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Zerſplittert wie fie war, und ohne Auſam⸗ 
menhang, war das Wirken der Meuterei an dies 
fem Tage ein fruchtlofes Ringen des Muthes. 


Mürat, von forudelnder Tapferkeit uͤber⸗ 
wältigt, fprengte auf verfchiedene Punkte des 
Schlachtfeldes. Er Ieitete nichts, und glich dem. 
Mann ohne Erfahrung, der noch zuviel will, 
um rihtig zu wollen, Die Fähigkeit für 
die höhere Rolle eines Ober-Generals der Neu: 
terei wurde hier nicht befiegel. Auch ſchwand 
ber Zauber, der ihn mit Schimmer umgab, in 
dem Verhaͤltaiß, als er die Klippen weder zu 
erkennen nody zu vermeiden wußte, welche auf 
der gefaͤhrlichen Bahn ber öffentlichen Aufmerf: 
ſamkeiten liegen. ‘ 

Joachim Hatte nicht nur das Vertrauen der 
Generale, fo wie der ganzen Meuterei, fondern 
auch dasjenige was Rapofeon in ihn fegte, blos 
geſtellt. Der Kaiſer mochte irre geleitet ſeyn, 
indem die Entſchloſſenheit und beſondere Kuͤhn⸗ 
heit, womit der König kleinere Abtheilungen von 
2 bis 4000 Pferden in einer gegebenem Direktion 
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in frühen Kriegen zum Siege geführt hatte, ihr 
auch fühig zu machen ſchien, die Reuterei in 
großartigen Verhältniffen, die alles bisherige 
übertrafen,, als Chef auf der erhabenen Bahn 
des Ruhms zu Ienken. Allein er hatte fi dem 
hohen Geheimniß dieſer Kunft nicht genähert. 
Das Zuttauen in, die Befonnenheit bes Könige, 
jene Befonnenheit, die felbft im Unglüd noch 
Achtung gebietet weil der Krieger in ihe auf 
unbekannte Hülfsmittel rechnet, weil fie fhügt, 
erhält und rettet — das Zutrauen mit feinem 
Gefolge, in diefe Befonnenheit mit ihren Ders 
beißungen,, war nicht mehr, 


Der Kaiſer wieß die Korps: Kommandanten 
ber Meuterei an die Marfhälle. Damit hörte 
die felbftftändige Macht der Neuterei wieder auf, 
und fie verfank in den alten Stillſtand, wo 
Theilung der Kraft das Emporblühen großer 
Produkte unmöglih macht. Theilung ſchwaͤcht. 
Die Reuterei muß nicht nur ein materielles Gan⸗ 
zes, ſondern auch ein geiſtiges Ganzes ſeyn, ſoll 
fie aus den Hieroglyphen zum lebenden Orga⸗ 
nismus heraufwachſen. Aber die Gefege diefer 
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Verbindung liegen oft außerhalb der Sphäre 
der Ober⸗Feldherrn. Daher kehren fie immer zu 
den niedern Orbnungen zuruͤck, wenn die hoͤhern 
ihnen unerreichbar fcheinen. 


Der Standpunft, der dem Zeldheren bie 
Zalente aller feiner Generale, und zugleich bie 
Kunft zeigte, fie nach ben Umftänden richtig zu 
verwenden, wäre freilich unſchaͤtzbar: aber biefen 
Vortheil entbehrt der Feldherr, fo fange ber 
Zeitenftcom, den er als Gefchichte eindämmmt, 
Gegenwart iſt. So lange das Stüd fpielt, hat 
er keinen Platz in bee Loge, wo das Ganze zu 
überfchauen if. Wer einen Standpunft außer 


‚dee Erde hätte, würde allmählig ihre ganze Obers 


fläche überfhauen, während der Bewohner ders 
felben nur ein fehr Kleines Sch in feinem Ges 
ſichtskreis bat — und fo iſt es mit der Lage bes 
Feldherrn. Fuͤhrt ihm. das Gluͤck nicht die rech⸗ 
ten Männer zu — er felbft weiß fie felten aufs 
zufinden, und noch ſeltener an die, jedem Ein⸗ 
zelnen gebuͤhrenden Plaͤtze zu ſtellen. Die engen 
Schranken der Ordnung, der Verhaͤltniſſe, der 
Geburt, der Anciennetät, und der zunehmenden 





Ruͤckſichten beſchraͤnkt die Wahl bes Feldherrn. 
Den Wertlampf ber Kräfte und ber Xalente 
kann er nicht immer ermuntern, noch Bortheil 
daraus ziehen. "Die Beforgniß, ein minder eminens 
tes Talent zu kraͤnken, bält auch nicht felten 
ab, ein höher eminentes Talent, bervorzuziehen. 
Der Feldberr opfert feinen Vortheil, die Ins 
tereffen bes Staats, den Ruhm des Heere. oft 
bereitwillig auf, bevor er eine duechgreiffende 
Maßregel nimmt, eine Mafregel, von der er 
beforgt, daß fie einige Unzufriedene machen 
Eönnte. Allerdings giebt es nichts, was das 
Gemuͤth mehr ergreifft, als Perſcnen nahe treten 
zu muͤſſen, denen fein anderer Vorwurf zu Mas 
hen iſt, als das ihre Talente nicht über bie 
Grenze hinauswachfen wollen, welche die Natur 
ihnen geſteckt Hat. Auf jeden Zall aber kann an 
der Spige ber Meuterel eines Heers nur ein Ein⸗ 
siger, al& die Seele des Ganzen ſtehen. Das 
Gelingen ihrer Thaten hängt von diefer Wahl 
“ab. Se größer die Zerfplitterung der Reuterei 
iſt, deſto weniger wird fie leiſten, defto leichter 
befiegt werben, in fo viele einzelne Unternehmun⸗ 
gen zerfaͤllt ihr Wirken. 
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Das hoͤchſte Geſetz fuͤr den Feldherrn beſteht 
darin, die Befehlsperſonen ſo zu waͤhlen, daß 
der Erfoin feiner Unternehmungen durch fie ge⸗ 
fichere wirds Denn Klugheit nennt es die Nach⸗ 
weit nicht, Wenn ein Mann, der für die Ges 
fhichte die er macht, verantwortlich ift, Mittel 
wählt, weiche mit ihrem Zwecke gerabezu im. 

Widerſpruche ſtehn. 


Ende des Feldzugs. 


Wenig gewonnene Schlachten moͤgen einen 
ſo außerordentlichen Eindruck auf die Truppen 
gemacht haben als die an der Moskwa: fie waren 
befturzt, betroffen, und Peine heitere Stimmung, 
. die fonft der Sieg giebt, wurde bemerkt. Ueber 
50,000 Todte von beiden Seiten, bebediten das 
Schlachtfeld. Die Reuterei focht zwar noch bei Ta⸗ 
rutinow, aber ohne Kraft. Demohngeacdhtet firgte 
hier noch einmal” die moralifche Ueberlegenheit, 
welche die Franzoſen während den Kriegen unter 
dem Kaiferreich gewonnen hatten. 


Auf dem Ruͤckzug gieng es ihnen, wie einft 
den 20,000 Griechen unter Zenophon : der Manz 
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gel an Reuterei fegte fie in eine gänzfiche Unbe⸗ 
Tanntfchaft von dem, was außer dem Gefichts« 
kreis ſich zutrug. Ihre Rage gli einem Irr⸗ 
garten, aus deren labyrinthiſchen Gaͤngen nur 
ein Zufall rettet. Dieſe ganze ſchoͤne Reuterei, 
80,000 Pferde betragend, lag in Rußlands 
Ebenen zerſtreut, ein Opfer der Anſtrengungen, 
der Entbehrungen, der Gefechte und der Kaͤlte. 
Solche Kataſtrophen erneuern ſich nur ſelten in 
der Geſchichte, und oft vergehen Jahrtaufende, 
bevor ein neuer Akt ſich an den vorhergehenden 
reiht. 


Rußland aber, als Rieſe geboren, geſtellt 
auf ein ungeheures Fußgeſtell von unantaſtbarem 
Erze, bewohnt von Voͤlkern die unerſchuͤttert an 
ihren Gewohnheiten und an ihrer Religion han⸗ 
gen, mit einer phyſiſchen Konſtitution begabt, 
. welche die der übrigen Nationen ber bewohnten 
Erde übertrifft und fie fähig macht, alle Bes 
ſchwerlichkeiten der Kriege zu ertragen, dieſes 
Rußland bewieß in biefem Feldzug zum zweitens 


— 303 — 


mal, daß es jeben politifhen Sturm der von 
außen kommt, wie ein Drama behandeln darf, 
deffen Loͤſung es dem Auge Gottes überlaffen 
kann, welches in fichtbarer Führung, Über ihm 
wacht. 
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Der Krieg 1813 in Deutfchland. 9) 


— 0, 


Nie wurde eine Armee fchnellee wieber aufs 
gerichtet , als diejenige womit Napoleon den Feld⸗ 
zug von ı8ı3 in Sachſen eröffnete. Doch gilt 
dieſer Feldzug als Beifpiel, daß es wohl möglid) 
iſt, eine neue Armee zu organiſiren, aber alte 
Soldaten kann Fein Machtſpruch geben. Wie 
folgenreich es ift, wenn die Neuterei in unferem 





*) Der Berf. war in diefem Kriege Oberftlieutes 
nant und Kommandeur des Königlih Würts 
tembergifchen ıten Ghevaurlegers-Regiments. 
Diefes Regiment gehörte zum ArmeesKorps 
bes General Graf Bertrand, bei dem es am 
legten April mit der Divifion Graf Franque⸗ 
mont in Iena einrüdte, 


_ 
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Europa keine gediente Reuter, Feine ausgebildete . 
Pferde hat, zeigen die Mefiskate biefes Krieges. 
Was gegen bie Natur , beftraft ſich ſelbſt. — 


Sm Drimt gelten andere Gefege, weil es 
andere Elemente giebt. Im Orient ift es moͤg⸗ 
lich fhnell Reutermaffen aufzuftellen,, weil es 
Bölker giebt, die, Nomaden von- Abflammung, 
durch Gewohnheit und Gefege, eine Lebensweife 
beibehalten, welche bie Givilifation in Europa 
verdrängt hat. In diefem civilifieten Europa 
iſt der Priegerifche Geift nur noch ein Produkt 
der Kultur, welcher obne forofältige Entwicke⸗ 
Jung, obne vorangegangene Bluͤthe keine Frucht 
traͤgt. 


Der Enthuſiasmus erſetzt zu Zeiten die krie⸗ 
geriſche Zucht, niemals aber die Taktik. Hat 
der Enthuſiasmus in irgend einer Zeit Erfolge 


gehabt, fo gefchah es, weil eine geſchickte und 


feſte Hand ihn bald ordnete, dem Stoff Form 
gab, und das Ganze durch die Stufenbahnen 
der Technik und Taktik fuͤhrte und zur Praktik 
befaͤhigte. Der Enthuſiaſsmus kann nuͤtzlich 
wer⸗ 
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werden, Kriegsheere ſchnell, wie | durch Zauber, 
zu erſchaffen, wicht aber fie fo zu bilden, um 
Kriegszwecke mit ihnen zu erreichen; das vermag 
nur die Disciplin, eine gute Organifation , tech⸗ 
nifhe Bildung und taktifhe Bewegung. Ber 
dürften diefe Sie, eines neuen Beweißes, fo- 
tritt die Periode, an ber wir nun ſtehen, als 
Zeuge dafür auf. — 


Der Kaifer 309 aus Spanien bie befte Reu⸗ 
terei, die er damals hatte. Dies waren bie Dras 
goner⸗Regimenter, weiche während den 5 Jahren, 
Daß der Krieg in der Halbinfel ſchon dauerte, 
ſich dort gebildet hatten. Die DragonersDiviflee- - 
nen, welche durch eine fehfervolle Organiſation 
‚unter bem Generat Baraguay d'Hilliers, fo her⸗ 
abgefommen waren, daß fie aufgehört hatten 
Meuterei zu feyn, und in den Feldzuͤgen 1806 
und 1807 in Preußen und Polen‘, keine Achtung 
oenoffen , wetteiferten in den Jahren 1813 und 
3814 nicht nur mit Erfolg mit den Küraffieren, Ä 
fondern machten fogar den Kern ber feanzöfifchen 
Meuterel in diefem Zeitraum. So groß tft die 
tehnifche Bildung, welche ein Krieg giebt, wo 

Bismarki Ideen Taltik. Ec 
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die Kräfte ſich entwideln, ohne ſich zu zerſtoͤren; 
fo aroß if die Wirkung de& Priegerifchen Karak⸗ 
ters, den nur bee Krieg zur Energie erhebt; fo 
geoß endlich dee Einfluß der Taktik, der Drbnung, 
dee kriegeriſchen Gewohnheit und dir sung der 
Manöver ‚ die der Krieg lehrt. 


Außer dieſen Dragoner Diviſionen, war bie 
übrige Reuterei neu formirt und zu Anfang des 
Feldzugs, beinahe unbrauhbar: fie wurde im 
Laufe beffelben erft zur Taktik erzogen. Selbſt 
bie deutfche Neuterei, bie damals noch als Ver⸗ 
bünbete in den franzöfifhen Heeren focht, theikte 

- Diefes Schickſal. Die Kommandeure mußten von 
der Zugsſchule an, alle techniſchen und taktifchen 
Einzelnheiten mit den Regimentern burcharbeiten, 
und felbft auf den Bivouaks wurde exercirt und, 
inftwwirt. 

Die aus Spanien herbeigesogenen Dragoner⸗ 
Negimenter, teafen erſt während dem Waffen⸗ 
fliuftend bei der Armee ein. Die Eröffnung des 
Feldzugs fab baher die Reuterei, mit Ausnahmie 
von wenigen Kegimentern, in einem Anfanges. 


\ 


_ ir 


Zuſtand, welcher dem ber Kindheit glich. Die 
Beforgniffe, weiche die Reuterei des Verbuͤndeten 
sa, war mithin morivirt. 


Die ſe Eroffaung ne ehe Bennett 
des Kaiſers Napoleon im’ Sachſen vozeichder· det 


ate Mai. Sera a dene 
. W te — * 
Die Reuterei war 106 menig, en 
> rar. Inn 


Si⸗ beftand aus Zood Pferden von der 
Ruiferlihen Garde, unter dem Divifiorti:Generat 
Graf Waleher; aus. dem rien BentenKorpe; 
Latour-Maubourg — 8000 Pferden und 24 Ga 
fhlgen reitender Artillerie; und enblid aus dem 
sten Reuter⸗Korps, Sebaſtiani — 5600 Pferden 
mit ebenfalld 24 Geſchuͤtzen reitender Artilleries 
mithin — 16,800 Pferden, ’ 


Allein ſelbſt auch von diefer Reuterei, waren 


nur die 3000 Pferde von der Garde, wirklich im. 


der Manöverter-Linie und brauckbarz. die ührige 
wurde erſt formirt und war kaum im Anmarſch. 


Ce 2 
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Die Reuterei der Armee Korps, war böchft 
unbedeutend, unb nur wenige hatten erſt eine 
Shwace Brigade, Bei dem Alten ArmeesKorps 
(Bertrand) 5. B. waren zwei wuͤrttembergiſche 
Regimenter leichte Meuterei (das ıte Chevaux⸗ 
legerö: Regiment, und das Ste Jaͤger⸗Regiment), 
unter dem General Briche — 1000 Pferde. Die 
Formation der Armee hatte noch feinen bleibens 
ben Saraftes , weshalb hier auch noch nichts bes 
ſtimmt aufgeführt werden kann. Die Sicherheit 
und bie Ordnung des Jahrs 1812 war nicht 
mehr. Es fehlte mit bee Zeit die Drganifationen 
zu vollenden, zugleich der Geift der Zuverſicht 
und des Vertrauens, ” 


Die Verbündeten dagegen hatten eine Deus 
terei, nicht nur an Zahl, ſondern auch an inneres 
Güte, weit überlegen. 


Diefe Reuterei beſtand aus: 


a) bie ruſſiſche, 


13 Kuͤraſſier-Regimenter morunter 
2 GardesHegiment . . . 344 Pf. 


| 
i 
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Ulanen· egimenter à 300 1.500 1400 Pf. 
22 Regimenter Deagoner A 300 Kor. 
20 DufssewReginmnter & 300 u. 
bo .- . . 3400 Pf. 
2 Gorte⸗Aoſaken Regiment. 60o0 Pf. 
3 Ukraͤniſche Koſaken⸗Regimenter. 900 Pf. 
— 18,614 Pf. 


72 Pulks irregulaͤre Koſaken 37,450 Pf. 
m 36,064 Pf. 





‚b) bie preußiſche, 


dem Regiment Garde du Corps 350 Pf. | 


dem leichten Garde⸗Kavallerie:-Re⸗ 


giment . ..900 Pf.“ 


3 Kuͤraſſi errRegimenter à 60ı . 1803 Pf. 
6 DragonersRegimenter . + 33or Pf. 
3 UanensRegimentr . . . 1202 Pf. 
6 Huſaren⸗Regimenter ” 0. 2700%f. 

| — 10,656 Pf. 


Summa — 46,720Pf. 


[_ 
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Die Reuterei der Armee. Korps. war huͤchft 
unbedeutend, und nur wenige hatten erſt eine 
ſchwache Brigade. Bei dem Aten Armee⸗Korps 
(Bertrand) z. B. waren zwei wuͤrttembergiſche 
Regimenter leichte Reuterei (das ıte Chevaurs 
legersRegiment und das Ite Jaͤger⸗Regiment), 
unter dem General Briche — 1000 Pferde, Die 
Formation der Armee hatte noch feinen bleibenz 
ben Sarafter , weähalb hier auch noch nichts bes 
flimme aufgeführt werden kann. Die Sicherheit 
und die Ordnung des Jahrs 1812 war nicht 
mehr. Es fehlte mit ber Zeit die Organifationen 
zu vollenden, zugleich ber Geiſt ber Zuverlicht 
uud d des Vertrauens. 


Die Verbuͤndeten dagegen hatten eine Reu⸗ 
terei, nicht nur an Zahl, ſondern auch an innerer 
Güte, weit überlegen. 


Diefe Meuterei beſtand aus: 


a) bie ruſſiſche, 


13 Küraffier-Regimenter worunter 
2 Sardefegiment . .. . SB Pf. 


| 
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4 Wanencpgimenter à 300 u.500 1400 Pf. 
233 Regimenter Deagoner A 30. 6600 Pf. 
20 Huſaren-Regimenter A 300 u. 

60° .-  . . . = 3400 Pf. 
. 2 BardesKofatens Regiment . 60o0 Pf. 
3 Ukraͤniſche Koſaken⸗cRegimenter. 900 Pf. 


— 18,614 Pf. 


72 Pulks irregulaͤre Koſaken 17,460 Pf. 
— 36,064 Pf. 





‚b) bie preußifche, 


dem Megiment Garde du Corpse 950 Pf. 
dem leichten Garde⸗Kavallerie⸗Re⸗ 

giment . ..900 Pf.“ 
3 Käraffier-Regimenter a 6oı . 1803 Pf. 
6 DragonersRegimenteer . 3301 Pf. 
3 Wanen-Kegimente . 214202Pf. 
6 HufarensRegimenter "0... 2700Pf. 


— 10,656 Pf. 
Summa — 46,720Pf. 


X 
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Die Reuterei der Ruſſen und Preußen hatte 
den Vortheil, groͤßtentheils gediente Reuter zu 
haben. Ihre Pferde waren gut, und ſie beſand 
ſich in. inem vortrefflichen Zuſtand, wozu, we⸗ 
nigſtens für die Ruffen, die Erfcheung eines fo 
eben geendeten Feldzugs kam, Weſcher fie durch 
die Schulen des Ungluͤcks und des Gluͤcks gefuͤhrt 
hatte. Ein ſolcher Feldzug galt mehr, als 
feuͤher ein ganzer Injähriger Krieg. 
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v 


Schlacht von Lügen ober Großgoͤrſchen 
den 2. Mai 1813. 





Franzoͤſtſcher Seits waren nur bie 3000 
Dferde von der Garde, das ıote- franzöfifhe 
Hufaren s und das badenfche leichte Dragoner⸗ 
Reyiment in der Schlachtekinie. Die wuͤrttem⸗ 
bergifhe Biigade leichter Reuterei, traf erſt am: 
Abend auf dem Schlachtfelde ein. Ä 

Die Alliirten hatten 25,000 Pferde. Das 
Zerrain war günftig für Reuterei, unb einlas 
dend mit der Wsberlegenheit dieſer Waffe, die 
Snitiatine, welche eine Offenfiv- Schlacht giebt, 
zu nehmen. Die Melationen, welche von den’ 
Verbuͤndeten vorliegen , ſagen, daB biefe Ir 


, 


fuͤr ihre eigene Sicherheit nichts beſorgen; fie. 


ai gefaßt geweſen, und daß bie entivorfene 
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Diſpoſition "zu dieſer Schlacht zu den vortreff⸗ 
lichſten aller Zeiten gehöre. Sie ift alfo Werth 
ſtudirt zu werden, beſonders deshalb, um das 
bis ‘jest begrabene Geheimniß zu finden, nie 
eine vortreffliche Difpofition fe fehlerhaft ausge⸗ 
führt werden Eonnte. 


Da die Seanzofen wenig Reuterei hatten, 
fo durfte die der verbuͤndeten Ruffen und Preußen 


Eonnte daher fhon zu Anfang der Schlacht alles 
unternehmen, was dazu führen konnte, die 
feindlichen Kolonnen zu trennen, bevor fie vers 
einige waren, und fomit Verwirrung in ihre 
Reihen zu bringen. 


— 


Reuterei kann zn Anfang, in ber Mitte, 
ober am Ende einer Schlacht, je nad, Rage der 
Dinge, gleich vortheilhaft verwendet werden ; 
ſich keilfoͤrmig zwifchen die noch getrennten Ko⸗ 
Ionnen bes Beindes drängen ; bie Angriffe gegen 

bie 


Y 


u 
| 
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die Flanken des Fußvolks richten, bevor bie 
Schlacht⸗Linie gebildet iſt, find Gelrgenheiten, 
welche, wenn ſie ſich zeigen, nie verſaͤumt wer⸗ 
den duͤrfen. Die Ideen⸗Taktik zeigt in dieſen 
Faͤllen, wie große Reſultate mit geringen Mitteln 
zu erreichen ſind. 


Hier ſpringt zum zweitenmal, ſeit Borodino, 
hervor, welche Vortheile ein Reuter⸗Syſtem, und 
die, im taktiſchen Exponenten dargelegten Offenſiv⸗ 
Schlachtordnungen geben koͤnnen, wenn ſie geniaf 
angewendet werden wärden, 


Die Reuterei bedarf einer Taktik, welche 
der Natur nahahmt und die dies lehrt; fie hat 
aber insbefondere Generale nöthig, die biefe na⸗ 
türliche und einfahe Taktik verfichen und 
aus üben können; mehr noch nöthig als das 
Fußvolk (melchem mehr Bebenkzeit für feine 
Manöver bleibt), weil ed von Ergreiffung und 
Benugung von Minuten ſich handelt, die vers 
fäumt, nicht wiederkehren. | 


Siimarts Tree Taktik, Dad 
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Mon het nicht die Abſiche eine Kricik dieſer 
Schlacht zu geben; *) Thatſachen ſprechen. 


Die Reuterei ber Verbuͤndeten, hielt in ei⸗ 
ner umsbfehbaren Linie auf ihrem linken Fluͤgel, 
paffiv- nahe hinter ihrer Artillerie: fie ertrug 
bie bedeutenden Verluſte, welche das feindliche 
Geſchuͤtzfeuer ihr verurfachte, mit Reſignation. 
sine große Reuter⸗Vewegung fand an dem 
ganzen Tage nicht ſtatt,“ fagen die Betrachtun⸗ 
gen uͤber die großen Operationen und Schlachten 
der Feldzuͤge von ıBı3 und 1814. 


Es fehlte diefer ſchoͤnen Meuterei nich: an 


| Generalen, aber feiner ergriff die Snitiative, 


wozu bier eine fo einladende Aufforderung geges 
ben war. 


⸗/ 





*) Die Betrachtungen über bie großen Operationen 

und Schlachten der Feldzüge von 1813 un 

2816 enthalten Seite 16 bis 23, eine treffende 
Kritik, 


\ 


I 


| 


| 
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„Die Goalifieten,‘’ diktirte Napoleon auf 
St. Helena, „verftanden es nit, ſich ihrer 
Meuterei mit Vertheil zu bedienen.” 


Napoleon war fehr vergnügt, den Gefahren 
entgangen zu ſeyn, bie ihn in Lügens Ebenen 
sumgaben. R 

Diefe Gefahren minderten fi) jeboch, nach⸗ 
dem ihm am ı. Mai geglüdt war, die vereinigte 
euffifche Reuterei unter General von Winzingerode 
mit Infanterie:Maffen zuchdzudrängen. Er ente 
nahm daraus, daß eine Reuterei nicht fehr ges 
fäyrlich werden würde, die.vor Fußvolk, weiches - 
fi) bewegt, zuruͤckweicht. Mangelt einem 
Meuter- General Unternehmungsgeift,, fo mangelt 
ibm Alles. 


Eine fchönere Gelegenheit, ſich unvergängs 
Sihen Ruhm zu erwerben, wurde feinem Generat. 
Der Zuftand der franzöfifchen Anfanterie, in 
jener Epoche, war fodend eine That zu wagen, 
die ungeheuere Mefultate in Ausficht flellte, wenn 
fie gelang Es giebt keine Entſchuldigung für 

Db 2 
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das Unterloffen, wenn ſelbſt das Mißlingen Feine 
nachtheiligen MWechfelfälle zeigte. Dennoch wurde 
mit 15,000 Pferde kein Verſuch gemacht. 


Napoleon irrte fich diesmal in ben Vorauss 
fegungen nicht, die er unterftellte, als er es 
wagte, mit einer unerfahrengn , eben erſt aus⸗ 
gehobenen, und nur in alte Rähmen gefaßten In⸗ 
fanterie aufein Terrain vorzugehen, wo die Offenſiv⸗ 
Maffe, in großer Weberlegenheit ihm entgegen 
ruͤckte. Wenn die Neuterei feiner Gegner, von 
einem Genie, welches mit fchöpferifcher Phantaffe 
zus handeln verftand, geführt wurde, fo fonnte 
in*diefem Zerrain der Feldzug, kaum begonnen, 
fein Ende erreichen. Die verftändige Beſonnen⸗ 
heit, welche jebes mit größerem Glanz umftrahlte 
Wagniß von fi ftößt, und die Sicherheit vor« 
zieht, rettete Napoleon vom wahrſcheinlichen 
Untergang. 

= 

Die Gefhichte der Meuterei ift singehülfe, 

in der Geſchichte ihrer Generale, 
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Reflerion. 


In den Begebenheiten, bie fih in ben Ebenen 
von Püsen zutrugen, liegen wieder wichtige 
Wahrheiten, welche die Schriftfteller fo gerne 
überfehen. Die Ueberfchwemmung ber Urtheile 
mimmt nämlic immer die Richtung gegen das 
Materiele und Kormelle. Tauſenderlei Abſchwei⸗ 

fungen gehen aus diefer fchiefen Richtung hervor. . 


Die gelchrten Drganifatoren der Kriege: 
Völker fuchen immer in den Archiven der Theorien. 
Dunkle Weberlieferungen und mander Schein 
der VBermuthung berechtigen fie anzunehmen, daß 
die Zufammenfegung des Friegerifhen Körpers 
Hauptfache bleibe. Sie mißfennen das ziehende 
Gewicht des geiftigen Einfluffes des Generale. 
indem fie die Fundamental» Orgänifation der 
Kriegs: Völker für das Höchfte halten, fchließen 
fie den geifligen Faktor aus derfelben aus. Ein 
Irrthum, der zwar eingefehen wird, wenn im 
Kriege Beine Thaten zum Vorſchein kommen. 
Dann aber iſt die Einſicht zu fpät. 


— 3:8 — 


Wenn kein Einklang zwiſchen dem, der als 
Chef befiehlt, und denen bie feine Befehle voll⸗ 
ziehen, vorhanden iſt, wenn fomit bas Vertrauen, 
weiches nur dadurch Harmonie wird, daB es ge⸗ 
genfeitig tft, fehlt, fo kann keine Unternehmung, 
fein Manöver gelingen. Im diefer Richtung 
| find alle biejenigen im Irrthum, die glauben, 
die Thaten wären verbürgt, wenn der materiellen 
Drganifation nichts mangelte. Diefe Organifar 
tion der Truppen, fo nothwendig an fih, kann 
ohne den Impuls des Befehls zu keinen Reſul⸗ 
taten gelangen. 


Der Werth und bie einflußreiche Wichtigkeit 
des Ober⸗Generals der BReuterei, fcheint noch 
immer verkannt. Dem Materiellen wird zuviel 
Werth gegeben, dem Geifligen zu wenig; dem 
Pedantismus zuviel und dem Idealiſiren zu wenig. 
Die Phantafie des Ober⸗Generals ift das Schafs 
fende und Zeugende, aus dem die Thaten ber 
vorwachfen. Die Reuterei kann nichts als paffiv 
fit) verhalten, bis die Genialitaͤt des Generals 
ſich ihe naht, und wie eine heile Flamme, auf 
der Bahn des Ruhms und der Thaten ihr vors 
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Jeuchtet. Der Verſtand reicht hier nicht aus. 
Wenn er auch erkennt, fo bleibt die Reu⸗ 
terei doch todt und ungebraucht, wenn die 
Energie des Willens nicht hinzutritt, 
ihr Leben giebt, und fie zur Handlung erhebt. 


Großes Zufammentrefen der widerfprechende 
ſten Eigenfhaften nur macht den vollendeten 
Reuters General. Muͤrat war fühner Unternehs 
mungsgeift, aber Unternehmungsgeift ohne Des 
fonnenheit führt zu feinen günftigen Refultaten 
— fahen wir in Rußland. MWinzingerode war 
vorfichtige Befonnenheit , aber Befonnenheit ohne 
Unternehmungsgeiſt, verliert mit den Vortheilen, 
die ſchon im Beſitz ſind, die Achtung derer, die 
ſich gegenuͤber befinden — lehrt das Beiſpiel in 
Sachſen. 


Unternehmungsgeiſt allein ſtehend, iſt nichts 
— Beſonnenheit allein, ſchaͤdlicher noch als 
nichts — die Geſchichte zeigt ein Heldenbild der 
Ferne (Seydlitz) und was aus ihm hervorgieng, 
ſo oft es in Mittelpunkt der Handlung trat. 
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Veberall bleibt der beſte Lehrſatz nur ein 
Werkzeug, und fein Gebraud) unfere Kunſt; 
jede Kunft eine Uebung aus vielfeitigem Wiffen 
und Können ; die Anwendung ‚der Kunft aber - 
bas Geheimniß des Geiſtes der Jebendig macht. 
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Schlacht von Bautzen am 20. und 
21. Mai 1813. 


Ditie Verhaͤltniſſe und Stärke der Reuterei 
hatten ſeit Luͤtzen keine weſentliche Veraͤnderung 
erlitten, 


Der Großfürft Konftantin hatte den Befehl 
aller Referven, fomohl Fußvolk wie Reuterei, 
bei der allüirten Armee übernommen. Diefe 
Reuterei hatte durch die, in die Schlacht-Linie 
geruͤckten Armee⸗Korps bee Generale Barklay 
de Tolly und von Kleiſt, Verſtaͤrkung erhalten, 
und mochte 30,000 Pferde betragen. 


Franzoͤſiſcher Seits mar das ate Reuter⸗ 
Korps Latour-Maubourg in bie Gefechts⸗Linie 
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geruͤckt. Allein noch immer in auffallender Min⸗ 
derzahl zog Napoleoñ vor, dieſer jungen Reu⸗ 
terei in der Schlacht nur eine paſſive (Zuſchauer⸗) 
Rolle zu geben, aus Beſorgniß ihre moraliſche 
Haltung und ihren Ruhm blos zu geben. Sie 
leiſtete auch in dieſer Paſſivitaͤt immer genug, 
indem ſie der Reſerve⸗Reuterei der Verbuͤndeten 
gegenuͤber in mehrere Linien aufmarſchirte, und 
ſolche dadurch abhielt, irgend eine Bewegung zu 
machen. 


Nachdem die wuͤrttembergiſche Reuterei dene 
sten Armee⸗Korps, bei feinem Uebergang uͤber 
die Spree zwiſchen Nimſchuͤtz und NiedetGurka 
gefolgt war, um die Angriffe der wuͤrttembergi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Diviſton Franquemont gegen die 
Kreckwitzer Hoͤhen zu unterſtuͤtzen, bildete ſie, in 
einer verlaͤngerten Linie, den linken Fluͤgel der 
Reuterei unter Latour⸗Maubourg, mit der ſich 
auch die Reuterei der Garde vereinigt hatte. 
Napoleon war bier ſelbſt, ohnweit Bafankwitz, 
gegenwärtig, und betrachtete dieſe Reuterei, 
weiche gegen 12,000 Pfirbe betragen mochte, als 
eine legte Reſerve. Allein theils fland fie der 


gegenuͤberhaltenden Reuterei an Zahl, theild an 
Werth fo fehe nad, daß Keine Bewegung ges 
wagt werden fonnte, ſelbſt nicht, um ben Rüdzug 
des Zeindes zu beunruhigen; fie hätte auch nicht 
zu hindern vermochte, daß die Coalifirten mit 
Ordnung ihre Stellung verliefen, und ihre Vers 
wundeten fo wie ihr Gefhüg mitnehmend, ben 
Ruͤckmarſch in mehreren Kolonnen , wie.bei einem 
‚Manöver, antraten und vollendeten. 


Die Technik, bie Taktik und auch der Geiſt 
diefer kaum formirten Regimenter erlaubte noch 
keine Manöver, und noch Feine Angriffe. Was 
möglich war zu leiften, wurde geleiftet:: did Ge⸗ 
nerale brachten fie in der Schlacht in Linie, und. 
zur Ruhe im Gefchügfeuer. *) 


Die genommene Stellung hielt die feindliche 
Meuterei in Reſpekt, und gab ihr Unbemweglichkeit, 





*) Das württembergifche ate Chevauxlegers⸗Regi⸗ 
ment verlor in biefer Stellung gegen 100 
Pferde durch Artillerie: Feuer, 


x 


Contentons-nous de nötre röle, et 
gardons-nous bien d’aller ' fotter & ce 
guepier ! fagte Graf Latour-Maubourg. 


Die alliirte Reuterei hätte hier unftreitig 
viel thun koͤnnen. Denn wenn fie. gegen uns 
losbrach, fo warf fie uns in das Defild der 
Spree, wovon bie Folgen nicht zu überfehen 
waren. „Die Coaliſirten,“ diktirte Napolson 
auf St. Helena , „beforgten immer ihre Reuteret 
gu compromittiren, und behielten fie gewoͤhnlich 
bewegungsios in Reſerve.“ 


Der Mangel und die fchlechte Befchaffenheit 
feiner Reuterei war Urſache, daß Napoleon dies 
fen aten Sieg, wie ben aten bei Lügen, nicht 
benugen konnte und folglich Feine Vortheile aͤrn⸗ 


tete. Aus analogen Urfachen entwidelt ſich ims 


mer ein analoges Reſultat. 


Dies war bie zweite Schlacht, welche, übe 
gleich gewonnen, feine Gefangene und kein erobers 
tee Geſchuͤtz gab. Niemals zeigte fich der Mangel 


— — — 
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"einer Reuterei empfinbficher ;- denn nur dieſem 
Mangel Eönnen ſolche Erfolge zugefchrieben wers 
ben. Die Geſchichte wird das nicht beftreiten. 


Neflerion. 


Obgleich geſiegt, befand fih Napoleon in 
einer [ehe unangenehmen und Eritifchen Lage. 


Es war nicht mehr diefelbe Armee, jene 
Armee, die fonft gegen den Feind im Sturms 
fohrite und in taktifcher Ordnung marfcirte, jene 
Beuterei, die blos fragte: ol est Pennemi? 
um zu chokiren. Es war ein Heer von Eonferis 
birten, ohne riegerifchen- Beift, ohne technifche 
Bildung ; ohne taktifche Kunft , ohne Gewohnheit 
und Discipfin, und ohne Erfahrung! Wie alfo 
tonnte ein folches Heer in das Werborgene, Ers 
habene des Kriegs vorbringen? Dieſe Neulinge 
trugen nur den Namen von Soldaten , aber fie 
waren noch Feine, Erſt die zweite Hälfte des 
Geldzugs zeigte wieber- Soldaten und jene, Hin⸗ 
gebung, welche franzöfifche. Krieger immer aus— 
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deichnete. Wenige Monate reichten bin biefe 
Beränderung zu bewirken. 


Uber im Monat Mai war die Armee new 
und erſt im Werden. Auch vermochte Napoleon 
diefes Heer damals nicht. zu begeiftern; jene 
Sprache, die fonit fo viele Gewalt aushbte, wenn 
er fagte : „Soldaten ! vergefit es nicht, bie Nach⸗ 
weit ficht Euch I" Diefe Sprache hatte noch 
feine Macht und daher finfterm Ernft Piag ges 
macht. Was auch follte eine Sprache benen, 
welche fich nicht ftärker fühlten, durch Meden, 
die für fie ein tiefes Dunkel waren! Der Krieg 
war ihnen von ber erhabenen Seite bes Ruhms 
noch nie erſchienen; es zeigte biefer Krieg auch 
feine Annehmlichkeiten ; jedes Gefecht fihien ben 
Ungewohnten ein Schritt zum Tode; überall 
ſahen fie nur Zerflörung ; ben Kaifer kannten fie 
nur aus erzählenden Bildern, bingeopferter Ar⸗ 
meen; zwifchen den alten DÖffizieren und biefen 
jungen Truppen beſtand kein Band ded Ver⸗ 


trauens; mit oͤdein Schweigen fuͤhrten die Ge⸗ 


nerale ihre Abtheilungen in den Kampf. Trau⸗ 
rende Stille umgab ſelbſt die Bivouaks, wo die 
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Ruhe ſtoͤrenden Koſacken jeden Genuß verbit⸗ 
terten. 


Stumm gegen bie Truppen, und ohne Zeis 
hen des Wohlgefallens für den erfochtenen Sieg, 
blieb der Kaifer. Gegen die kommandierenden 
Generale. zeigte er Unzufriedenheit, warf ihnen 
Mangel an Eifer vor und befchuldigte fie, die 
Kunft nicht zu verfichen von einer gewonnenen 
Schlacht Vortheil zu ziehen. Er kündigte den 
Entſchluß an, ſich felbft an die Spitze des Vor⸗ 
trabs zu ſetzen, und ein Vorbild einer kraͤftigen 
Verfolgung zu geben. 
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Gefecht von Reichenbach am 22. Mat.. 


U] 


Der Kaifer Napoleon feste fih um 4 Uhr 
Morgens mit dem Vortrab in Bewegung. - Bei 
Kötig ſtieß man auf den Feind. 


Der Divifionss General Lefebvre⸗Desnouettes 
eröffnete mit der leichten Meuterei dee Garde, ben 
Marſch. Zu feiner Unterftigung ruͤckte bas te 
Armee⸗Korps, Reynier, nach; diefem folgte Latour: 
Maubourg mit dem ıten Reuter⸗Korps. Das 
ste Armee-⸗Korps, Bertrand, marſchirte in der 
rechten Flanke, bie württembergifche leichte Reuters 
Brigade vor fid. | 


. Bei 


4‘ 


Dei Heichenbach hatte das erfie Reuters 
Gefecht in diefem Feldzug ſtatt. 


Lefebvre⸗ Desnouettes machte mit ben polni⸗ 
ſchen Lanciers von der Garde, und benen von 
Berg, 10 Schwadronen in beployirter Linie, 
denen 20 Schwadronen des aten Lanciers⸗-Regi⸗ 
ments der Garde in 2ter Linie folgten, einen 
Chok auf die ruffifhe Reuterei der Nachhut, 
welcher gänzlich mißlang. Nur, indem Graf 
Latour⸗Maubourg mit feinem ganzen Korps in 
4 Linien vorrüdte, und die wuͤrttembergiſche 
Meuterei in die Linke Flanke der weit vorgegans 
genen Sieger giengen, Eonnte das Gefecht wieder 
bergeftellt werben. Die allzuhigig verfolgenden 
Feinde wurden nun ihrerfeitd geworfen und 
verfolgt, 


Refleriom 


Diefes Gefecht hatte für bie Alliirten den 
großen Vortheil, daß fie bedeutend in der Ach⸗ 


Bismarke Ideen Taktik. Ee 
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tung, Bei ‚ihren Gegnern gewannen. — Die 
Sranzofen aber wurden behutfam. 


- 


Napoleon ,„ ber dieſes Gefecht felbſt Feitete, 
und fi an ber Spite bes 7ten Armee⸗Korps 
befand , konnte nichts ändern, und mußte fi 
der Nothwendigkeit ergeben. Der Verluſt feines 
Großmarſchalls und General Düroc, war zugleich 
ein Verluſt für fein Ders. 


Diefes Gefecht zeigte, daß bie beſten und 
unternehmendſten Generale, mit Rekruten auf 
Remonte geſetzt, nichts auszurichten vermoͤgen, 
ſelbſt nicht unter den Augen des groͤßten Feld⸗ 
herrn. Meder Muth noch Talent koͤnnen anti⸗ 
cipiren, was nur die Zeit giebt. So wurde 
ſelbſt das Gluͤck traurig, und die Generale ſahen 
den Schmerz vergangener Erinnerung ſich taͤglich 
erneuern. Muth und die Tugenden harter Thaͤtig⸗ 
keit, eilten zwar immer noch auf dem Wege 
zur Ehre voraus — aber die Herrſcher⸗Rolle, 
welche dur glänzende und erfolgreihe Siege 
dem Feinde das Geſetz giebt, gieng mit jedem 


ni 


1 
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Gefecht mehr am die Gegner über. Fruchtlos 
waren die Kaͤmpfe — ſie hielten den Untergang 
der Armee mit ſeinen zerreiſfenden Bildern nicht 
auf. 


: Rapofeor erkannte bie Mothwoendiglait gäreh 
Woffenftiäftandes, um die Umyı zu. vasaifun 
und zu bifden. _ 


Pr 
&r 23 
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Gefecht: bei Seifersdorf in Schleflen 
am 25. Mai, 


Ben Goͤrlitz aus zog die allüirte Armee im 
zwei Kolomnen auf Schweibnig. Napoleon theilte 
ſeine Armer und folgte | . 


a 
Das te KrmerKorps marfchiete am der. 


Spige ber rechten Fluͤgel-Kolonne. Den Vor 
trab machte die wuͤrttembergiſche leichte Reuters 
Brigade, womit ſich die Reuterei des 6ten Armees 
Korps vereinigte. 


Es war an jenem 25. Mai wo bie preußi⸗ 
fe Reuterei, unter dem vielverfprechenben Oberſt 
von Dolfs, bei Haynau die Divifion bes Vor⸗ 
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tabs der Kolonne des franzoͤfifchen linken Bde 

gels, uͤberraſchte und fo glänzend chokirte, daß 

von dieſer Diviſion nur wenig entkam — an 

dieſem 25. Mai war ed, als auch bie Ruſſen 
der Kolonne des franzöfifchen rechten Fluͤgels 
einen Hinterhalt gelegt hatten, der jedoch guͤnz⸗ 

lich mißlang. 


Der Marſchall Macdonald , Herzog von Ta⸗ 
went, befand fih an der Spige des Vortrabs der 
Meuterei, welcher 4 Uhr Nachmittags durch Seis 
fersborf 3095 einige Tauſend Kofaden, unter 
flügt von ber ganzen Divifion bes Grafen Pahlen, 
kamen aus einem, nahe am Dorfe gelegen 

ald, drangen unbemerkt und von ber Seite in 
—* uͤberfielen und trennten bie ruhig 
marſchirende Kolonne mitten im Ort. 


Das wuͤrttembergiſche ste Chevauxrlegers⸗ 
Regiment war das fünfte in der Kolonne, und-- 
kaum mit der Spige im Dorfe, als einzelne 
Schuͤſſe die Aufmerkſamkeit des Kommandeurd 
erregten. Da gleichdarauf im Regiment vor ihm, 
ſich Unruhe zeigte, und verderbliches Geſchrei ger 


Yirt wurde, fü dieß er fein Regiment, auf dem 
breiten Wege in dem langen Dorfe, mit halben 
Schwadronen in gefchloſſener Kolonne aufmar⸗ 
ſchiren, doch fo, daß Raum blieb, die Fluͤchti⸗ 
gen vorbeizulafſen. Zugleich ließ er durch feinen 
Adjutanten, das zunaͤchſt folgende Regiment bes 
nachtichtigen, und erſuchen, außerhalb dem Ort 

zu bleiben, aber ſich zu formiren. | 


Die Bildung ber gekhloffenen Kolonne Baus 
beendet, kamen dis Megimenter, welche voraus⸗ 
marſchirten, in fo wilder Unordnung zuruͤck, daß 
ſelbſt der Marſchall mis fortgeriffern wurde. Die 
Kuſſen verfolgten mit dem, ihnen eigenthuͤm⸗ 
lichen Geſchrei, den Fliehenden die Picken 
den Rippen. Allein ſie ſtutzten, eyſtaunt gier 
fo unerwartet auf ein Regiment in Ordnung 
zu treffen. Dies Regiment gieng ihnen, wie 
es war, im Kolonne und im Galopp von ber 
Stelle entgegen. Dieſes Zuſammenſtoßen konnte 
nicht ohne Erſchuͤtterung und ohne Verluſt fuͤr 
bie Muffen fiyn: Bevor der Drud, den das 
Ende ihrer vegellofen Kolonne nah vorwaͤrts 
gab, aufhörte, und der Spige Freiheit zum 
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Umkehren verſchaffte, war dieſe Spitze dem Ans 
griff einer geordneten Kolonne preiß gegeben. 
Hier zeigte ſich wie ſehr eine irregulaͤre Reuterei, 
im Nachtheil iſt in einem Gefecht, wo bie take⸗ 
tiſche Sefchloffenheit eines Linien⸗Regiments feine 
Ueberlegenheit fpielenb anwenden kann. Diefes 
Gefecht trug viel dazu bei, die Harmonie zwi⸗ 
fhen dem Kommandeur und dem Regiment zw 
befeftigen. Es gab gute Laune und Beutpferde; 
Zum Gebrauch der Waffen kam indeffen nur die 
Spitze der Kolonne. Se wie es Luft gab trieben 
wir, mit Zügen abbrehend als der Weg ſchma⸗ 
ker ward, die Rofaden unaufhaltſam durch bas 
Dorf, zurüd ie den Wald aus dem fie gelommen, 
Ser wurden fie von Infanterie aufgenommen, 
weldhe das verfolgende Chevaurlegers:Regiment 
‚mit einem Feuer empfieng, weldyes den Koms 
mandeur dbeffelben verwundete. 


Der Marſchall hatte unterbeffin bie übrige 
Meuterei wieder gefammelt, und das Dorf links 
umgangen. Graf Pahien entwidelte [ne regu⸗ 
laͤre Reuterei, eröffnete eine Kanonade und fegte 
fobann feinen Rüdzug nach Loͤwenberg fort; 


[4 
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dire warde, fo ließ er fein Regiment, auf dem 
breiten Wege in dem langen Dorfe, mit halben 
Schwadronen in gefehloffenee Kolonne aufmar- 
ſchiren, doch fo, dag Raum biieb, die Fluͤchti⸗ 
gen vorbeizufaffen. Zugleich ließ er durch feinen 
Adjutanten, das: zunächft folgende Regiment bes 
nachrichtigen, und erſuchen, außerhalb dem Ost 

zu bleiben, aber fich zu formiren. N 


Die Bildung ber gefhloffenen Kolonne baum 
beendet, kamen die Megimenter, welche voraus⸗ 
marſchirden, in fo wilder Unordnung zuruͤck, def 
fetbft der Marſchall mis fortgeriffen wurde. Die 
Ruffen verfolgen mit bem , ihnen eigenthuͤm⸗ 
fihen Gefchrei, den Fliehenden die Picken % 
den Rippen. Allein ſie ſtutzten, eyſtaunt her 
fo unerwartet auf ein Regiment in Ordnung 
zu teeffen. Dies Regiment gieng ihnen, wie 
es war, in Kolonne und im Galopp von ber 
Stelle entgegen. Dieſes Bufammenfloßen konnte 
nicht ohne Erſchuͤtterung und ohne Verluſt für 
bie Rufen föyn. Bevor der Drud, den ba& 
Ende ihrer vegellofen Kolonne nach vorwärts 
gab, aufbhörte, und der Spige Freiheit zuns 
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Umkehren verſchaffte, war dieſe Spitze dem Ans 
griff einer geordneten Kolonne preiß gegeben. 
Bier zeigte ſich wie ſehr eine irregulaͤre Reuterei, 
im Nachtheil iſt in einem Gefecht, wo die take 
‚tische Geſchloſſenheit eines Linien-Regiments feine 
Ueberlegenheit ſpielend anmwenden kann. Dieſes 
Gefecht trug viel dazu bei, die Harmonie zwi⸗ 
fſchen dem Kommandeur und dem Regiment zw 
befeftigen. Es gab gute Laune und Beutpferde; 
Zum Gebrauch, der Waffen kam indeffen nur bie 
Spitze der Kolonne. Se wie es Luft gab trieben 
wir, mit Zügen abbrechend als der Weg ſchma⸗ 
ker ward, die Koſacken unaufkaltfam durch das 
Dorf, zuruͤck in den Wald aus dem fie gekommen. 
Hier wurden fie von Infanterie aufgenommen, 
welche das verfolgende Chevaurlegers-Regiment 
‚mit einem Feuer empfieng, welches den Kom: 
mandeur defſelben verwundete. 


Der Marſchall hatte unterdeffen die uͤbrige 
Reuterei wieder geſammelt, und das Dorf links 
umgangen. Graf Pahten entwickelte feine regu⸗ 
laͤre Reuterei, eröffnete eine Kanonade und feste 
fodann feinen Rüdzug nad; Loͤwenberg fort- 
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Reflerion. 


Der Mari war mit zu wenig Vorfige 
geordnet. . Das Unerwartete verwirrt fo leicht die 
Gegenwart des Geiſtes. Im entfcheidenden Mo⸗ 
ment, in: der Ueberraſchung bes erſten Augen 
blids, flellt eine ganz einfache und natuͤeliche 
That, die geftäste Harmonie wieder her. *) 





) Der Herzog von Tarent ſuchte noch während 
dem Gefecht, ben verwundeten soiicttembergte” 
fhen Sommankeur auf, und traf, 
diefer, die im dien leifchrber € 
gebliebene Eleine Gewehrkugel, 
den ließ: „il Faut que je vous fassı 
compliment:“ fagte der Marſchall — y, 

> & vons, que nous devons l’'henreuse issu@ 
de cette affaire; je demanderai peur 
vous & l’empereur la croix d’officien: 
vous lürez bien meritde!“ 







Waffen 


Waffenſtillſtand. 


Napoleon benutzte bie Waffenruhe, um dia 
Organiſation feiner Armee zu vollenden. " 


Die auf dem Kriegsſchauplat active Reuterei 
betrug — 48,740 Dferde, und ein ſechstheil des 
gusvolts. 


Diefe Reuter wurde auf folgende dt eins 
getheilt: 


a) bei ben auf dem Kriegs⸗Schauplatz active 
 YHrmeesKorps: . - 


ates Armee⸗Korps: 

Graf von Lobau. 

eine Brigade leichter Reuterei, Gobrecht: gtes 
franzoͤſiſches Chevaurlegers⸗ und ı anhalt'ſches 
Jaͤger⸗Regiment, jedes zu 2 Schwadronen 
— 4 Schw. à120 Pf. . — 480 Pf. 

itmarts Ideen Tartil, Sr 


‘ ur 


— 


ate8 Armee-⸗Korps: 
Marſchall, Herzog von Bellune. 
eine Brigade leichter Reuterei, Bruno: tes 
und 2tes meftphälifches Hufaren-Megiment, 
jedes zu 3 Schw. 
— 6 Schww. 7 1720 Pf. 


: 306: Armee⸗Korpsr 
Marfhall, Prinz von der Mostwa. 
eine Brigade Ieichter Neuterei, Beurmann : 
10te8 franzoͤſiſches Huſaren-Regiment 6 Schw. 
und ı badenfches Dragoners#iegiment 5 Schw. 
11 Shw . 2. 5. — 1320 Pf. 


ats Arne⸗Korps: 

Graf Bertrand, 

eine Brigade leichter Meuterei „Briche: ates 
wuͤrttenabergiſches Chepauxlegers⸗ Regiment 
4 Schw. und tes, württemb. Jaͤger⸗ Regi⸗ 
ment 4 Schw., 2tes neapolitaniſches Jaͤger⸗ 
Regiment 2 Schw. 
— 20 Schw..7 — 1200 Pf. 


8 
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5tes Armee⸗ Korps: 
Graf Lauriston. 
eine Brigade leichter Reuterei, Dermoncourt: 
ate8 und Ites franzoͤſiſches Jaͤger-Regiment, 
jedes zu 2 Schw., btes franzoͤſiſches Jäger: 
Regiment zu 3 Schw. 
— 7 Schw.— Bo Pf 
btes Armee⸗Korps: 
Mazſchall, Herzog von Raguſa. 
eine Britade leichter Reuterei, ‚Normann: 
2tes mürttembergifches: Chevauxlegers⸗ und 
a4tes wuͤrttemb. Shger- Regiment, jedes zu 
4 Schw. | 
— 8 Schw. 4 . .. — 960 Pf. 
N . 


tes Armee-Korpe ! 
Graf Reynier. 
eine Brigade leichter Reuterei, Gablenz: 
ı Megiment Dragoner, 1 Regiment Huſa⸗ 
ven und ı Regiment Manen, Sachfen, 
— 13 Shw. . 2... ı560 Pf - 


5f2 
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Btes ArmersKerps : 
Marſchall, Fuͤrſt Poniatoweki. 
eine Brigade gemiſchte Reuterei, Weiſſenhof: 
aates poln. Küraffier-Reg. 3 Schw., ı leichtes 
polniſches Regiment des Vortrabs 4 Schw. 
— 7 Schw..... — 720 Pf. 
*) zıted Armee⸗ Korpso: 
Marſchall, Herzog von Tartent. 
eine Brigade leichter Reuterei, Montbrän: 
1 italleniſches Jaͤger Regiment 4 Schw., 
a weſtphaͤliſches Chevaurfegerskegiment 4 
Shw., und von dem tirzbußfifhen Ghe- 
vaurlegers · Regiment ı Schw. * 
— 5 hm... 6 Pr. 
aates Armee: Korps: 
Marfhal, Herzog don Reggio. 
eine Brigade leichter Reuterei, Baumont: 
2 baieriſche Chevaurlegers-Regimenter , jedes 
zu 3 Schw. und ı Großh. Heſſiches Chevaur⸗ 
legers · Regiment 3 Schw. 
— 9 SE 2... 20do pf. 
*) Das gte Armee⸗Korps, die baieriſche Armee, 


fand am Inn, und das ıote Korps Graf Rapp 
fand in Danzig. 
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13tes Armee⸗Korps: 
Marſchall, Prinz von Eckmͤhl. 

zwei Brigaden leichter Reuterei, ute Brigade, 
von der daͤniſchen Diviſion des Prinzen 
Friedrich von Heffen, 1 Huſaren⸗Negiment 
3 Schw., x holfteinifches Reuter⸗Regiment 
4 Schw., ı jütländifches Dragoner:Regiment - 
4 Schw. 


— 10 Schw. . — 1200 Pf. 


z2te Brigade, Wathiez : adtes yolnifches Uanen⸗ 
Regiment 3 Schw., 2Btes franz. Sans 
Regiment 2 Schw. 


— 5 Shn. . — 600 Pf. 
— 1800 Pf. 


14tes Armee⸗Korps: 

Marſchall, Graf Gouvion Saint⸗Eyr. 

eine Brigade leichter Reuterei, Jacquet: 14tes 
franzoͤſiſches Huſaren⸗Regiment 4 Schw., 
ates italieniſches Jaͤger-Regiment 4 Schw., 
und 7te8 franz. Chevaurlegers⸗NMegiment 
4 Schw. " 
— 131 Schw. 2» 0... — 1440 Pf. 
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Btes Armee⸗Korps 
Marſchall, Fuͤrſt Poniatoweki. 
eine Brigade gemiſchte Reuterei, Weiſſenhof: 
14tes poln. Kuͤrafſier-Reg. 3 Schw., ı leichtes | 
polnifhes Regiment bes Bortrabs 4 Schw. 
— 1&hm .» . 0... = 7420Pf. 
*) 1ites Armee:Korps: 
Marſchall, Herzog von Tarent. 
eine Brigade leichter Reuterei, Montbrün: 
1 italienifches Zäger-Regiment 4 Schw., 
2 weſtphaͤliſches ChevaurlegersMegiment 4 
Shw., und von dem würzbußifchen Ghe⸗ 
vauxlegers⸗Regiment ı Schw. | 
— 9 Schw. . . — 1080 Pf. 
aates Armee Korpe: . 
Maxrſchall, Herzog von Meggio. 
eine Brigade leichter Reuterei, Baumont: | 
2 baicrifhe Chevauxlegers⸗Regimenter, jedes 
zu 3Shw. und 1 Großh. Deffiches Chevaurs 
legers: Regiment 3 Schw. 
— 9 Sm . 2.2.0. ı10ßo pf.. 


[4 





*) Das gte ArmeesKorps, die baierifche Armee, 
ſtand am Inn, und das ıote Korps Graf Rapp 
fiand in Danzig. 
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13tes Aemee⸗Korps: 
Marſchall, Prinz von Ecknühl. 

zwei Brigaden leichter Reuterei, ı18 Brigade, 
von der dänifchen Diviffon des Prinzen 
Friedrich von Heffen, 1 Dufaren: Regiment 
3 Schw., 1 holſteiniſches Reuter⸗Regiment 
4 Schw., 1 juͤtlaͤndiſches Dragoner⸗Regiment 
4 Schw. 
— 10 Schw.. — 1200 Pf. 


2te Brigade, Wathiez: nadtes polniſches Wanens 
Regiment 3 Schw. ., 28tes franz. San 
Regiment 2 Schw. 
— 5 Shn. . — 600 Pf. 
— — .ıdo ff. 
14tes Armee Korps: 
Marſchall, Graf Gouvion Saint⸗Eyr. 
eine Brigade leichter Reuterei, Jacquet: 14tes 
feanzöfifches Hufarens Regiment 4 Schw., 
ate8 italieniſches Jaͤger Regiment 4 Schw., 
und Ites franz. Chevauplegers ⸗ Regiment 
4 Schw. 
— 12 Schw. . . . CHE — 2440 pf. 
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Summe ber Reuterei der ı2 
Armee⸗Korps 
— 13,200 Pferde, 
1. und zwar beim - 
‚ıten Armee⸗Korps 4 Schw. 480 Pf. 


am — m: 6 — . 0.790 — 
„sen — — 11 — 1330 — 
4m. — — 10 — 1200 — 
ſten — — 7. — 840 — 
6ten — — 8 — 960 — 
m — — 12 — 1560 — 
Bin — — 7 — 720 — 
ten — — 9 — 1080 - 
1a2ten — — 9 — 1080 — 
A8ten — —. 15 — 1800 — 
un — — 12 — 1440 — 
— 


— 110 Schw. 13,200 Pf. *) 
b) Die große NefervesReuterei unter dem 
König Joachim: 


ıte8 Reuter· Korps unter dem Grafen Latour⸗ 
Maubourg. 





. *) 18404 hatten 11 Armee: Korps 34,730 Pferde. 
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ate beichte Reuter⸗Diviſlon Corbimser: Wies 
. (a Schw.) 71:6 und tes (jedes zu 3 Schw.) 
 femmpdfiichee Hufüren- Regiment, 16128 franz. 
Jaͤger⸗Negiment (2 Schw.), ates, Ztes, 5tes 
und 8tes franz. Chevaurlegers-Megtiment 
(jedes zu 2 Schw.) und ıtes italimifches 
Zaͤger⸗Regiment (4 Schw.) 
16m. . 120 Pf. 
— 31640 pf. 


Ste leichte Reuter⸗Diviſion Chastel, zte® 
(3 Schw.), 8tes, gtes, 26ſtes (iedes zu 2 
Schw.) und ıgtes (4 Schw.) franzoͤſiſches 
Jaͤger⸗Regiment 


u 13 Schw. 24 9— — 1560 Pr. 


ate Küraffier-Divifien Bordeſoulle, 2tes, Ztes, 
Stes und 12tes (jedes zu 2 Schw.) gtes und 

ııte6 (jedes zu 3 Schw.) franzoͤſiſches Kuͤ⸗ 
raſſier⸗Regiment, bie, beiden ſaͤchſifchen Fuͤ⸗ 
.. raſſier⸗Regimmenter von der Garde und. von 
Ee MOſtrow (jedes zu 4 Schw.) | 
eh. ed | 


He RlesfikuDiviion Doumere, 48, 7tes 
.. (jedes gu 3 Schw.) und 1416 (3 Schw.) 
franzoͤſiſches Khraffie- Regiment, das Regi⸗ 
ment Napoleon Dragsmer (4 Schw), 7te®, 
208ſtes, Zoſtes (jedes zu 2 Schw.) und 23ftes 
(3 Schr.) franzoͤfiſches Dragoner-Regiment, 
— 21 Sm... .» . . . — 3520 Pf. 


— 78 Shw...... — 9360 pf. 





tet Neuter⸗Korps unter dem Grafen Se⸗ 
baſtiaui. | 


ate leichte Keuter-Divtiion Rouſſel dHurbal, 
ates und 4tes franzoͤſiſches Chevaurlegers⸗ 
Regiment (jedes zu 3 Schw.), zuted und 
ıate8 franzöfifches Jaͤger-Regiment (jedes zu 
3 Schw.), 5tes (3 Schw.) und gtes (4 Sam. ) 
feanzöfifches Hufarens&egiment, 
— 19 Schw.. ne 2280 Pf, 


4te leichte. Reuten-Divifion Eyeelmane , - Gted 
franz. Chevauxrlegers⸗ Regiment (2 Schw.), 
4tes (2 Schw.) Ites, 24ſtes (jedes zuꝰ Echw.) 


2oſtes und 23fles (jedes zu 4 Schw.) franz. 
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Zhaer dietimen, und 11006 kan: Suſtrren⸗ 
: Regiment (2 — 
—— —— .. 2000 Pf, 


ate Käraffier-Divifion Gaint:Germain ,- ates | 
. und 216 franz. Karabinier⸗Regiment (jedes 
zu 2 Schw.), ıtes, Bted, aotes (jebe6 zu 
2 Schw.) und 5tes (3 Schw.) franz. Kürafe 
fir Regiment, | 
— 13640. . . . . .. — 1560 Pf. 


— 523 Schw. . .. 0 0. ee 6240 Pf. 


eb Neuter⸗Korps unter bem Herzog von 
Pabdua. 


de leichte Reuter⸗Diviſien Lorge, Stes, aotes, 
13tes, 22ſtes (jedes zu 2 Schw.) ıdtes u. 
aıfles (jedes zu, a Schw.) franz. Säger- 
Regiment, 
— 10 Sim. . . * . — 1200 Pf. 


SBGte leichte Reuter-Divifion Fournier, 29te6 und 
Zutes franz. Jaͤger⸗ und ıÜ ates 4tes und 
ı2te8 franz. Huſaren⸗Reg. Liedes zu ı Schw.) 

il .» ee 730 Pf. 
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s ste Hwere Router⸗Diniſion Deftance, «tes, 
5tes 12tes 14tes 16068 a7tes Quaſtes 24ſtes 
asſtes und. 27ſtes frauz. Diagamer »- und 
ı3te8 franz. Küraffier-Regiment (jedes zu 
1 She.) et 
— 11 Schw..... — 1320 Pf. 


7 27. Shw. +» 2... — u. Pf. 





ates Reuticgows unter dem Grafen von 
Balmy. 


‚Tre leichte Renter⸗Diviſion Sokolnitzbi, ates 
polniſches Jaͤger⸗ und 2tes 3tes und 4tes 
polniſches Ulanen⸗Regiment (jedes zu 4 Schw.) 
— 15 Schw....— 41920Ff. 


Bte leichte Reuter-Divifion Pr: Sulkowski, 
6teß, und Btes polnifhes Ulanen » und 13tes 
und abtes polnifches Ilger. Regimant (jedes 
zu 4 Sin) 

— 16 Schw.. — _ 1920 Pf. 


.4 — 32Schw... ..... a640 Pf. 








\ F 


5te8 Reuter⸗Korps unter dem Beafin Pajol. 


gte leichte Reuter-Divifion Sübervic, Ites 
(3 Schw.) und ıBtes (4 Schw.) franz. Hur 
faren: Regiment, 14tes a6ftes (jedes zu 3 
Schw.) und a7ftes (4 Schw.) franz. Säge 
Regiment, - 


— 17 Schw. . . .7 — 3040 Pf. 


Ste ſchwere Meuter:Divifion Lheritier, a2tes 
15tes (jedes zu 3 Schw.) G6tes ııtes (jedes 
zu 4 Schw.) und ı3tes (2 Schw. ) franz. 
Dragoner:Regiment, 


— 16 Schw...... — 1920 Pf. 


6te ſchwere ReutersDivifion Milhaud, 1bdtes 
agtes (jedes zu 2 Schw.) 20ſtes 22ſtes und 
25ſtes (jedes zu 3 San) franz. Dragon: 
Regiment, 


— 13 Schw.. . . . .. 1860 SP 





— 46 Sm... . — 5520 Pf. 


m. 
- 4 


u 


Summe ber großen Reſerve-Reuterei 


aten 
‚Ben 
3ten 


um 


— 38,200 Pferde, 
und zwar beim 
Heute Korps 78 Schw. 9360 Pf. 
422 — 6240 — 
27 — 3240 — 
3 — 3340 — 
46 — 5520 — 


— 335 Schw. 28,200 Pf. 





Jedes Reuter⸗Korps hatte ſeine reitende Ar⸗ 


tillerie, webei ſogar 12pfuͤndige Batterien waren. 


c) Die Reuterei ber Kaiſerlichen Garde unter 


Nanſouty. 


ate Diviſion Ornano, das Lanzenktraͤger⸗Regi⸗ 


ment von Berg (6 Schw.), das ate Lanzen⸗ 
teägerekegiment (10 Schw.) und ein Dra⸗ 
goner- Regiment der jungen Garde (2 Schw.) 
— 18 Schw, . 000% — 2160 Pf. 


! 
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ate Diviſion Lefebvre⸗Desnouettes, junge 


Garde: das ıte Lanzentraͤger⸗ Regiment 
(4 Schw.), das Regiment Jäger zu Pferd 
(4 Schw.) und das Regiment Grenadier zu 
Dferd (a Schw.) 


— 10 Schw.. » 0... — 1300 Bf; 


3te Divifion Walther, das ıte ate 3te und 


ste Regiment der Ehren⸗Garde (jedes zu 
4 Schw.), das ıte LanzenträgersRegiment 
der alten Garde (3 Schw), das Jaͤger⸗ 
Regiment der alten Garde (6 Schw.), das 
Dragoner- Regiment und das Regiment Gre⸗ 
nadier zu Pferd der alten Garde (jedes zu 
4 Schw.) 

— 33 Ehw.. . . . . — 3960 Pf. 


Summe ber Reuterei ber Kaif. Garde 


— 7320 Pferde, 
und zwar bei der 


ıtm - Diviſion 18 Schw. 2160 Bf. 
tn . — 7° — 200 Pf. 
‚ten — 33 — 3960 Pf. 





— 61 Schw, 320 Pf. 


f 
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.d) Außerdem waren: 
in Sanburg . . . . ı5 Schw. ıBoo Pf. 
bei dem Obſervations⸗Korps | 

in Stalin . +. . 236 Schw. 3120 Pf. 





— 41 Schw. 4920 pf. 
To tal⸗Summe d er franzoͤſiſchen und 
verbündeten Reuterei | 


.. — 33,640 Pferde 


und zwar: 

N u Schw. Pf. 
a) 12. Arne . « « . 110 13,200 . 
‚bb 5. Meuter Korps . - . . 335 28,200 
c) Kaifer!. Garde en. 6 7320 
d) Außerdem . » J 41 4920 





— 447. 53,640. 
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Da die Schwadronen Überall, nämlich 
zu 120 Pferde angenommen- find, ein &tand 
den nur wenige hatten, fo wird die Stärke wicht 
Übertrieben angegeben erfcheinen. 


ud 


Die Reuteret ber Coalifeten 
dagegen betrug — 134,447 Pferde, 
und ein Drittheil des Fußvolks. 


Ihre Eintheilung: war folgende: 
a) bei der Haupt-Armee in Böhmen, 
DOeſterreichiſche Reuterei: 


28 on. Küraffi iere, 
36 VLbeveurlegers, u 
18 Dragoner 


43 u Huſaren, 


124 Schw. zu 200 Pf. . — 24,00 Pr. 
[3 , u wi; “ 


| ‚ Ruffi iſche Beute ; 
6. Schw. Shevalier Garde, | 
6. 42: Garde zu Pferd, 
4 Garde Kofaden, 
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38 Sm. Ricaffiere, | 
9 „Dräagoner, 

20,„Ulanen, 

25  Dufaren, 


ıcB Schw. reguläre Meuterei 





. — 10,900 Pf. 
25 Regimenter irregulaͤre Koſacken 
— 1300 Pf. 

_ ı8,100 Pf. 


Preußiſche Reuterei: 


4 Schw. Garde du Corps, . 
4; leichte Garde⸗Reutern nn 
12 5 Röraffire, u 
4% 1 Dragoner, 
4 u Wann, 

6 m Dufeen, ir 
BB ,,  Lantwehr, ’ 


52 Em. ... in dBo0 Pr. 





— 384 Schw. ab irr. Reg. 50,700 Pf. 
b) 
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b) bei dem Schleſiſchen Kriegeheere: 


Ruſſiſche Reuterei: 


34 Schw. Dragoner, 
16, Huſaren, 
10 ,, Juaͤger, 





60 Schw. reguläre Meuterei 

| — 7720 Pf. 

23 Regimenter irreguläre Kofaden 
— 9200 Pf, 


Preußiſche Reuterei: 


12 Schw. Huſaren, 
8 ,, Drtagoner, 
4, Ulanen, 

20,  Randwehr, 





16,930 Pf. 


4 Schw. . 2... 02% — 6038 Pf. 





— 104 Schw. 23 irr. Reg. 22,958 Pf. 


Biomarks Ideen⸗Taktit. Gg 
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38 Sm. Kiraffiete, | 
9m  Dapgoner, 
20. 5 Manen, 

25 „  Hufaren, 





ıcB Schw. reguläre Reuterei 


Bu — 10,900 Pf. 
25 Regimenter irregulaͤre Kofaden 
— 1200. Pf. 





18, 100 Pf. 


Preußiſche Reuterei: 


4 Sin. Garde du Corps, 2. 
4; . leichte Garde Reuterc 
12, Kuͤraſſiere, 

4 1 Dragoner,“ 

4 . Wann, 

6 „ Hufaren, men 
18 ,,  Lantwehr, ' 





52 Schu. 2. 0m 7800 Pf. 





— 38, Schw. ab irr. Reg. 50,700 Pf. 
R 
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b) bei dem Schleſiſchen Kriegeheere: 
Ruſſiſche Reuterei : 


34 Schw. Dragoner, 
16,  Hufaren, 

10 9, Jaͤger, 

0 Schw. reguläre Meuterei 

Ä — 77230 Pf. 
23 Regimenter irreguläre Kofaden 


— 92300 Pf. 
— 169309. 


Preußiſche Reuterei: 


ı2 Schw. Hufaren, 
8 ,„ Dragoner, 
4, Wlanen, 

20  ,,  KRanbwehr, 


44 Schw. ..7 . — 6038 Pf. 








— 104 Schw. 23 irr. Reg. 22,958 Pf. 


Viomarts Ideen⸗Taktit Gg 
| . Mi 
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c) bei bee Nord» Armee: 
Schwediſche Reuterei: 
4 Schw. Kuͤraſſiere, 
4 RKarabiniere, 
11: ,„ Dragoner, 
12 ,  Dufaren, 
2,  Dommerfhe reitende Jaͤger, 


32 Schw. .. . 4 — 3742 Pf. 





Meuterei bee nordbeutfchen Allianz unter General 
Graf Wallmoden: 
33 Schw. leichte Reuteri . — 3850 Pf. 


Ruſſiſche Meuterei : Ä " 
+ Schw. Dragoner, 
17 „ Huſaren, 
6,„Ulanen, 
2 „Jauaͤger, 
32 Schw. reguläre Reuterei 
— 3750: Pf. 
29 Regiments irregulaͤre Kofaden 
— 8096: Pf. 








2,712 Pf. 
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Preußiſche Reuterei: 
10 Schw. Hufaren, 

12 „Dragouer, 

4,, Ulanen, 

Mr,  Kandwehr, 





97 Schw. 2. 2... — 11,550 Pf. 





— 194 Schw. 2g irr. Reg 31,853 Pf. 


ch bei der Reſerve-Armee des Gmerals ber 
Kavallerie, von Benningfen : 
Ruffifhe Neuterei: 
22 Schw. onen, 
5 ,,  Dragoner, 
5 „+  Hufaren, 
8 „ Sägen 





40 Schw. regulaͤrer Reuterei 

— 5530 Pf. 
37 Schw. Miliz: Reuterei 

— 3793 Pf. 
55 Schr. irreguläre Kofaden 

— 3564 Pf. 


40 reg Schw. u. 82 ir. Schw. 12,886 Pf. 
Gg x 





t 
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e) bei dem Armee⸗Koxps bed General:Felbzeug« 
meiſters Fuͤrſten Neuß » Plauen gegm 
Baiern, 36 Schw. . . . 7250 PH. 
und 
H die Kaiſerl. Oeſterreichiſche Armee 
in Italien (oder von Inner⸗ 
Defterreich genannt) 44 Schw. 8800 Pf: 


Zotal:Summe ber Reuterei ber 
verbündeten Deere, 


— 134,447 Pferde, 


und zwar: 


a) beider Haupt-Armee in Böhmen : 


284 Schw. u. 25 irr. Reg. 50,700 Pf. 
b) bei dem Schleſiſchen Deere: 

10% Schw. u. 23 irr. Meg. 22,958 Pf. 
c) bei der Nord⸗ Armee: 

194 Schw. u. 29 irr. Reg 31,853 DE. 


d) beider Armee d. Gen. Benningfen: 
40 Schw. reg. u. 15 Kofaden . 7 
u. Miliz: Regimenter 12,886 Pf. 
e) bei der Armee gegen Baiern: 
36. Schw.. 7260 Pf 
F) bei der Armee in Italien: 
44 Schw. . « . ... 8800 Pf. 


—— — — — — — — — 


— 702 Schw.u. 92 Miliz⸗ u. irr. R. 134,447 Pf. 
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Dieſe Darſtellung der Reuterei in dieſem 
Zeitraum zeigt, welche Anſtrengungen von beiden 
riegführenden Seiten gemacht tvurden. Napoleon 
Eonnte feine Reuterei, weder nach der Zahl, noch 
nach der taktifhen Brauchbarkeit, aufden Stande 
punkt erheben, we fie ein Jahr vorher gewefen 
mar. Das nummerifche Verhaͤltniß zu ber feiner 
Gegner, war wie 3 zu ı, mithin ein Verhältniß 
der evidenten Minderzahl,, ein Verhaͤltniß, wel⸗ 
ches noch auffallender erfcheint, wenn ber Zuſtand 
der beiberfeitigen Meuterei ins Auge gefaßt wird, 


3 
Diefes Verhaͤltniß der Meuterei war eine 
der Haupturfachen, "welche die Defenfive erklären, 
bie Napoleon na dem Ablauf des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, beobachtete. 


Offenfto- Operationen laſſen fih, oßne das 
Uebergemicht ber Reuterei zu haben, nicht an⸗ 
legen. Ein Steg, der nicht benugt werben kann, 
verſchafft menig Gewinn. Ohne Meuterei aber 


Tann. aus⸗keinem Sieg Vortheil etwachfen ber 
Senſation macht. Dieſe Wahrheit wird kuͤnftig 
Niemand beſtreiten, der dieſe Periode mit klarem 
Geiſte ſtudirt hat. 


Nahe an der letzten Kataſtrophe des Napoleo⸗ 
niſchen Kaiſer⸗Reichs draͤngt ſich alles Außeror⸗ 
dentliche und Wundervolle zuſammen. Aber bei 
weitem das Wichtigſte in der Taktik dieſer Zeit 
iſt der Einfluß der Reuterei in den Schlachten — 
und zwar darum, weil die verkuͤndende Stimme, 
demjenigen Feldherrn der ihre Macht entbehrt, 
die Niederlage offenbart. Die Geſchichte iſt nicht 
blos dadurch wichtig, daß ſie das Daſeyn einer 
hoͤhern Hand beurkundet, ſondern fie erhaͤlt noch 
dadurch einen eigenthuͤmlichen Werth, daß der 
Forfſcher auffindet, durch welche Elemente bie 
Kataſtrophen ihren Ausgang, erhielten. 


Deſterreich wurde in dieſem Kampfe das 
ziehende "Gewicht, welches den Ausſchlag gab. 
Defterreich verftanb die Gelegenheit, unb machte 
Eh zur Macht, bie das Schidfat leitete, eine 
Ordnungs⸗Hoͤhe, auf welcher das europaͤiſche 
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Staaten Spftem , dieſes KaifersMeich bei großen 
Krifen angewiefen hat. Defterreich iſt das polls 
tifhe Zentrum ber. alten Welt, in welchem fi 
die Ereuzenden "Linien, gleichwie im Bild bes 
Sterns vereinigen. Welche Orkane auch gegen 
den Hoͤhenpunkt, den die Natur felbft in Wien 
ausgedrüdt hat, anftürmen, Oeſterreich fteht, 
gleichfam die Dierogipphe des Staatenalld, uner⸗ 
fhüttert und immer gebietend in feiner Sternen⸗ 
Größe ba. 


Die auftretende Entfheidung dieſer Macht, 
welche die Elemente der Unzerftörbarkeit in fidy 
trägt, und die im Gluͤck nie übermüchig, im 
Unglüd nie verzagt ſich zeigt, Ddiefe Macht von 
ben aͤlteſten Ahnen, und einer militärifchen Ges 
f&hichte,, bie, von die Armee betrifft, jeden Were 
gleich aufnimmt — dieſes Oeſterreich veränberte 
alle Verhaͤltniſſe zu Napoleons Nachtheil. Alle 
Anftrengungen des außerordentlichen Bannes, fo 
wie fein kriegeriſches Senie , vermochte gegen ben 
ungleihen Kampf nichts: die Politik fprach bas 
GSottesUrtheil, bevor bie Taktik anfıng ihre 
Kreiſe zu durchlaufen, — 


Welche 


7 Wehe glorreiche Namen, welcher Ruhm, 
welche kriegeriſche Tugenden Napoleon auch im 
feinem Gefolge und zu feiner Unterſtuͤtzung hatte 
— aAll ihr Wirken fo wie Ihre glanzvollen Tha⸗ 
tan, waren nicht vermoͤgend Ereigniſſe aufzus 
‚halten, aus benen für Europa und vielleicht für 
die Welt eine neue Beit hervortrat. Nur was 
nie ſtirbt, die Srinnerungen qn den Ruhm, auf 
deſſen Höhe diefee Hercſcher, diefe Helden, diefe 
Armee, und diefe Reuterrti ſich immer erhielten, 
biefe Erinnerungen fh ind dee Geſchichte anheim⸗ 
gefallen. 


Preußen, auf immer berühmt durch das 
Genie Seiedrih II., und durch den Eriegerifchen 
Geiſt, der in Großthaten ſich forterbt , bewieß 
in biefer Zeitperiode, daß der Glanz der Lorbeeren 
durch ein Bufammentreffen unguͤnſtiger Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Umſtaͤnde, für einen Augenblick ers 
blafſen kann. Aber mit um To frifiherer Kraft 
erhebt fich ein Friegerifches Volk, wenn ein neuer 
Impuls ihm Schwungkraft giebt. 
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Staaten⸗Syſtem, dieſes Kaiſer⸗Reich bei großen 
Kriſen angewieſen hat. Deſterreich iſt das poli⸗ 
tiſche Zentrum der alten Welt, in welchem ſich 
die kreuzenden Linien, gleichwie im Bild bes 
Sterns vereinigen. Welche Drkane auch gegen 
den Hoͤhenpunkt, ben die Natur felbft in Wien 
ausgedrüdt hat, anftürmen, Oeſterreich fteht, 
gleichſam die Hieroglyphe des Staatenalls, uner⸗ 
ſchuͤttert und immer gebietend in ſeiner Sternen⸗ 
Groͤße da. 


Die auftretende Entſcheidung dieſer Macht, 
welche die Elemente der Unzerſtoͤrbarkeit in ſich 
traͤgt, und die im Gluͤck nie uͤbermuͤthig, im 
Ungluͤck nie verzagt ſich zeigt, dieſe Macht von 
den aͤlteſten Ahnen, und einer militärifchen Ges 
fhichte,, die, was die Armee betrifft, jeden Were 
‚gleich aufnimmt — dieſes Oeſterreich veränderte 
alle Verhältniffe zu Napoleons Nachtheil. Alle 
Anftrengungen des außerorbentlihen Mannes, fo 
wie fein kriegeriſches Senie , vermochte gegen ben 
ungleihen Kampf nichts: die Politik ſprach das 
Gottes⸗Urtheil, bevor bie Taktik anfing. ihre 
Kreife zu durchlaufen, — | 


Welche 
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Worte glorreiche Namen, welcher Kuhm, 
welche kriegeriſche Tugenden Napoleon auch in 
ſeinem Gefolge und au feiner Unterfügung hatte 
ah ihr Wirken fo wie Ihre glanzvollen Tha⸗ 
RUN: r- waren nicht vermögend Ereigniſſe aufzus 
‚halten, aus benen für Europa und vielleicht für 
die Welt eine neue Zeit hervortrat. Mur was 
nie ſtirbt, die Erinnerungen an den Ruhm, auf 
deſſen Höhe dieſer Herchher, diefe Helden, biefe 
Arme, und diefe Reuterei ſich immer erhielten, 
‚biefe Erinnerungen fi find ber Geſchichte anheim⸗ 


gefallen. 


Preußen, auf immer berühmt durch das 
Genie Friedrich I., und durch den kriegeriſchen 
Geiſt, der in Großthaten ſich forterbt, bewieß 
in dieſer Zeitperiode, daß der Glanz der Lorbeeren 
durch ein Zuſammentreffen unguͤnſtiger Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Umſtaͤnde, für einen Augenbiie er⸗ 
blaffen kann. Aber mit um ſo friſcheret Kraft 
erhebt ſich ein kriegeriſches Volk, wenn ein neuer 
Impuls ihm Schwungkraft giebt. 


22 
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- Burd Mftichtionen, diealle auf’ den Krieg 
‚Merechnet'find, hat der große Ftriedrich Titten 
Volk eine Buͤrgſchaft feiner polleiſchen Exiflenz 
gegeben, bie fo lange dauern wird, -al® ſeme 
Nachfolger ben kriegeriſchen Geiſt ˖fortbiſden det: 
ven ; der aus jenen Iufirubent Ampotgwndfen 
iſt. / .. AN 1.2. 


.,r 5337 oe 

Die Vorſehung wollte nicht, daß dieſed Bott 
feinen Ruhm überlebte. Indem es ih in Maffe 
erhob , und mit den Gefinnungen der Liebe mb 
treuen Anbänglichkeit fih um feinen König vers 
fammelte, gab es der Welt ein erhabenes Bei⸗ 
foiel, was eine edle Natlon von Murh und 
von Vaterlandsliebe befeelt,' von Religion und 
einer richtigen Politik geleitet, vermag. Preußen 
zeichnete ſich aus, ‘durch’ eine Hingebimg und 
. Opfer; welde In der neueren Hiſtorie Pein zroeis . 
‘tes Beifpiet finden , und weiche ihn einen Platz 
in der Geſchichte, "und''einen Anſpruch auf die 
Bewunderung und Anerkennung "der kuͤnftigen 
Geſchlechter ſichert. Eine Menge neuer gfänzerr= 
der Thaten geben dem alten Ruhm feifches Le⸗ 

Maya Srarieı? 
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sen; und dan fleiegeriſchen Augenden Vie BR 
rinaplende webenrichuer · — 





Die Zeit dee Waffenruhe wurde aufı beiden 
Seiten genubt, uns die taktifche Ausditdung de der 
Truppen moͤglichſt weit zu bringen. 


Die zahlteich⸗ irregutre Neuterei der. Ruffen, 
jene Neuterci, bie fo häufig uͤberraſchte, indem 
‚fie unverfehens durch Schluchten und Gehoͤlze 
hervordraug, dabei aber geordneten Angriffen aus⸗ 
wich — dvieſe Fechtart gab dem Vf., der feine 
Beobachtungen täglich aufzeichnete — bie erſte 
JIdee zu feinem Schuͤtzen⸗Syſtem. Er zog aus 

den Schwadronen diejenigen, welche ſchon in 
ihren früheren buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen, mit 
Schießgewehren ſich vertraut gemacht, und bildete 
fie zu Schuͤtzen. Da das ganze Meyimmt aus 
Mekruten beſtand, mit benen vieles durchzuar⸗ 
beiten. war, fo konnte ein ſolcher erſter Verſuch 
zu keinen bedeutenden Reſultaten führen, Aber 
er nügte doch fo viel, daß mährend dem nad 


953 


„it 


folgenden Herbſt Feldzug, das Regiment niemals 
mehr durch die, immer kuͤhnte werdenden Kofadden 
beunruhigt wurde. Diefe Schügen wurden ihrer 
Seits batd fo dreiſt und faßten ein fo großes Ver⸗ 
tramen zu ihren Schießwaffen,, beſonders dem 
Karabiner , daß fie beim Blaͤnkeln mit der größs 
‚ten »Buverfit ſich benahmen. Die irregulaͤre 
Oeruterei des Feindes ſah ſich dadurch in Nachtheil 
verſetzt und verlor wieber von dem Anſehen, zu 
weichem fie gelangt war, als wir zu Anfang 
dieſes Feldzugs die Möfruten nicht zum Einzeln⸗ 
Fechten gegen fie zu verwenden wagten, 
Negulaͤre Meuterei nimmt immer das Recht zu 
Herrſchen in Anfpruch, wenn fie tehnifh und 
taktiſch gebildet if. Unſere Schuͤzen wurden 
bald die Maͤchtigen, welche die Schwaͤchen 
ihrer irregulaͤren Gegner erkannten, und gaben 
ihnen daher das Geſes Ja ſie wurden ſo 
ſicher und ſtolz, daß ſie bald ohne Wirkung keinen 
Schuß mehr thaten. Dub Regiment aber blieb 
haͤuffig abgeſeſſen, mährend die Schuͤten mit 
dem Feinde blänkelten: das Vertrauen war ges 
genſeitig. 
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Geſchickter Gehrauc ber Feuer Waſſen, Be 
nutzung des Terrains, hartnaͤckige Ausdauer, und 
jene Gewandtheit im Gefecht, welche dem Feinde 
imponirt, machen bie karakteriſtiſchen Eigenſchaf⸗ 
ten der Schuͤßen. 


Das Vollkommene iſt allerdings nicht gleich 
von Anfang. Alle neue Inſtitutionen haben ein 
Schickſal, und Kreiſe oder Stufenbahnen zu 
durchlaufen, durch die ſie erſt Werden! Weg 
aber kein Anfang iſt, da kann auch nichts Werden. 


Die Taktik if fein gefchloffener Koder: fie 
ruht nur auf Pringipien, Die aus der Praktik 
abgeleitet werben, . on 
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Schlacht bei Groß: Beeren am 28. 
, Auguſt 1813. 


in 


Das ute, 7is und ı2te Armee⸗Korps und 
das dritte Meuter:Korpe, Herzog von Padua 
(Artiybp), mit 27. Schwadronen, machten unter 
dem Herzog von Meggio gegen die feindliche Nord⸗ 
Armee Front. | 


De ; 


Die Reuterei diefer Armee, bie bei ben 
ArmeesKorps eingetheilte mitgerechnet, betrug 
kaum 7000 Pferde; diejenige der Nord-Armee 
unter bem Kronprinz von Schweben 28,000 Pferbe. 


Die Schlacht bei Groß-Beeren bient ale 
Beifpiel, wie eine Armee in ihrer Operation uns 
‚ terbrochen iſt, wenn auch nur ein fehr Meiner 
Theil gefchlagen wird. 


—\39.— 


Ein Geſetz ber -Dffenfine iſt, Mireinigung. . 
Der: Marſchall zexlegte feine Armee in fo viche . 
Beiontten.:chd. er Aree⸗Karps hatte Nachdem 
das 7te Korps, welches die mittelſte Kolonne bils 
dete, bei Groß⸗Beeren geſchlagen war, ſo mußte 
bie gande Armen ich Nniciehen. 


Das ate Armee⸗Korps folgte dem allgemneinen 
Ruͤckzug, ohne zum Gefecht gekommen zu ſeyn. 
Die Diviſion Fournier war die einzige von dem 
Ben Reutgueteips, welche noch ſpaͤt Abends auf 
dem Schlachtfelde bed 7en Armee⸗Korps ankam 
Ein ſchoͤner Chok des preußiſchen Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments auf die linke Flanke der, in zwei 
Linien entwickelten Diviſion reichte hin, ſie in 
Unordnung zu bringen: „ein Beweiß weiche Ers 
folge ein nötig gegen bie Flanke geleiteter Ans 


griff hat, 


Reflerion. 


Die ſchwaͤchſten Punkte. der Meuterei find 
ihre Flanken. Es ift immer ein Fehler fie blos 
zu geben, und diefer Sebler wird nur zu oft mit 
einer Niederlage beſtraft. 


— zos 


Die Echuͤtzen, richtig verwendet, begegnen 
fhägend den Schwaͤchen der Reuterei. Ban hat 
dies Inſtitut für diefen Zwei zu einem Gym 
erhoben. 


-- Der Divifion: Zomenter tonmte das fie bes 

twoffene Ungluͤck nicht begegnen, hätte fig bie 
Vortheile des Schügen » Spftems ſchon haben 
innen. | 


Der Krieg iſt der oberſte Gerichtehof, welchet 
der die Nichtigkeit eines Syſtems entſcheidet. 


’ 








Gefecht: bei Juterbock am W. Augcke 1943. 
— a Al. 


Ir 


Der Herzog von Reggio, fi gegen bie Elbe 
zurädjichend,: fand mit dem größten Theil der 
Aemee, bei Juͤterbok im Lager. 


De General Graf Woromoff machte Rode 
mittags. einen Augriff yegen bie Stadt, bie nur 
ſchwach befegt war. Diefer Angriff gluͤckte als 
Urberfall „ den die walbigte und mit Höhen Durchs 
zagene Gegend beguͤnſtigte. 


‚Die wouͤrttembergiſche Brigade leichte Meuterel 
Bond dem Punkt des Angriffe zunaͤchſt, bei den 
Meindergen, und hatte die Straßen vorwaͤrts 
des Galgenberges mit Feldwachen beſetzt. Kaum 


- 
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fielen die erſten Schüffe, als die Brigade zu 
Dferde war Die Hegimenter rüdten, ihre reis 
tende Batterie auf der Höhe zurüdiaffend, in 
Linie über die Windmühlen hinaus, vor, und 
nahmen das Gefecht an. Nachdem bie Artillerie 
eutigemifanuchgefeuert hatte, machten. tie Bes 
gimenter "einen, Shot nad) allen Signalen , der 
ein volkommenes Reſültat hatte. Die ruffifche 
Meuterei wurde bi6 an den Wald, ‘des ihr Bußoeit 
verbarg zuchägemorfen, 


Graf Voromof leß harauf zwei Kolonnen 
irregulaͤrer Reuteret, gegeni die Flanken der Weis 
gade manoͤveriren, waͤhrend ſein ganzes Korps, 
aus alln Wolfen beſtehend, aus dem Wald 
trat, in unſerer Front: fi entwickelte, und ei; 
Ieögaftes‘ Arelilec · euer begann, 

A . f 

Sıbes ber Beiden: ietrerkbeisifien | Risk 
menter entfendete fofort eine Schwadron aus der 
Fianke, welche die Koſacken verfanten.. Hierauf 
befahl · General VBriche ¶ velcher im’ Haupkgkattiet 
gervefen- und jehzt wieder bei der Brigade tinkraf), 
Bere Auckzug, weicher in ber Ort ſchachdrettfotmt 
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ausgefuͤhrt wurde, daß immer ein Regiment ſte⸗ 
hend Front hatte, bereit jeden entgegenkommen⸗ 
den Angriff anzunehmen, während das Andere 
in Linie zuruͤckmarſchirte. Wirklich auch verfüchte 
die ruffifche Linien-Reuterei einen Angriff, auf das 
ıte Chevaurleger& Regiment. Allein dieſes Regiment 
befand fih dur den Umftand in einer befaigbere ' 
günftigen Lage, daß. die entfender geweſene Schwa⸗ 
dron, unerwartet hinter einem Hügel hervorbrach 
und bie Flanke des Zeindes In dem Augenblick 
foßte, als. das Regiment feinen Chok machte,’ 
welcher Chok fomit volltommen gelang. Diefer 
Chok gab- dem Gefecht Stillſtand. 


General Briche ſetzte feinen Ruͤckzug bie zu 
dem Punkt fort, von dem wir ausgegangen Waren, 
als das Gefecht feinen Anfang nahm, d. 4, bis 
an die Weinberge. - Die reitende Batterie, bie ſich da⸗ 
feibft unter dem Schug eines Bataillons der Infan⸗ 
teriesDivifion Franquemont, deren Bros helm Juchs⸗ 
berge ftand, aufgeflellt hatte, nahm die Wrigabe 
auf. 


> j um. äy3 
* 


Reflerion. 


Der Herzog von Reggio, Graf Bertrand 
und Graf Franquemont hatten dem Gefecht, 
melches. mit dem Abend endete, mit Vergnügen 
upm Fuchsberge aus zugefehen, und bekomplimen⸗ 
titten bie Brigade wegen dem gluͤcklichen Ausgang 
beffelben, den fie der Ruhe umd Feſtigkeit ihrer 
Manöver und der Kuͤhnheit ihrer erften Angriffe 
dankte. | 
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Schlacht von Dennewitz am 6. . 
September 1813. 


—— —— 


m 


Nahdem der Fuͤrſt von der Moskwa am 


4. September im Lager vor Wittenberg die Armee 


vom Herzog von Meggio übernommen hatte, ergriff 


er foglcih die Offenſive. 


Die Schlacht die hierauf am 6. September 
bei Dennewitz flatt hatte, gehört zu den fehe 
auffallenden. Ein Zufammentreffen ganz eigener 
Umſtaͤnde, falfcher Nachrichten, unzichtiger Vor⸗ 
ausfegungen, Sorglofigkeiten und wiberfprechender 
Befehle, fo wie Staub und Wind erklaͤren die 
ungenseffenen Verluſte, und die eingeeiffenden 
Folgen dieſer Schlacht. Der Fuͤrſt fand hier ben 
Weg zur hoͤhern Größe, jener Größe, die eine 


‘ 


{ 
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Reflerion. 


Der Herzog von Meggio, Graf Bertrand 
und Graf Franquemont hatten dem Gefecht, 
melches mit dem Abend endete, mit Vergnügen 
vom Fuchsberge aus zugefehen, und befomplimen« 
tirten. Die Brigade wegen dem glüdlichen Ausgang 
beffefben , den fie der Ruhe und Feſtigkeit ihrer 
Manöver und ber Kuͤhnheit ihrer erſten Angriffe 
dankte. 
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Schlacht von Dennewitz am 6. 
September 1813. 


—— —— 


—— —3 


Nachdem ber Fuͤrſt von der Moskwa am 
4. September im Lager vor Wittenberg die Armee 


vom Herzog von Reggio uͤbernommen hatte, ergriff 


er ſogleich die Offenſive. 


Die Schlacht die hierauf am 6. September 
bei Dennewitz ſtatt hatte, gehört zu dem ſehe 
auffaltenden. Ein Zufammentreffen ganz eigener 
Umftände, falſcher Nachrichten, unrichtiger Vor⸗ 
ausſetzungen, Sorgloſigkeiten und widerſprechender 
Befehle, fo wie Staub und Wind erklaͤren bie 
ungemeffenen Verluſte, und bie eingesiffenden 
Folgen dieſer Schlacht. Der Fuͤrſt fand hier den 
Weg zur hoͤhern Größe, jener Größe, die eine 


: 
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Schlacht mit Beſonnenheit leitet, nicht. Perſoͤn⸗ 
liche Tapferkeit iſt die Tugend eines Kriegers, 
aber nicht die Einzige fuͤr einen Feldherrn, der 
in ſeinem Karakter wie in ſeinem Geiſt groß 
ſeyn muß. Dieſe Sroͤße behertſcht das Geſchick. 


Die Truppen festen viel Vertrauen in den 
Fuͤcſten, und umgaben den mitt ihrer Liebe, deſſen 
tapferer, ruhmgekroͤnter Name eine Hingebung 
— ‚ weiche ein beſſeres Swicſete zu verkuͤn⸗ 

den ſchien. 


Die Reuterei des Herzogs don Padua, war 
Diviſionsweiſe vereinzelt. Vielleicht glaubte ber 
Fuͤrſt, dag auf diefe Weile ausgeführt werden 
möffe, wozu er den Herzog unfühlg erfannte. 
Der Herzog überließ auch gerne den Diviſions⸗ 
Generalen eine Ehre, die er fuͤr ſich ſelbſt hätte 
erhakten follen. Wer neiblos ſich ſelbſt feine Stelle 
giebt, gewinnt Auſpruch auf Achtung. 


General Large gieng mit ſeiner Divifion in 
deplodieter Linie dem General Oppen, der die 
preußiſche Reſerve⸗ Neuterei befehligte, entgegen, 
wurde aber geworfen. 


Dies Mangel. m: Berriken" a bier vigene 
-Aeaft‘,. jonas: Buttraueh ; welchet Batye der zadmi: 
fhen Bildung und taktiſcehen WBewesangdtunf ift, 
der Mangel an diefem Zutrauen gab diefer Reuterei 
eine Schüchttenhett, die nran neberraſchungen 
ausfchloß 

Dennoch wurden mehrere Angriff veiſucht, 
aber fie hatten kein guͤnſtiges Reſultat. 


Als endfich die ſchwediſche und euffifche Wer 
ferve:Reutetei in die Gefechts⸗Linie rüdte, ihre 
zahlreiche veitende Artillerie in Batterie fetzend, 
ward der Rüdzug ein Seurm, der Alles mir ſich 

fortriß. 


Gengral Briche verfuchte mit ber Reuterei 
des aten Armee⸗Korys noch gegen Abend. bie aus 
Rohrbeck hervorbrechende preufifhe Reuterei aufs 
zühalten, und ftellte fid ihre entgegen, Noch 
Harte diefe Brigade, im dieſemn ⸗Feibzugklinen 
Anfall etlliten: mehrere gluͤckliche Gefechte hatcen 
die Erziehung dieſer Regimenter beſchleunigt. Doch 
vergangene gluͤckliche Zoge taͤuſchten ⸗hire die Er 
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-wartungen 666. Denerale, Die Gewalt: eines 
fiuſteren Seſchicko trug ſich in feinem. verwildert⸗ 
ſten Seſtaiten au Son ©: 


: Eine Nacht folternder —E folgte unter 
DER Laſt peinigender Ungewißheiten dieſem Tage. 
Der Muth dieſer jungen Krieger, und ihre ſorg⸗ 
faͤſtig gebildeten Kräfte, giengen in der allge⸗ 
meinen Verwirrung in die Verheerung. Das 
Beiſpiel der Verwilderung, welches dieſe Armee 
nach dieſem Tage gab, beurkundete Zoͤglinge, 
aber keine Krieger deren Bildung vollendet iſt. 
In Unordnung ſah der naͤchſte Morgen die Armee, 
So zeigen ſich Rekruten. 


Reflerion. 


‚Sie Schlacht enthätt mehrere wichtige Me: 
mente. Man hebt zwei heraus: 


1.) Die Watſachen —— ſich, welch⸗ 
den Beweiß des Satzes verſtaͤrken, daß bie Zer⸗ 
flädelung der Reuterei keine gluͤcktiche Reſultabe 
giebt, hingegen ihre Conzentrirung deren immer. 

Die 


* 
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Die Alliirten hatten in bisfee Schlacht ihre Reu⸗ 
terei in mehrere große Maffen vereinigt, bie 
Franzoſen nicht. Ueberall fanden dieſe vereinzel« 
ten Divifionen und Brigaden ihre Gegner in ber 
Mehrzahl vor ſich, und fo ihre Angriffe gebrochen. 
ur die Anwendung großer Reuter: Maffen, sieht 
einer Schlacht einen eklatanten Schluß. 

2.) Neue Regimenter erfordern eine vors 
fihtige Anfuͤhrung. Der erſte mißlungene Ans 
griff, und die erfle verlorene Schlacht, fegt leicht 
an die Scheidung, Alles zu verlieren. Schmer⸗ 
zende Erfahrungen baben es hier bekräftigte. Nur 
alte Regimenter beftehen in wechſelnden Gluͤcks⸗ 
Jagen, weil der alte Soldat gelernt hat, fich 
immer im Adel feines Herzens, und in feiner 
Würde zu erkennen. Neulinge macht ungluͤck 
weich und verzagt: dies fuͤhrt zu Aergerniſſen, 
die nicht ausbleiben, wenn Zeit fehlt die Truppen 
disciplinariſch, techniſch und taktiſch zu erziehen. 


— — 


Stimmt Ideen Taluut. Ji 
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wartungen bes Deneralde Die: Biwelt. eines 
finfteren- · Gefchſicko tung ig. in seinem. vermifbent. 
fin Beſtalten am Shan 


+ Eine: Macht folternder Arten, folgte under 
dER Laſt peinigender Ungewißheiten biefem Tage. 
Der Muth diefer jungen Krieger, und ihre ſorg⸗ 
fättig gebildeten Kräfte, giengen in ber. allge 
meinen Verwierung in die Verheerung. Das 
Beifpiel der Verwilderung, welches dieſe Armee 
nach diefem Tage agb, beurkundete Zoͤglinge, 
aber feine Krieger deren Bildung vollendet iſt. 

In Unordnung fah der nächfte Morgen die Armee. 
Bo zeigen ſich Rekruten. 


Reflerion. 


Sie Schlacht enthält mehrere wichtige Me: 
mente. Man hebt zwei heraus: F 


1.) Die Watſachen vermehren 1 ‚ welde 
den Beweiß des Satzes verſtaͤrken, daß die Zer⸗ 
ſtuͤkelung der Reuterei Feine gluͤckliche Reſultabe 
giebt, hingegen ihre Conzentrirung deren immer. 

Die 





Die Alliirten hatten in hisfee Schlacht ihre Reu⸗ 
terei in mehrere große Maſſen vereinigt, bie 
Franzoſen nicht. Ueberall fanden dieſe vereinzel⸗ 
ten Diviſionen und Brigaden ihre Gegner in der 
Mehrzahl vor ſich, und ſo ihre Angriffe gebrochen. 
Nur die Anwendung großer Reuter-Maſſen, sieht 
einer Schlacht einen eklatanten Schluß. 

2.) Neue Regimenter erfordern eine vor⸗ 
fihtige Anfuͤhrung. Der erſte mißlungene Ans 
griff, und die erfle verlorene Schlacht, fegt leicht 
an die Scheidung, Alles zu verlieren. Schmer⸗ 
zende Erfahrungen baben es hier bekräftigt. Nur 
alte Regimenter beftehen in wechſelnden Gluͤcks⸗ 
Jagen, weil der alte Soldat gelernt hat, fi 
immer im Adel feines Herzens, und in feiner 
MWürde zu erfennen. Neulinge macht Ungluͤck 
weich und verzagt: dies fuͤhrt zu Aergerniſſen, 
die nicht ausbleiben, wenn Zeit fehlt die Truppen 
disciplinariſch, techniſch und taktiſch zu erzishen. 


Buamarka IAdeen Talutf. Ji 
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Gefecht bei Eilenburg am 9, Oftober 1818. 


’ 
REED. 


+ 


Die Schlacht von Martenburg und die übrigen 
Gefechte uͤbergehend, welche täglich flatt hatten, 
hebt man nur das hervor, we General Sebas 
ſtiani mit feinem Reuter-Korps und der Neuterei 
des sten Armee⸗-⸗Korps, duch ein geſchicktes Ma⸗ 
növer den General Saden zurüddrängte. 


Der euffifhe General hatte ben Auftrag, durch 
feine Bewegungen ben Marf des fchlefifhen 
Deers zu verbergen, und fand bei Eilenburg. 


General Sebaſtiani, welcher durch die Bri⸗ 
gade Briche verflärkt wurde, rüdte gegen ihn. _ 


Saden hatte mit feinen leichten Truppen 
eigen großen Raum befegt, hielt aber eine Reſerve 


“ 


® . - 
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vereinigt. General Sebaßiani ließ feine Kaͤraſſier⸗ 
Divifion in zwei Linien deployiren, auf jedem 
Flügel zwei Batterien. Die beiden_leihten Dis 
vifionen entwidelten ſich rechts und. links in einer 
Linie. Die Brigade Briche in Kolonne hinter 
den Kuͤrafſieren als Referve⸗ 


Die Artillerie eröffnete eine Kanonade, wiß- 
tend die leichten Divifionen von beiden Flügeln 
in Regimenter mit Echelons vorrädten. 

Das Gefecht dauerte Beine Stunde. Baron 
Borken nahm ben Chok, der ihn ‚bedrohte, nicht 
an, ſondern 309 fich gegen Mokrehna zuruͤck, indem 
er eine Luͤcke in der Vorpoſten Kette hinterließ, 
welche von ber franzöflfchen Armee Benugt wurde. 


Ref lexion. 

General Schaftiani hatte, ohne einen Mann 
zu verlieren, durch ein einfaches Manoͤver feinen 
Zweck erreicht 3 General Saden Bonnte nur durch 
einen Nachtmarſch, und einen Ummeg, ſich reie: 
ber mit der Armee vereinigen, wovon ihn Seba⸗ 
ſtiani weggeworfen hatte, 


. — — 
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Sohlacht von Being, vom 16. bis 19, 
Oktober 1813, 


Ganz Europa war in dieſer Schlacht befhäfe 
tigt. Napoleon war nicht für einen langſamen 
Mittelweg ber Unentfchiebenheit ; fein Karakter 
war für das Erfchüttern. Groß war fein Leben — 
auf der Bahn ber Ehre war ee Geworden — 
mit ihm erhob fich zur Größe eine NRation, mit 
ihm fant fie von ihrer politifhen Döhe herab. 


Ein großer Feldherr vollendet oft erſt durch 
fein Andenken, was feine Gegenwart nicht voll 
brachte. 

‚Dee Kaiſer wurde zur Zeit der Schlacht von 
Leipgig von Begebenheiten beherzfcht,die koloffal uͤber 
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pn hinaufgewachfen waren. Er regulirte nicht mehe 
die Zeit — die Normaluhr war feinen Haͤnden 
entfallen. Er kaͤmpfte gwar um den Wiederbeſtz 
der verlornen Snitiative, aber er uͤberſah, daß biefe 
nicht an dee Elbe, fondern nur noh am Rhein 
zu gewinnen war. Dieſes Uebeffehtn erffärt den 
ganzen Feldzug und Napoleons Schidfel, klarer 
als ganze Abhandlungen nicht vermögen. Wer 
in der Gefchichte nicht Wahrheit findet, hat «6 
nur eigener Schuld beisumeffen. 


Die Taktik leiftete immer noch Großes. 


Den 90,000 Pferden, welche die Allürten, 
nachdem das polnifche Kriegsheer unter Benningfen 
"herangezogen war, in ber Schlacht von Leipzig 
hatten, vermochte Mapoleon kaum einige 20,000 
Pferde entgegen zu ſetzen. Der Regen, ber Ende 
September und Anfangs Dktober in Strömen 
fiel, hatte die franzöfifche Neuterei um fo mehr 
geſchwaͤcht, ale Rekruten mit Memonte vereinigt, 
Beine Elemente find, welche Exbalten. 

. " . N 
; | 


2" : Wie: Neutene Dir Armee Nuatſa chdeach 
ſchon zu Aufung tes: Faldzugh, war durch inams 
cherlei Umſtuͤude heianie auf: nichts — 
Som, *) 

Die dieſerve⸗Deueeret und bie der Garten 
Sonnte nur noch allein gerechmer merben ; ſie be⸗ 
tens aber kaum noch 20,000 Pferde N 


Diefem Mifwerhättnis ungeachtet gieng der 
Kaifer am 16, Mittags in die Hffenfive -über, 
Er hatte feine ganze Reuterei um fich vereinigt. 


Befonders technete Napoleon auf das Ste 
Reuter⸗Korps, und auf deffen zwei Divifionen 
Dragoner von alten Megimentern, die bei Krieg 


 *) Die Brigade Briche war, durch tägliche Ges 
fehte, einen angeftrengten Borpoften:Dienft, 
und durch bie Bivouaks während den Falten 
regnerifchen Naͤchten von ı 200 bis auf 120 Pferde 
geſchmokzen. Daß neapolitanifihe‘ Regiment 
ertſtirte nicht mehr. - Dies SEchickfal theitten 
mehrere Regimengeisin der Armen... .. 
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ier Enira verzoger nitte: Wit u Rbroe⸗ Seneral 
bieſed Korpe , "ver unte raehmende Paſol, wucde 
darch eine Granat. Kugel verwundet, während er 
die vorbereitenden Bewegungen zum Angriff 
machte. Die Abweſenheit dieſes Generals para 

lyſirte Die Erwartungen, welcht der Raiſer auf 
| biefes Korps .gefege hatte, damals die Elite der 
framzoößlchen Reuterei. 


Das ste Korps beſtand aus ber polniſchen 
Reuterei, von jeher einen hohen Rang unter 
der europaͤiſchen Reuterei behauptend. 


Das ate Korps war noch das zahlreichſte. 
Wenn auch jung die Reuter, fo wurden fie von 
alten Dffizieren geführt, und hatten durch gluͤck⸗ 
liche Gefechte, 3 B. bei Dresden Zutrauen ges 
wonnen. 


Mit dieſen drei Reuter-Korps, etwa 10,000 
Dferde ſtark, follte der König von Neapel die 
feindlihe Schlacht:Linie durchbrechen. - General 
Drouot mit feiner ganzen’ Artillerie bereitete diefen 
Angriff vor; Infanterte⸗Maſſen unterftligten ihn. 
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&s war nun Beit za deploylren. Eben als Graf 
Latour Maubourg — der Wefonnenheit mis Uns 
ternehmungsgeift verband — dies kommandiren 
will, mird er fchwer verwundet und muß dad 
Gefecht verlaſſen. Es war det Augenblick ‘wo er 
am nöchlöffen gerdefen wäre. Der König thut 
nichts. Der eutſcheidende Augenblick war gekom 
men. Er war halb gewonnen. Wäre die Reu⸗ 
terei vereinigt gehalten, ihre Artillerie mitneh⸗ 
. end, das Fußvolk gefolgt, ‘fo müßte er ganz 
gewonnen Werden. Über däs offenfive Element 
wurde nicht vereinigt, verfplittert und kein ‚genialer 
Gebrauch davon gemacht. 


Joachim ſetzt dieſe tapfern Regimenter, in 
Kolonne bleibend, dem feindlichen Artillerie-Feuer 
blos. Die Reuterei der Allürten, in Brigaden 
und Regimenter vereinzelt, kommt von mehreren 
Seiten heran. Die Souveraͤne eilen ſelbſt herbei. 


Dennoch erhielten die Alliirten nur mit An⸗ 
ſtrengung dieſen Punkt. Kein Vereinigungspunkt 
des Befehls fuͤhrte die verblihdete Reuterei zu 

einem zufanimenhaͤngenden Manöver, Mehrere 


Hofiete Choks wurben gegen die, bereits durch 
Artillerie-Feuer erfchütterte Meuter:Kolonne ges 
macht. "Die Zapferkeit des Königs konnte nicht _ 
gut machen, wo fein Talent keinen Rath mehr 
tonfte. Ueber die gefährlihen Klippen, wenn 
eine tiefe und gefchloffene Kolonne in innere 
Verwirrung geräth, fand er keinen Weg. Darin 
eben beftcht das Gewagte, mit gefäloffenen Ko: 
Tonnen zu chokiren. 

Der Kaiſer Alexander laͤßt das Garde⸗Koſacken⸗ 
Regiment einen Angriff gegen die Flanke dieſer 
Kolonne machen. Sie weicht endlich in Unord⸗ 
nung zuruͤck, verfolgt bis zur Reſerve der Garde⸗ 
Reuterei, auf deren Fluͤgeln General Drouot 
ſeine Batterien 12pfuͤnder geſtellt hat, mit deren 
Feuer er die Feinde aufhaͤlt. 


Dieſe ganze große Bewegung blieb ohne Re⸗ 
ſuſtat. 


Der Sraf von Valmy, unterſtuͤtzt von ben 
Dragonern der Garde rädte, Brigadenweis des 
ployirt, vehts von Wachau vor... Er machte 

Kk 2 


pm 


glänzende Choks, warf Alles vor ſich nieber, und 


durchbrach auch auf diefem Punkt die feindlichen 
Linien, indem er bis nad) Gröbern verdrang. 


In diefem Augenblid erfchien der Felbmarr 
ſchall⸗Lieutenant Graf Noſtiz mit 4 Öfterreichifchen 
Küraffier-Wegimentern auf dem Schlachtfelde; 
die Pleiß bei Groͤbern überfegt, befand er fich 
in der Flanke des Grafen Valmy. Ohne ſich 
zu befinnen warf ſich Noſtiz, ſelbſt aus der Flanke 
marfchirend, in die ihm blos. gegebene Flanke 
der polnifchen Reuterei, welche ihn jeboch mit 
Entſchloſſenheit empfieng. Das Gluͤck wechſelte, 


“ endli behielten die Oeſterreicher die Ober⸗ 


hand. Die Verfolgung führte fie in das Feuer 
der Franzoͤſiſchen Fußgarde, welches ihnen bedeu⸗ 
tenden Verluſt gab. 


So endete die vortrefflich eingeleitete Offenſiv⸗ 
Bewegung der Reuterei. Dieſe Reuterei hatte 
Alles gethan, was moͤglich war zu thun: das 
beſte Zeugniß iſt das Geſtaͤndniß der Gegner. 
Wenn ihr der Sieg nicht wurde, ſo trugen weder 
die kommandirenden Generale der Korps, noch 
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die Truppen bie Schuld. Mehr als einmal ſchie⸗ 
nen diefe Angriffe dem Gipfel des Siegs nahe. 
Das Gluͤck trat untren, wie eine Klippe im Laufe 
des Schidfals, ihnen entgegen. Die entfcheidende 
Urſache war bie: kranke Seite des Xapfern, 
welcher im Trotz ſeines unbeugſamen Muthes, 
ſich als Chef an der Spitze der gefammten Mes 
ſerve⸗- Reuterei befinden follte, bier aber von feiner 
kuͤhnen Ungebuld verleitet, bie Befehle des Kai⸗ 
ſers mit Schnelligkeit zu vollziehen, ohne Ueber⸗ 
fiht des Ganzen, mit zu ſchwachen Kräften in 
den Feind ſich ſtuͤrzte. 


Es war 3 Uhr Nachmittags als dieſe Wen⸗ 
bung entfchieben war. 


Noch fand die ganze Infanterie In Takt. 
Doch was vermochte fie, in einer fo großen Krife, 
wo nur ein entf&elbendes Betreiffen ber feinds 
lichen Schlacht⸗Linie an den Pol des Siege fühs 
ren konnte! Nur Meuterei hat dazu das Were 
mögen. Dieſe alte Wahrheit ward hier eine 
neue druͤckende Erfahrung 
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glaͤnzende Choks, warf Alles vor ſich nieder, und 
durchbrach auch auf dieſem Punkt die feindlichen 
Linien, indem er bis nach Groͤbern vordrang. 


In diefem Augenblick erſchien ber Feldmarr 
ſchall⸗Lieutenant Graf Noſtiz mit 4 oͤſterreichiſchen 
Kuͤraſſier-Regimentern auf dem Schlachtfelde; 
die Pleiß bei Groͤbern uͤberſetzt, befand er ſich 
in der Flanke des Grafen Valmy. Ohne ſich 
zu beſinnen warf ſich Noſtiz, ſelbſt aus der Flanke 
marſchirend, in die ihm blos gegebene Flanke 
der polniſchen Reuterei, welche ihn jedoch mit 
.Enntſchloſſenheit empfieng. Das Gluͤck wechſelte, 

Rendlich behielten die Oeſterreicher die Ober⸗ 
hand. Die Verfolgung fuͤhrte ſie in das Feuer 
der Franzoͤſiſchen Fußgarde, welches ihnen bedeu⸗ 
tenden Verluſt gab. 


So endete die vortrefflich eingeleitete Offenſiv⸗ 
Bewegung der Reuterei. Dieſe Reuterei hatte 
Alles gethan, was moͤglich war zu thun: das 
beſte Zeugniß iſt das Geſtaͤndniß der Gegner. 
Wenn ihr der Sieg nicht wurde, ſo trugen weder 
die kommandirenden Generale der Korps, noch 
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die Truppen bie Schuld. Mehr als einmal ſchie⸗ 
nen diefe Angriffe dem Gipfel des Siegs nahe. 
Das Gluͤck trat unteren, tie eine Klippe im Laufe 
des Schickſals, ihnen entgegen. Die entfcheidende 
Urfahe war bie: kranke Seite des Zapfern, 
welcher im Trotz feines unbeugſamen Muthes, 
ſich als Chef an ber Spitze der geſammten Mes 
ſerve⸗ NReuterei befinden follte, bier aber von feiner 
kuͤhnen Ungeduld verleitet, die Befehle des Kai⸗ 
fer mit Schnelligkeit zu vollziehen, ohne Ueber 
fiht des Ganzen, mit zu ſchwachen Kräften in 
den Feind ſich ſtuͤrzte. 


Es war 3 Uhr Nachmittags als dieſe Wens 
dung entfchieben war. 


Noch fand die ganze Infanterie in Takt. 
Doch was vermochte fie, in einer fo großen Krife, 
wo nur ein entſcheidendes Betrriffen ber feinds 
lichen Schlacht⸗Linie an den Pol des Siegs fuͤh⸗ 
ren konnte! Nur Reuterei hat dazu das Ver⸗ 
moͤgen. Dieſe alte Wahrheit ward hier eine 
neue druͤckende Erfahrung; 





Uber Napoleon bedurfte ben Sieg. Alſo gab 
er täufchenden Erwartungen Gehör, uud gieng 
in neuen Offenfiv-Bewegungen mit Infanterie 
WMaſſen gegen Goffa und Stromthal vorwärts. 
Joachim konnte nur noch unterftügen: 
feine ſelbſtſtaͤndige Rolle hatte geendet. Seba⸗ 
ſtiani und Nanſouty machten mehrere gluͤckliche 
Angriffe, aber ſie blieben ohne Erfolg. 


Macdonald, Mortier, Lauriſton, Victor, 
Oudinot, Poniatowsky ruͤcken vor: Berühmte 
Namen. Alles umſonſt. Das Schickſal des 
Tages blieb entſchieden. 


Joachim war in dem Mittelpunkt hoher 
Entſcheidung geweſen. Die verborgene Macht 
des Genius hatte ihn verlaſſen. Die Schlacht 
konnte nicht mehr gewonnen werden. 


Was ſonſt, und auf andern Punkten bei 
Schlachtfeldes fich zuteug, bat für die Reuter⸗ 
Taktik kein allgemeines Intereſſe. Einzelne kuͤbne 
Thaten konnten auf die Entfcheidung fo großer 
Fragen, als. hier zu loͤſen waren, nicht einwirken, 
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Die Geſchichte giebt nur ſelten ſo große Tage, 
als dieſer 16te Oktober einer war. 


Reflerion. 


Und fo iſt abermals bewieſen? die Meuteret 
ift Etwas, aber die geillige Macht ihres Fuͤhrers 
ift mehr. Die Stärke des Kärakters des Ober⸗ 
Generals iſt nicht Alles: feine Größe beflimmt 
fein Genie. Die Laufbahn zunehmender Größe 
erfordert einen Meifter, ber als ſolcher geboren, 
fi unter den Ereigniffen fortbildet. Ein höheres 
Schickſal iſt im Kriege einheimifh. Das Hächfte 
iſt, auf diefem Schauplatz der Pruͤfung zu befichen. 
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Ende des Feldzugs. 


dans 
” x 


Bei ben Alliirten waren bie Köpfe derjeni⸗ 
gen, welche über den Krieg gofchrieben hatten, 
bevor fie zur Praktik gelommen waren, voll von 
Ideen bes Alterthums. Falſche Theorien traten 
duch fie, an die Stelle ber wahren Prinzipien 
des Krieges, und brachten die Alliirten um bie 
Früchte großer Siege. Nach dem Mufter ver 
tömifchen Legionen wurden Brigaden aus allen 
Waffen formict, welche wie Feine Armeen, ſelbſt⸗ 
fländig in fi feyn follten. Diefe Eleinen vols 
fländigen Armeetheile aber genügten ben großen 
Ereigniſſen nicht, welche die herrſchenden waren. 
&ie find wenig geeignet eine große Armee zu 
bilden, und ſich zu einem großen Mandver, auf 
einem großen Schlachtfelde zu vereinigen, Hätte 





Napoleon noch die alte Macht su entwickeln ges 
habt, die ihm früher zu Gebot Rand , befonders 
aber in Hinfiht bee Reuterei, fo würde das 
Schlechafte eines ſolchen Syſtems noch greller und 
fofgenreicher herworgetreten feyn. 


Wie fehr auch die Meinung von der Macht 
biefer kleinen Armee⸗Abtheilungen fich vergrößert 
hat, dieſer Formation iſt der Sieg Über die mas 
gifche Rieſenmacht des franzoͤſiſchen Kaiſer⸗Reichs 
nicht beizumeſſen. 


Die Inconvenienzien einer kleinlichen Ver⸗ 
miſchung der Waffen haben dieſe Felbzuͤge viel⸗ 
mehr genuͤgend bewieſen. Beſonders aber hat 
ſich dargeſtellt, wie geringen Nutzen die Reuterei 
gewährt, wenn fie nicht in ſelbſtſtaͤndige Korps 
organifirt ift, und wenn es an Generalen fehlt, 
diefe Korps zu einem regelmäßigen Manöver auf 
dem Schlachtfelde zu verbinden. Ohne Anwens 
"dung ber Reuter Maſſen find, offenffio, feine: 
‚große Refultate zu gewinnen, und felbſt große 
Siege enden mit kleinen Vortheilen. 
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Welche Zeit geht verloren, wenn bie eins 
zelnen Brigaben und Regimenter im Augenbiid 
ber Handlung erſt, zufammengerufen werben 
müffen; und find fie endlich beiſammen, fo fine 
den fie fi ifolirt, ohne Organifation, ohne Ges 
mohnheit, und ohne Chef, um manöverivend zu 
fehten. Diefe Inconvenienzien ergaben fih in 
allen Kriegen und auf allen Schlachtfeldern. In 
den frühern Kriegen gegen Napoleon waren biefe 
falſchen Theorien fo ſchaͤdlich als im Jahr 1813. 
Wenn ihre Folgen in Schlachten früherer Zeit 
größer waren , als bei Leipzig, fo haben fie das 
durch nicht aufgehört weniger falſch zu feyn. 


Viel iſt immer gefprochen worden, vor 
Napoleons Kriegs⸗Syſtem, aber wenig darnach 
gehandelt. Dies Syſtem iſt dasjenige aller großen 
Feldherrn. Niemals hatte dies Syſtem jene ges 
miſchte Organiſation, mo bie Reuterei nichts als 
sine Hülfswaffe if. Dies Syſtem gab ſtets ‚bie 
Selb ſtſtaͤndigkeit allen Waffen, und zwar bes 
halb, damit Feine gehemmt und jebe in einer 
großen Vereinigung auf dem ige günfligen Vers 
rain, zum MBortheil des Ganzen und zum (es 


DR 
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winn ber Schlachten, in gegenſeitiger Häffe und 
zu gegenſeitigem Schug, frei wirken konnte. 
Dies Soſtem zeigt in ſeiner Entwickelung Are 
meer Korps, wo die Waffen ſich durch eine natüre 
liche Organifation beiftehen. Es zeigt große Reuter⸗ 
Reſerven in einer permanenten Form, mit Ars 
tillerie ‚und allem dem vervollſtaͤndigt, was ihrer 
Selbſtſtaͤndigkeit Bürgfhaft geben. kann. 


Es giebt keinen Ausweg mehr, died Spitem 
zu umgeben; benn Uses läßt glauben, daß «6 
lange die Hülfe geben wird, welche. dae Wohl 
der Staafen erfordert. 


Aber das Vorurtheil und bie herkoͤmmlichen 
Foͤrmlichkeiten bedingen die Vermifchung ber drei 
Waffen. Dies war Napoleon in feiner Eritifchen 
- Rage nad) der Schlacht von Leipzig ſehr vorchelle 
haft, und wurde fein vboſter Altlirter. Wie hätte 
ee ohne diefen Alliierten Über den Rhein kommen 
wollen 3 


„Bon dem Vorwurf einer ſchwachen, kraft 
ofen Verfolgung, ohne einen tief geeiffent 


> 
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‚Man Fur Zerſtoͤrung Napoleons , können die Vers 


ı bündeten nicht freigefprochen werden,’ Tagen die: 


Betrachtungen über die "großen Operationen und 
Schlachten ber Feldzüge von 1813 und 1814 
Seite 8g. --. / 

’ UN 

Ein genialer Gebrauch von 40,000 Herden 
eegutkeee Reuttrei , hätte ben Feldzug von 1814 
erfpart. 

So tief brechen. bie Kolgen in die Geſchichee, 
wenn die Kunſt der Kriegfuͤhrung Vorurtheile 
hat, baß alle Wechſelfaͤlle des Jahrs 1814 und 
1815 zu beſtehen waren, um bie Fehler wieber 
gut zu machen, welche während und nad der 
Schlacht von Leipzig gemacht wurden. 


Der Feldzug 1814 in Frankreich. 9° 


Das Mißverhättniß der Reuterei mußte zu 
Napoleons Nachtheil wahren. Seine bisherigen 
Verbuͤndeten, verfläckten bie Zahl feiner Gegner. 


Der Kaifer konnte, welche Anftzengungen 
er auch machte, nur 


— 23,300 Pferde 


aufſtellen, wovon 7200 Pferde fuͤr die Garde 
und 15,000 Pferde LiniensBeuterei, 


y 





*) Der Verf. war in plefem Kriege Oberſt und 
Ehef vom Generalſtab der Reuterel des Kron⸗ 
prinzen von Württemberg. 


» 
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Sie war eingetheilt: 
in eine Divifion der alten 
Garde“. . 2. — 2400 Pf. — 
in 3 Diviſionen der jungen 
Garde A 1600 Pf. — 4800 Pf. 











7200 Pf. 
und ” | 
in 5 Neuter:Korps jedes 
U ee 2.2 2. 3000 Pf. 
15,000 Pf. 
— 22,200 9f. 


Der Kaifer behielt dieſe Reuterei bei ber 
Armee, an deren Spige er ſich ſelbſt feste? 


Einige Frei: Korps à la Cosaque fönnen in 
keine Berechnung gezogen werden. 


Aus Spanien wurde, zum Nachtheil der 
dort fechtenden Armeen , ber größte Theil der noch 
dort geftandenen Dragoner und leichten Regimen« 
ter gezogen. Diefe Reuterei bildete einen vor: 
trefflihen Stamm, der teorganifieten Reuter⸗ 
Korps. Bon ber neuen Aushebung wurde der 


% 


Abgang kei den alten Regimentern zwar erfebt, 
allein diefe Regimenter dadurch nicht deſſer, wenn 
Auch ſtaͤrker. Bei der Garbe wurde das Korps 
der Gensd’armarie d’Elrte duch Gensdarmen, 
gezogen aus der Maréchaussée, verftärkt. Kurz 
alle Mittel wurden erfchöpfs, die Reuterei zu ver⸗ 
Härten. Über diefe Mittel waren entweder uns 
genuͤgend, oder fehlte Zeit, fie zu ordnen, und 
zur Wertheibigung der Grenzen zu befähigen. 


- 


Als bie Coalifitten am ı. Sanuar ben Rhein 
überfhritten, trafen fie zum Theil, bie Garden 
Reuterei, den Vorpoſten Dienſt verſehend. 


Die franzoͤſiſchen Beuten.Rorpe waren zu 
Divifionen herabgekommen; bennoch wollte der 
Kaifer Leine Veränderung In ihrer Bormation 
vornehmen. Gefchah es, weil er buch die dahl 
der Korps zu täufchen gedachte, oder geſchah «6, 
weit er, ben Ehrgeitz feiner Generale gu berlids 
ſichtigen hatte, oder weil fein eigenes Beorlıhi fich 
bagegen erhob, ben ‚Formen Der großen Acmee 
zu entfagen. Genug diefe leinen Neutet⸗Kotps 
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waren nicht vortheilhaft, und ihren Thaten ers 
mangelten um fo ficherer entfcheibende Grfolge, 
weil fie unabhängig von einander, wenig Har⸗ 
monie in ihre. Manöver zu bringen wußten. 


Sie Titten an bdenfelben Folgen und Gebres 
hen unabhängiger Divifionen, welche mon Seite 
234 — 226 entwidelt hat. Die Führung ber 
Meuterei an einem Schlachttage iſt die größte aber 
ſchwierigſte Operation eines Generals, befondere 
deshalb, weil fie der größten Pünktlichkeit und 
Schnelligkeit mit uͤbereinſtimmender Zuſammen⸗ 
wirkung aller Körper = und Seelen-Drgane bebarf. 
Die fi ereignenden Fehler find bei Neuterei immer 
ſchwer, meiftens folgenreih und felten zu ver⸗ 
beffeen. Fußvolk kann nie ‘fo folgenreich entfcheis 
den als Reuterei. Es ift daher immer ein Ver⸗ 
brechen, wenn die Drganifation ber Reuterei, 
ſchon jenes Mißverhaͤltniß mit fich auf die Schlachts 
felder nimmt, welches ihre Siege unnäg, ober 
deren Mefultate ohne Entſcheidung für den Aus⸗ 
gang bes Krieges laͤßt. Der Umſtand, daß Na⸗ 
voleon in dieſem Feldzug feiner Reuterei feinen 

. Obers 
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Ober⸗Gentral gab, machte die Vorherſagung 
weniger unſicher, daß ihee Thaten keinen Einfluß 
ausuͤbenden Rang haben wuͤnden. Aa einem 
Talent, welches Unternehmungtgeiſt mit Beſon⸗ 
nenheit verband, fehlte es ˖nicht, aber vielleicht 
war es ſchwer, unter mehreren Gleichen, Einem 
den Vorzug zu geben. Mehrere Gemerale mit 
gleicher Macht nebeneinander, gehen immer, in 
verfchiedene Richtungen, auch wenn ſie ſich nicht 
entgegen wirben. So giebt es immer Wider⸗ 
ſpruͤche, um es nie zu einem Bund der Einig⸗ 
keit kommen zu laſſen. — Welche Urſachen aber 
auch der Wahl eines Ober⸗Generals entgegen⸗ 
traten, dieſes Unterlaſſen machte die franzoͤſiſche 
Reuterei unbedeutend, verfehlte ihre Beſtimmung, 
und entzog ihr jedes Große und Erwartungsvolk 
der Zukunft. 


Die Verbündeten, verſtoͤrkt durch die Zrup⸗ 
pen der Rheiniſchen Confoͤderation, ſtellten 


— 462,877 Pferde 
ins Feld, weiche eingetheilt waren: 


Beemarks Ween⸗ Taltit 4 


"bei den Haupt⸗Arme⸗ . 2 44,835 Pf. 

‚bei der fehlefifhen Armee . . 26,860 Pf. 

bei dee Nord Armee29,342 Pf. 
: bei der oͤſterreichiſch⸗italieniſchen 

mt 0 00 0. 13,600 Pf. 

, — 124,827 Pf. 

bei den Beferomn ie 2. 38,050 Pf. 


— 163 ‚877 Pf. 


Die beiderſeitigen Reutereien zeigen mithin 
das Verhaͤltniß wie 1 zu 7. Die Franzoͤſiſche hatte 
fi feit dem Maffenftillfiand ı813- um 31,420 
Pferde vermindert, bie ber Verbündeten dagegen 
um 28,430 Pferde vermehrt, 





.Die Armee bes Herzogs von Wellington 
mitgerechnet,, fo erreicht die Meuterei ber Heere, 
- welche zu diefer Zeit Frankreich überzogen, mäßig 
gerethnet, die Zahl von 200,000 Pferden, ein 
in der neueren europälfchen Geſchichte, unerhoͤr⸗ 
tes Beiſpiel. — 

Die Verbuͤndeten blieben ihrer fruͤheren Or⸗ 
ganiſation getreu, welche nur Diviſionen, aber 





Beine Reuder⸗Korps zeigt. Sie blikben noch im⸗ 
mer bei ben niedern Debnungen, we in kleimen 
Armeen die Divifionen die Einheiten bilde⸗ 
ten, welche die Manöver einer Schlacht entfchies 
ben. Die Erfahrung bat die Schwierigkeit gye 
jeigt, in großen Heeren mehrere folche Divifionen, 
ohne permanente Verbindung in Reuter⸗Korps, 
zu einem großen Mandver zu vereinigen. 


Nach Umfländen wurden zwar zu einzelnen 
Operationen mehrere Divifionen vereinigt, welde 
aber immer den Mangel einer permanenten Dr: 
ganifation, und den Keim bes Mißlingens mit 
fi nahmen. Die Erfahrung wurde nicht benust. 
Die Gewohnheit — feſtzuhalten an ben Bildern 
und Formen des Gekannten, blieb bie Stärke; 
dee Zufall — ber Fuͤhrer der Reuter⸗Thaten. 
Der verborgene Mittelpunkt für Einheit im Gan⸗ 
jen wurde nicht gefunden. 


Bon den Mächten, welche ber Coalitlon bei⸗ 
getreten waren , machte Württemberg bie groͤßter 
Auſtrengungen; es. fiellte das Depp men & 

£ia 
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auf, was es fruͤher traktatenmaͤßig als Bundes⸗ 
genoſſe von Frankreich gegeben hatte. 


Mit einer feltenen Thätigkeit hätte der Koͤ⸗ 
nig, die, nun zweimal in zwei Jahren, verköe 
"sonen Negimenter wieder aufyerichtet. 


Fuͤr die Höheren Offiziete war e8 eine ſchwere 
Aufgabe , mit jungen Regimentern zum zweiten⸗ 
mal ins Feld, zu rüden. 


Zum erflenmal aber hatte diefe Reuterei die 
Zufriedenheit vereinigt zu bleiben. 


- Der Kronprinz von Württemberg befehligte 
dad Ate ArmeerKorps der Haupt:Armee, wovon 
bie Koͤniglich Württembergifchen Teuppen einen 
ei ausmachten. 


Der Beneral: Lieutenant Prinz Adam von 
Wuͤrttemberg kommandirte die Reuterei dieſes 
Armee:Korps; fie beſtand aus dem Kaiſerl. Koͤnigl. 
Öfterreichifhen Huſaren-Regiment Erzherzog Fer⸗ 
dinand, und 4 wuͤrttembergiſchen leichten Reuter⸗ 
Megimentern ,„ jedes zu 4 Schwadronen, und 2 
"Batterien veitender Artilesie, im Ganzen. ang 
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20 Schwadrenen = 2500 Pechen wid 12 Bes 
ſchuͤtzen. *2. .v'n 


Die Befiäte bei‘ Eriffnun des Feldzugs, 
waren wenig erheblich. Die Franzoſen in der 
Minderzahl, zogen ſich zuruͤck. 


Bis zur Schlacht von Brienne waren Amon 
liche flattgefundenen Gefechte der Art, wie fie 
ein General, der junge Truppen an den "Feind 
gewöhnen will, zu wünfchen hat. 


Die franzöfifchen Garden mandverirten mit 
Ordnung, und benahmen fih mit Anftand. Da 
es ihnen an Reuterei fehlte, fo wählte ber Herzog. 
von Treviſe folche Terrain⸗Abſchnitte zu feinen 
Anftandsgefechten, wo bie unfrige ihm nicht bei⸗ 
kommen konnte. Ohne eine regelmäßig beftan« 
dene Kanonade zogen biefe alten Truppen nicht 
ab. Neue Negimenter Ponnten von ihnen lernen. 


Der Kronprinz von Württemberg war bei 
Hüningen Über den Rhein gegangen , beſchoß Neu⸗ 
Breiſach, durchzog Die Vogeſen, Iheferte bei Epi⸗ 

l, Chaumont, Bar⸗ſur⸗Aubee dem 
von Treviſe Gefechte, und ſtand be A 


7 ber Fabmarſchall Zürft Blaͤcher von Brienne 
in ba6 Aube⸗Thal ſich zuruͤckzog. 


Der Kronprinz hatte Alles zur Aufnahme 
des Feldmarſchalls geordnet, und war im More 
marſch. Er machte ben Zürften Blücher auf die 
Bortheile der Stellung von Trannes aufmerkfam. 
Der Entſchluß wurde fogleih an Drt und Stelle 
gefaßt fie zu befegen, und bie Vortheile zu bes 
nugen, welche ein Schlachtfeld darbot, das- bie 
Entwicklung der überlegenen Maffen begünftigte, 
welche der vereinigten Daupt= und fchlefifchen 
Armee zu Gebot fand, Der Fürft Schwarzenberg 
übergab dem Fürften Bluͤcher den Befehl über die 
vereinigten Heere für den Tag der Schlacht. 


- 
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Schlacht von Brienne am 1. Februar 1814. 


U) 


Diefe Schlacht iſt bekannt. Bekanntes will 
man nicht erzaͤhlen. 


Der Kronprinz von Wuͤrttemberg, welcher 
die Idee zu der Schlacht gegeben, eroͤffnete ſie 
auch, auf dem rechten Fluͤgel durch einen Angriff 
auf den Wald vor Eclance. 


Die Reuterei der Verbündeten hatte auch 
in dieſer Schlacht Feine große Wereinigung. — 
Die Qualen ber Zerfplitterung führten noch nicht 
zum Streben einer Verbindung des Divifionen. 
Und doc wohne nur in tehnifh und taktiſch 
organiſirten Reuter-Korpse die Selbſiſtaͤndigkeit 
freier Kraft. Ihre bewilligte Ordnung aber If 
nur ein Vorrecht außerordentticher Zeiten, geleitet 
durch einen außererdentlichen Geiſt. 


um - 
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Es giebt Berhäftniffe ‚ bie daranf einen be= 
fonderen Werth legen, daß einzelne Generale auf 
feine Welſe bervorragen. 


- Das Schlachtfeld zwiſchen Trannes upb 
Brienne war beſonders guͤnſtig fuͤr die Entwicke⸗ 
lung großer Reuter-Maſſen, und geſtattete den 
vortheilhafteſten Gebrauch derſelben. Die Ver: 
buͤndeten hatten das eminente Uebergewicht dieſer 
Waffe, aber kein Ober:General war ernannt, 
die Initiative des Befehls zu uͤbernehmen. Die 


Reuterei wurde weder zu einem zuſammenhaͤn⸗ 


genden Manoͤver vereinigt, noch auf eine Art 
Gebrauch von ihr gemacht, die ihr die geſetzge⸗ 
bende Rolle hätte uͤberweiſen koͤnnen. Sie blieb 
ſekondaͤr, wo Alles aufzufordern ſchien, ſie mit 
ihrer ganzen Macht herrſchen zu laſſen. 


Die Reuterei von Sacken, unter dem Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Waſſiltſchikow deckte den ekſten 
Aufmarfch des Centrums. Spaͤter griff diefer 


General die franzoͤſiſche Reuterei, die in ber 


Ebene hinter Ia Rothiere in drei Treffen hielt, 

in Linie an. Es waren drei ſchwache Divifienen 

kaum 3000 Pferde. Der immer kampfbereite 
. Pajol 
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Pajol nahm den Chok nicht nur an, ſondern 
gieng.ihm entgegen, indem er die Treffen aufs 
ruͤcken ließ und mit allen drei Linien zum Ans 
geiff vormarſchirte. Er warf Waſſiltſchikow bis 
auf feine Infanterie zurüd. Die feanzöfifche 
Meuterei war zu ſchwach, um biefem Sieg weis 
tere Folge zu geben. Der Chof gereicht ihr aber 
unter ben Umfländen ſehr zur Ehre. 


Fuͤrſt Bluͤcher, als er das Mißgeſchick ber 
Reuterei von Saden ſah, ſchickte ihr von ber 
Meferve Verſtaͤrkung. Waſſiltſchikow gieng dar⸗ 
auf mit großer Uebermacht aufs Neue zum An⸗ 
griff in Linie vor, und warf nun die des Fein⸗ 
des zuruͤck, bie er bis nach Alt Brienne verfolgte, 
183 Geſchuͤtze fielen in feine „Gewalt. 


Sofdrt eilten Grouchy, Nanfouty und Les 
- feboresDesnouettes, von beiden Fluͤgeln herbei, 
um den Chok der verbündeten Reuterei in beibe 
Flanken zu nehmen; fie famen zu fpät, und 
konnten nicht hindern, daB Waſſiltſchikow, feine 
Trophäen mitnehmend , fich wieder in die Poſition 
zuruͤckzog. | 
Bilmarts Ideen · Taktit. Mm 
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Reflerion. 


Der Mangel einer beſchleunigenben Kraft 
des Befehls zeigt fih Hier auffallend bei ber 
franzoͤſiſchen Reuterei. Die Generale waren ſich 

nur coordinirt, ohne Einem fuborbinirt zu 
ſeyn, ber fie zu einer gleichförmigen Bewegung 
hätte beſchleunigen koͤnnen. Sie zogen ſich in 
ihren unabhängigen Verhaͤltniſſen zwar einander 
an, allein e8 fehlte ein allgemeines Phänomen, 
wo die. Herrſchaft eines Obergenerals den Mittels 
punkt ber leitenden Macht hat. ine folche lei⸗ 
tende Macht, an der bie Dieifionen und Korps 
gefeffelt find, Bann allein den wechfelmeifen Stoͤ⸗ 
zungen entgegen wirken, welche ben Erfolg eines 
Manövers verrüden. 


Der Angriff der verbändeten Neuterei, ber 
eine Andeutung iſt, was große Maffen Reu⸗ 
terei ,. genievoll angewendet, auf dieſem Terrain 
für Refultate haͤtten haben koͤnnen, blieb ohne 
Erfolg. Nervenlos, weil fie zerfplittert war, 
und Niemand fie führte, blieb fie nach diefem 
Shot Zufhauerin, wo fie Hätte entſcheiden 
koͤnnen. 


Die Reuterei des 4ten Armee Korps kam 
nur mit Mühe duch den grundlofen Boden bes 
Waldes vor Eclance. Die Wegnahme der Dörfer 
Sa Sibrie und Petit Mesnil Eoftete Zeit. Ale 
Die Meuterei in ber Ebene ankam mar es Nacht. 
Andere Zeophäen wurden ihr nicht, - ald die in 
der Eroberung einiger Batterien beftanden. 

Der größte Theil der Reſerve-Reuterei, 
darunter drei ruffifche Kuͤraſſier-Diviſionen, blieb 
ungebraucht. Der Anblick diefer ſchoͤnen Reuterei 
exregte Bewunderung; der Eindrud lag in ber 
Größe der Thaten, bie fie vollbringen Bonntk- - 


Reuterei wird nur wichtig burch den Ernſt, 
mit dem ſie handelt. 


Schlachten belehren; nur Schlachten entſchei⸗ 
den Kataftrophen, und nur Reuterei vermag ben 
Schlachten große Erfolge zu geben. 


Weil die Reuterei der Verbündeten in der 
Schlacht von Brienne nicht genievoll verwendet 
Mm a2 
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wurde, fo. gab dieſer Sieg auch Feine großen 
Vortheile. Die Vortheile dieſer Schlacht waren 
fo gering, daß Napoleon 14 Tage nach der Schlacht 
an der Spige von 60,000 Mann , bie ganze große 
Macht ber Verbündeten in einen völlig defenfiven 
Zuftand verfegte. | 


. Hier Tiegt eine große Lehre. Wäre bie Reu⸗ 
terei in der Schlacht nad) großen Beiſpielen vers 
wendet worden, fo konnte der Krieg. burch. fie 
entfchieden werden. So aber hatten die Verbuͤn⸗ 
deten nichts als eine, gewonnene Schlacht ohne 
Reſultat. Aus Fehlern iſt zu lernen, 


— — J 


f 

/ 
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Der .2te Februar, 


U 0 2 


Der Kroripring von Württemberg, den feine 
Kampfluft immer ungeduldig machte, wenn ein Ge⸗ 
fecht in Ausſicht ſtand, ruͤckte fruͤh Morgens an der 
Spige feiner Reuterei über Brienne hinaus. Ges 
neral Briche, mit einer alten Dragoner:Divifion, 
3000 Pferde ſtark erſt aus Spanien angefommen, 
machte den Nachtrab: Als biefer General gegen 
fi von den Regimentern erkannte, bie in Dada 
fen unter. ihm gedient hatten, ſandte er feinen 
Adjutanten mit einem Trompeter, um folde zu 
‚betomplimentiren; eine Artigkeit, bie man ſofort 
erwiderte. 


Die kleine Ebene von St, Chriſtophe war 
einladend für ein Reuter: Gefecht. Allein Benerar 
Briche, der unfere Abfiche voraus errathen hatt 
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wurde, fo. gab biefer Sieg auch Feine großen 
Vortheile. Die Vortheile diefer Schlacht waren 
fo gering, daß Napoleon 14 Zage nach ber Schlacht 
an ber Spige von 60,000 Mann , die ganze große. 
Macht der Verbündeten in einen völlig defenfiven 
Zuſtand verfeßte. | 


Hier Tiegt eine große Lehre. Wäre die Reus 
terei in der Schlacht nach ‚großen Beiſpielen vers 
wendet worden, fo konnte der Krieg buch fie 
entfchieden werden. So aber hatten die Verbuͤn⸗ 
deten nichts als eine, gewonnene Schlacht ohne 
Reſultat. Aus Fehlern iſt zu lernen. 
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Der .2te Februar. 


U 0 2 


Der Kronprinz von Württemberg, den feine 
Kampfluf immer ungeduldig machte, wenn ein Ges 
fecht in Ausficht fand, ruͤckte fruͤh Morgens an ber 
Spite feiner Reuterei über Brienne hinaus. Ges 
neral Briche, mit einer alten Dragoner-Divifion, 
3000 Pferde ſtark erſt aus Spanien angefommen, 
machte den Nachtrab. Als biefer General gegen 
fi) von den Negimeittern erkannte, die in Dada 
fen unter ihm gedient hatten, fandte er feinen 
Adjutanten mit einem Xrompeter, um folhe zu 
‚befomplimentiren; eine Artigkeit, bie man fofore 
erwiderte: j 


Die Beine Ebene von St Chriftophe war 
einladend für ein Reuter: Gefecht. Allein General 
Briche, der unfere Abficht voraus errathen hatte, 
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wurde,. fo. gab biefee Sieg auch Feine großen 
Vortheile. Die Vortheile diefee Schlacht waren 
fo gering, daß Napoleon 24 Tage nach bet Schlacht 
an der Spige von 60,000 Mann , die ganze große. 
Macht der Verbündeten in einen völlig defenfiven 
Zuſtand verfegte. | 


Hier Liegt eine große Lehre. Wäre die Reu⸗ 
terei in der Schlacht nach großen Meifpielen vers 
wendet worben, fo konnte ber Krieg buch fie 
entfchieden werden. So aber hatten die Verbin 
deten nichts als eine, gewonnene Schlacht ohne 
Reſultat. Aus Fehlern iſt zu fernen, 
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Der .2te Februar, 


DU 2 


Der Kronprinz von Württemberg, den feine 
Kampfluft immer ungebuldig machte, wenn ein Ges 
fecht in Ausſicht fand, ruͤckte früh Morgens an der 
Spitze feiner Reuterei über Brienne hinaus. Ges 
neral Briche, mit einer alten Dragoner:Divifion, 
3000 Pferde far erft aus Spanien angelommen, 
machte den Nachtrab. Als diefer General gegen 
ſich von den Regimentern erkannte, bie in Sach« 
fen unter. ihm gedient hatten, fandte er feinen 
Adjutanten mit einem Trompeter, um foldye zu 
bekomplimentiren; eine Artigkeit, bie man ſofort 
erwibderte: 


Die Eleine Ebene von St Chriftophe war 
einladend für ein Reuter: Gefecht. Allein General 
Briche, der unfere Abſicht voraus errathen hatte, 
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manoͤverirte, ſich demſelben zu entziehen. Wir 
ruͤckten drei Regimenter in Front, hinter jedem 
Fluͤgel em Regiment in Schwadrons⸗Kolonne, 
zum Angriff vor. Die Artillerie feuerte, waͤhrend 
dieſe Anordnungen gemacht wurden, einigemal 
durch, und folgte dann hinter der Mitte in enger 
Stellung. 


Der Kronprinz, dieſen Angriff ſelbſt führend, 
kommanditte Trab. Ein dicht fallender Schnee 
verfinſterte in dieſem Augenblick die Luft, und 
beguͤnſtigte das Verſchwinden der franzöfifhen 
Reuterei. 

Auf den Höhen bei Lesmont war der Kaifer 
ſelbſt mit des Reituna bee Artillerie beſchaͤftigt, 
welche den Ruͤckzug ſeiner Reuterei ſchuͤtzte. Er 
empfieng und mit ſtrengem Ernſt. Unſere reitende 
Artillerie dagegen toͤdtete ihm hier ein Pferd 
unter dem Leibe. 


— — — 
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Shlaht von Montereau am 18, 
Februar 1814. 


Nah der Befi gnahme von Troyes, bereitete 
fi) die HaupteArmee auf den Marſch nad) Paris, 
durch Ruhetage vor. 


Der Kronprinz von Wuͤrttemberg hatte Sens 
unterdeſſen mit Sturm genommen, und ſtand 
bei Montereau, als Napoleon, von der ſchleſi⸗ 
ſchen Armee zuruͤckkehrend, den Spitzen der Haupt⸗ 
Armee begegnete. Er griff ſie mit Entſchloſſen⸗ 
heit an, und hatte am 17. Februar einen gluͤck⸗ 
lichen Tag gegen Wittgenſtein und Wrede. 


Der Marſchall Victor, Herzog von Bellune, 
ſollte an demſelben Zug, dem Kronprinzen Mon⸗ 


w 
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manoͤverirte, ſich demſelben zu entziehen. Wir 


ruͤckten drei Regimenter in Front, hinter jedem 
Flügel em Regiment in Schwadrons⸗Kolonne, 
zum Angriff vor. Die Artillerie feuerte, während 


diefe Anordnungen gemacht wurden, einigemaf 


duch, und folgte dann Hinter der Mitte in enger 
Stellung. 


Der Kronprinz‘, dieſen Angriff ſelbſt führend, 
tommanbitte Trab. Kin dicht fattender Schnee 
verfinfterte in bdiefem Augenblid die Luft, und 
begünftigte das Verſchwinden ber franzoͤſiſchen 
Reuterei. 

Auf den Hoͤhen bei Lesmont war der Kaiſer 
ſelbſt mit dev Leituna bee Artillerie beſchaͤftigt, 
welche den Ruͤckzug ſeiner Reuterei ſchuͤtzte. Er 
empfieng und mit ſtrengem Ernſt. Unſere reitende 
Artillerie dagegen toͤdtete ihm hier ein Pferd 
unter dem Leibe. 
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Schlacht von Montereau am 18, 
Februar 1814, 


Nah der Befisnahme von Troyes, bereitete 
fi die Haupt-Armee auf ben Marfch nad) Paris, 
durch Ruhetage vor. 


Der Kronprinz von Wuͤrttemberg hatte Sens 
unterdeſſen mit Sturm genommen, und ſtand 
bei Montereau, als Napoleon, von der ſchleſi⸗ 
ſchen Armee zuruͤckkehrend, den Spitzen der Haupt⸗ 
Armee begegnete. Er griff ſie mit Entſchloſſen⸗ 
heit an, und hatte am 17. Februar einen gluͤck⸗ 
lichen Tag gegen Wittgenſtein und Wrede 


Der Marſchall Victor, Herzog von Bellune, 
foßtte an demfelben Zug, dem Kronprinzen Mons 


- 
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tereau entreißen. Allein, dieſer Prinz, in dem 
der Welle immer erpanfiv wie das Licht wirkte, 
folgte hier der Freiheit feines Karakters, ber fich 
nur im Handeln erkannte. Der ftrategifche 
Punkt Montereau ſchien ihm fo wichtig, daß er 
ben Entſchluß faßte, mit feiner Perfon und feinen 
Truppen für das Beſte des ganzen Heers einzu= 
fiehen. Wer für einen großen Zweck auch Großes 
. wagt, fteht im Centrum der höchften Eriegerifchen 
Freiheit. Nicht in jedem General find dieſe 
Ideen deutlih, und nur wenige befigen fie in 
vorzüiglichem Grade. Sie wohnen nur in einem 
tapferen Herzen. Das macht fie fo bedeutend. 
Sie find die Orakel, welche dem freien Entfhluß 
das freie Handeln verfünden. 


Da der Herzog von Bellune, an der Feſtig⸗ 
keit des Kronprinzen ſcheiterte, ſo entſetzte Na⸗ 
poleon ihn des Oberbefehls feines Armee⸗Korps, 
und ſandte am 18ten des Morgens den Diviſions⸗ 
General Gerard es zu übernehmen. Allein auch 
biefee war nicht glüdlicher. Drei ſich einander 
folgende Angriffe wurden zuruͤckgeworfen. 


. 
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Napaleon, beffen Operation gegen Veay und 
Nogent von deumellußgang dieſes Gefechts abhieng, 
hatte das Korps des Derzogd von Tarent eben⸗ 
falle gegen Montereau dirigiert, wo auc das 
Reuter⸗Korps von Pajol fi) befand. Zwiſchen 
3 und 3 Uhr traf der Kaifer an. ber Spitze feiner 
alten Garden felbft ein. 


So bedeutenden Streitkräften hatte ber Krons 
prinz nur noch 12,000 Mann ermattete, und 
Seht 2 Tagen im Feuer geitandene Truppen ents 
gegen zu fegen. . Bon 30 Gefhügen waren bie 
Hälfte bereits unbrauchbar und zuruͤckgebracht. 


Der Prinz erkannte perfönlich den Kaifer 
nicht nur gegenüber, fondern auch feine Anſtal⸗ 
ten. Zwei Batterien, jede von 30 Geſchuͤtzen, 
alfo 60 Stuͤck, bereiteten den Angriff vor, der 
in drei Kolonnen (zwei aus Fußvolk und eine 
aus Meuterei beftehend),, fih in Bewegung feßte. 
Die Garden erkannte man im Centrum als 
Meferve. 


Der Augenblic war dringend die Schlacht 
abzubrechen. J 
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tereau entreifen. Allein, diefer Prinz, in bem 
bev Welle Immer erpanfiv wie das Licht wirkte, 
folgte hier der Freiheit feines Karakters, der fich 
nur im Handeln erkannte. Der firategifche 
Punkt Montereau fchien ihm fo wichtig, daß er 
ben Entſchluß faßte, mit feiner Perfon und feinen - 
Truppen für das Befte des ganzen Heers einzu 
fichen. Wer fuͤr einen großen Zweck auch Großes 

. wagt, ſteht im Centrum ber höchften Eriegerifchen | 
Freiheit. Nicht in jedem General find dieſe 
Ideen deutlich, und nur wenige befigen fie in 
vorzuͤglichem Grade. Sie wohnen nur in einem 
tapferen Herzen. Das macht fie fo bedeutend. 
Sie find die Orakel, welche dem ferien Entſchluß 
das freie Handeln verkünden. 


Da der Herzog von Bellune, an der Feſtig⸗ 
keit des Kronprinzen ſcheiterte, ſo entſetzte Na⸗ 
poleon ihn des Oberbefehls feines Armee:Korps, 
und fandte am ıdten des Morgens ben Diviſions⸗ 
General Gerard es zu übernehmen. Allein auch 
biefer war nicht glüdlicher. Drei fi einander 
folgende Angriffe wurden zuruͤckgeworfen. 
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Napoleon, deſſen Operation gegen Beay und 
Nogent von deuseilungang dieſes Gefechts abhieng, 
hatte das Korps des Herzogs von Tarent eben⸗ 
falls gegen Montereau dirigirt, wo auch das 
Meuter:Korps von Pajol fi) befand. Zwiſchen 
3 und 3 Uhr traf der Kaifer an ber Spige feiner 
alten Garden felbft ein. 


So bedeutenden Streitkräften hatte ber Krons 
prinz nur noch 12,000 Mann ermattete, und 
feit 2 Tagen im Feuer geitandene Truppen ents 
gegen zu fegen. Bon 30 Gefhügen waren bie 
Hälfte bereits unbrauchbar und zuruͤckgebracht. 


Der Prinz erkannte perſoͤnlich den Kaifer 
nit nur gegenüber, fondern auch feine Anſtal⸗ 
ten. Zwei Batterien, jede von 30 Geſchuͤtzen, 
alfo 60 Stuͤck, bereiteten den Angriff vor, der 

in drei Kolonnen (zwei aus Fußvolk und eine 
aus Meuterei beftehend), fi in Bewegung feste. 
Die Garden erkannte man im Gentrum als 
Meferve. 


Der Augenblick war dringend die Schlacht 
abzubrechen. 
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De N damit von Monterrau fepte tiefem 
Manböer große Schwierigkteantgegen. WB 
rechte Seine Ufer beherrſcht mit ber entſchieden⸗ 
ſten Ueberlegenheit das linke, welches, fo wie die 
Stadt am Zuſammenfluſſe der Vonne und der 
Seine, keine Vertheidigungs⸗Mittel beſitzt. Auf 
dieſes keine Vertheidigung darbietende linke Ufer, 
mußte unter ſchlimmen Umſtaͤnden uͤbergegangen 
werden. Es war 4 Uhr gegen Abend. 


Der Kronprinz gab feine Befehle. Sie 
wurden mit Schnelligkeit vollzogen. 


Die Reuterei, welche in ber Pofition zerſtreut 
fi befand, gieng von allen Punkten zugleich 
zuruͤck, und im Trab durch den Engpaß, She _ 
wurde das Schickſal bes Tages auf dem agbern 
Ufer der Seine anvertraut. 


; Die Artillerie folgte. Hierauf zog bie Sue 
fanterie in Bataillons-Kolonnen ab. 


Alkin General Graf Pajol wurde nicht fo 
bald die Aordnung des Müdzuges gewahrt, als 





ar ſich auch ſchon mit feiner NeutenKefenne in 
Erab fepte, zwei Bataillons Kelonnen im Marſch 
uͤberraſchte, ſie durchbrach, und ohne ſich aufzu⸗ 
halten, mit Schnelligkeit in den Engpaß drang. *) 


Dieſer überrafchende Angriff brachte die ert . 
ſchoͤpfte Infanterie in eine allgemeine Unordnung : 
fie- ſtuͤrzte ſich Die Anhöhe hinab, und ſuchte die 
Brüde zu erreihen. Die feindliche Menterei wat 
mit Ihe untermiſcht; im erften Erſtaunen drängte 
ſich Freund und Feind vorwärts, ohne fich zu 
befämpfen. Die fchmale Straße und Brüde er: 
faubte wur wenigen zugleich ben Uebergang, und 
das Gebränge flieg auf das hoͤchſte, als auch 
aus den Haͤuſern der Vorſtadt, von den Einwoh⸗ 
nern auf die verbuͤndeten Truppen gefeuert wurde. 





*) Graf Pajol ſtuͤrzte bei dieſem Chok Bergab, 
auf einem Boden, welcher durch Glatteis ge⸗ 
faͤhrlich geworden war, ſo bedeutend, daß, 
da zugleich alte Wunden aufbrachen, der 

Kaiſer ihn, mit Gunſt uͤberhaͤuft, nach Paris 
bringen ließ, feine Gelendheie wieder herzu⸗ 
ſtellen. 
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Dee Monprinz ſelbſt war bereits von Feinden 
umringt, und nur mit der augenſcheinlichſten 
Gefahr, erreichte er kaͤmpfend das andere Ufer. 
Hier traf er die Meferves Infanterie Brigade Prinz 
von Hohenlohean, und befahl dem 6ten Ins 
fanterieRegiment über die Brüde zu bringen, 
um die jenfeitige. Vorſtadt vom Feinde zu reini⸗ 
gen, und den zerftreusen Truppen den Mebergang 
zu erleichtern. Mit gefülltem Bajonet ‚drang 
dieſes Regiment in die Vorftadt, und rettete da⸗ 
durch einen großen Theil der Infanterie. Die 
feindliche Ueberlegenheit, und bauptfächlih ein 
‚ mörberifches Kartätfchenfeuer nöthigten aber auch 
diefes Regiment zum Rüdzug, welchen ed mit 
vieler Haftung vollzog, jedoch ohne mehr au. 
Zerſtoͤrung der Bruͤcke Zeit zu gewinnen. 


Die gerettete Infanterie hatte fi bei Mas 
eolles wieder gefammelt, und war mit einbres 
hender Dunkelheit nach Bazoches marſchirt, bei 
welchem Dorfe ſie ein Lager bezog. 


So wie das Fußvolk aus der Stadt war, 
teat die Meuterei in Scene. Sie ftand flaffelmeis 
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in zwei Treffen, zwiſchen ben beiden Straßen 
von Bray und. von Gens: zwei Megimenter in ' 
erſter, drei Regimenter auf ZreffensEntfernung, 
in zweiter Linie. ine reitende Batterie, die 
einzige noch brauchbare, auf dem rechten Fluͤgel 
bes erflen Treffens, an dee Straße nad) Bray. 


Das Terrain ift bier offen, und geftattete 
der Reuterei frei zu manoͤveriren. 


Die franzoͤſtſche Meuterei: formirte ſich in 
Kolonne am Ausgang der Vorſtadt, gedeckt durch 
die letzten Haͤuſer derſelben. Ihre reitende Ar⸗ 
tillerie eröffnete mit der unſrigen eine : lebhafte 
Kanonade. Obgleich in: auffallender Minderzahl, 
hielt dieſe das Feuer ſtandhaft aus, und erwi⸗ 
derte es mit Wirkung. 


. . Unſere Reuterei, deren Stellung mit Um⸗ 
fit und Ruͤckſicht auf den Boden gewählt war, 

erlitt hier nur unbedeutenden Verluſt duch das 
franzöfifche Artillerie-$euer. Der franzoͤſiſchen 
Reuterei fortwährend das Gefecht anbietend, blie⸗ 
ben. wir, ohne eine Bewegung zu machen, bie 


— 430 — 


Der Kronprinz ſelbſt war bereits von Feinden 
umringt, und nur mit der augenſcheinlichſten 
Gefahr, erreichte er kaͤmpfend das andere Ufer. 
Hier traf er die Meferve-Infanterie Brigade Prinz 
von Hohenlohe’an, und befahl dem 6ten In» 
fanterieeKRegiment über die Brüde zu dringen, 
um die jenfeitige. Vorfladt vom Feinde zu reini⸗ 
gen, und den zerfireusen Truppen ben Mebergang 
zu erleichtern. Mit gefülltem Bajonet ‚drang 
biefes Megiment in die Vorftadt, und rettete das 
durch einen großen Theil der Infanterie. Die 
feindliche Ueberlegenheit, und hauptfächli ein 
‚ mörberifhes Kartätfchenfeuer nöthigten aber auch 
dieſes Regiment zum NRädzug, welchen es mit 
vieler Haftung vollzog, jedoch ohne mehr au. 
+ Berftdeung bee Bruͤcke Zeit zu gewinnen. 


Die gerettete Infanterie hatte fi bei Mas 
rolles wieder gefammelt, und war mit einbres 
hender Dunkelheit nach Bazoches marfchirt, bei 
welchem Dorfe fie ein Lager bezog. 


So wie das Fußvolk aus ber Stade war, 
trat die Reuterei in Scene. Sie fland ftaffelweis 
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in zwei Treffen, zwiſchen den beiden Straßen 
von Bray und von Gens: zwei Regimenter in 
erfter, drei Regimenter auf Treffen-Entfernung, 
‘in zweiter Linie ine reitende Batterie, die 
einzige noch brauchbare, auf dem rechten Flügel 
bes erften Treffens, an der Straße nad) Bray. 


Das Terrain iſt hier offen, und geflattete 
ber Reuterei frei zu mandvericen. 


. Die franzöfffche Reuterei formirte fih in 
Kolonne am Ausgang ber Vorftadt, gedeckt burch 
bie legten Häufer derſelben. Ihre reitende Ars 
tillerie eröffnete mit der unfeigen eine lebhafte 
Kanonade. Obgleich in. auffallender Minderzap!, 
hielt dieſe das Feuer flandhaft aus, und’ ertei⸗ 
derte es mit Wirkung. 


Unſere Reuterei, deren Stellung mit Um⸗ 
ſicht und Ruͤckſicht auf den Boden gewaͤhlt war, 
erlitt hier nur unbedeutenden Verluſt durch das 
franzoͤſiſche ArtillerieFeuer. Der franzöfifchen 
Reuterei fortwaͤhrend das Gefecht anbietend, blie⸗ 
ben wir, ohne eine Bewegung zu machen, bi 
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die völlig eingetretene Nacht uns überzeugte, daß 
biefelbe nicht geneigt war, es anzunehmen. 


Wir traten hierauf den Ruͤckmarſch an, und 
lagerten bei la Tombe. Vom Feinde folgte nichts. 


Neflerion. 


Diefes ruhmvolle Zreffen gab bee Haupt⸗ 
Armee Zeit ſich zu vereinigen. Indem es Was 
noleon von feiner Eürzeflen und vortheilhafteflen 
Operations⸗Linie, welche Bray oder Nogent wat, 
abzog, gab es ihm zugleich ben unerfeglichen 
Verluſt von 3 Tagen. Die Haupt⸗Armee ande 
einander zu. werfen, unb die getrennten Theile 
einzeln su ſchlagen, dies große Ziel war num 
nicht erreicht. Statt großen , erfolgreichen Mopaie 
taten , gewann Napoleon nichts als den Rüdzug 
der vereinigten Haupt⸗Armee für eine kurze Zeit. 
Die große Kataſtrophe wurde bios RG 
nicht abgemwenbet, 


& folgenreich und eingreiffend war das 
Treffen. von Montereau. Der heldenmuͤthige Ent⸗ 
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ſchluß des Kronprinzen von Wuͤrttemberg hatte 

geoßen Einfluß auf die Geſchichte der Beit. Bein 

Dändeln wedte zu Thaten, und erbielt den ges. 

bahnten Weg zu ben großen Begebenheiten, welche 

6 Wochen fpäter diefen Krieg endeten, und eine 
> ber größten hiſtoriſchen Kataftrophen wurde. 


That und Entſchluß in einem großen Aus | 
genblide vereint, diemt in der Vollbringung ents 
fernten Zeiten no zum Schaufpiel. 
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Gefecht bei Vendoenvres am.25. 
N Februar 1814. 


U U 1 


— 


Der Kronprinz von Württemberg machte bie 
Nachhut der Haupt-Armee. 


Als det Feind Nachmittags aus Vendoeuvres 
vorruͤckte, zog ſich der Nachtrab langſam zuruͤck. 


Wir hatten das Terrain zu einer ueberra⸗ 
ſchung benutzt. 


Als naͤmlich der Feind bis an den Punkt 
gekommen war, wo die gerade, aber wenig gang⸗ 
bare Straße nach Bar⸗ſuͤr-Aube, ſich von ber 
über Arçonval trennt, tüdte ein in Verſteck ges 
legees Reuter⸗Regiment in die linke Flanke, der 

vorse 
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vormarſchierenden Reuter⸗Kolonne, waͤhrend man 
mit zwei andern Regimentern einen Chok in Linie 
auf die Front des Feindes machten gwei Ren 
gimenter blieben in Reſerve. .. 

Diefer Angriff hatte ein fo volllommenes ” 
Gelingen, daß der Feind bis nach Vendoeuvres, 
wo die, in dieſem Augenblick vorruͤckende franzoͤ⸗ 
ſiſche Infanterie ſich ſchnell ſormirte, zuruͤckge⸗ 
worfen wurde. Nach dieſem Chok zog man, ſich 
langſam zuruͤck. Es dauerte eine Stunde bevor 
der Feind wieder zum Vorſchein kam. 


Der Kronprinz macrſchirte dieſen Abend noch 
bis hinter die Aube bei Arconval. 


Meflerion. 


Eine Nachhut muß fi) immer erinnern, wa& 
fie thun kann, den Feind durch Ueberrafhungen 
zu erflaunen; fie muß vwiffen was zu thun ifl, 
und darf nie Iäßig am Ruder figen. Ein ſchnelles 
Handeln giebt den Truppen Kühnheit und erhöht 
ihr Vertrauen. Die Stürme des Ungluͤcks wers 


Bizmarks Ideen Taktik. Nn 
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ben dadurch gemildert. Die allgemeine Stimmung 

des Hrets, wird durch glänzende Nachtrab⸗Gefechte 

allmaͤhlig gebildet, geſtaͤrkt und wächst von der 

unruhe truͤber Ahnungen, zu Hoffnungen glück 
licher Tage. 


Der Befehlthaber eines Nachtrabs muß bie 
Macht kuͤhner Entwuͤrfe berechnen, und das in 
ihn gefetzte Zutrauen rechtfertigen, dadurch, daß 
er keine Ausfuͤhrung der Entwürfe verſaͤumt. 


Gefecht bei Planch am 20, März 1814, 


I————————— 


Die lange getrennt und nur in kleinen Ge⸗ 
fechten thaͤtig geweſene Haupt⸗Armee, wurde bei 
Troyes verſammelt, und ruͤckte in mehreren Ko⸗ 
lonnen zu neuer Thaͤtigkeit gegen Plancy und 
Arcis ſuͤt⸗ Iube. 


Dem Rronprinzen von Württemberg wurde 
außer dein gten Armee⸗Korps, auch der Oberbefehl 
uͤber das Zte und 6te Armee⸗Korps. 


Nach der Diſpoſition des Oberfeldherrn, 
marſchirte der Kronprinz in drei Kolonnen, von 
Troyes auf der Straße nach Plancy gegen Arecis. 


Die offene und ebene Gegend, nur von wel⸗ 
- Ienförmigen Erhöhungen unterbrochen, erlaubte 
den March in breiten Kolonnen. 

Nu 2 


- 
[4 
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Dre Kronprinz fegte ſich an bie Spige feiner 
Reufkrei, Die nun aus den beiden leichten Divie 
fionen des Prinzen Adam von Württemberg und 
des Grafen von Pahlen, fo wie aus der oͤſter⸗ 
reichiſchen KüraffiersDivifion des Grafen von 
Noſtiz beſtand. 


Dieſe Reuterei marſchirte in zwei Kolon⸗ 
nen, uͤber Pont St. Hubert, und die flachen 
Hoͤhen von les grandes Chapelles und Premier⸗ 
fait, dem Fußvolk voraus. Graf Pahlen rechts — 
Prinz Adam links — Graf Noſtiz folgte. 


Gegen Mittag ruheten die Kolonnen einige 
"Zeit in der Gegend von Aubesterre, 


Vom Feinde mar nichts zu bemerfen. 


Der Chef des Generalftabes der Reuterei, 
welcher ben Vortrab führte, entbeddte endlich Nach⸗ 
‚mittags gegen 5 Uhr von den Höhen von les 
geandes Chapelles, das Dorf bereits im Rüden, 
eine feindliche Kolonne Reuterei, von Mery nad) 
Arcis marſchirend. Es war die ReutersDivifion 
ber Alten Garde, zu der auch die Mameluden 
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gahheten. Sie marſchierte mit Schwahronen in 
gefäeffenen Kolonnen, neben der. Sipaahe. 

Als biefe Reuterei die Gpißen- unſerer · Ko⸗ 
lonnen entdeckte, und ſich dadurch von Arcis be⸗ 
reits abgeſchnitten ſah, machte fie kehrt, und 
wendete wieder zuruͤck gegen Mery, wo ſich noch 
das Korps des Herzogs von Tarent befand. 


Die Marſchdirektion des Vortrabs fuͤhrte 
gerade auf die rechte Flanke des Feindes, ein 
Vortheil der durch Zaudern bald verloren geganı 
gen fepn würde. Man folgte alfo der gegebenen 
Einladung jum raſchen Angriff, und ehofirte mit 
dem aten Jaͤger⸗Regiment, *) welches ben Bors 
trab bildete , in gefchloffener Kolonne mit Schwas 
dronen, bie bereits entweichende techte Flanke 
der feindlichen Reuterei. Als dieſe die Unmoͤg⸗ 
lichkeit ſah, dem Gefecht zu entgehen, machte ſie 
Halt, Front, und ſuchte rechts zu ſchwenken. 





*) Der Kommandeur des Regiments war krank 
und abwefend. 
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Wein man gab ihe dazu keine Zeile. Das er 
giment des Vortrabs chokirte ſchon die Flanke. 


Die franzoͤſiſche Reuterei war in ihren Evo⸗ 
Iutionen langfam und ſchwerfaͤllig. Sie verftand 
anzugreiffen, aber die ManöveriersKunft war auf 
Seinem hohen Grad der Vollkommenheit. Ein 
safcher Gegner gewann leicht Vortheile, 


Diefer Stanken- Angriff Fam ber Nechtsſchwen⸗ 
tung zuvor, erſchuͤtterte ſelbſt die alte Garde, 
und brachte fie in Verwirrung. Sie machte aufge 
Reue kehrt, und wandte fi, Übrigens feſt ges 
‚Ihloffen, gegen Mery. Die Bertheile der Kelonne 
bei Ruͤckzuͤgen zeigten ſich bier. (Siche ater En. 
Seite 145.) Ä | 


As Gtaf Pahlen, den Chok bes Vortrade 
auf die Flanke des Feindes erkannte, wollte er 
keine Zeit mit Anordnungen verlieren, und 
ſandte fämmtlihe Koſacken feiner Diviſion in 
wilder Unordnung dem Feinde nach; die Olio⸗ 
polchiſchen und Grodnoſchen Huſaren dirigirte er 
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zugleich genen Plancy. Die übrige Meugerei hatte 
fi) während dem Ehok bes Vortrabe formirt; 
allein nur von ber wuͤrttembergiſchen Divifion 
folgten zwei Regimenter der Bewegung des Vor⸗ 
trabs. Die übrige Reuterei blieb auf den Höhen 
zuräd , da ihre Mitwirkung nicht mehr erfordert 
wurde. Der Angriff des aten württembergifchen 
Reuter⸗Regiments hatte entfchieden. Der Feind 
wurde volllommen geworfen, zur Flucht gezwun⸗ 
gen, und anf berfelben Sebhaft verfolgt. Wahre 
ſcheinlich würde die feindliche Meuterei ganz anf 
gerieben worden ſeyn, wenn nicht in Mery Ins 
fanterie zu ihrer Aufnahme bereit geweſen toäre, 
Demungeachtet wurden ungefähr 200 Mann zur 
fommengehauen, und ı Oberſt, 12 andere 
Dfigiere und über 300 Mann zu Gefangenen 
gemacht; ein Bruͤcken⸗Train und viele VBapage 
und Pferde erbeutet. 


Reflerion. 


Jeder Flanken⸗Angriff der Reuterei, gegen 
Reuterei wirkt ſchnell. Wenn ſich ihre kuͤhne 
Kraft, wie in einem Strome, gegen die Schwaͤchen 


ART 


des Gegners wirft, fa zerſtoͤrt fie in ihrem Sort: 
ſchutt, und nichts mehr hält die Wirkung dieſer 
Kraft auf. Gefechte find die Schule des Krie⸗ 
gers. Sie enden alle Fragen Über die Richtig⸗ 
keit taktifchee Wahrheiten. Der Entfchloffenfte, 
der Gewagbtefte ift Sieger. Die Summe bdeffen, 
was jeber nicht iſt, erfcheint im Verluſte. 


Schlacht 
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Shlaht von Arcidsfür:Aube 
am 21. Mär; 


® 


Napoleon hatte feine Armee auf dem linken 
Ufer der Aube In einem Halbkreis vor jener Stade 
aufgeſtellt; fein vechter Flügel hielt le moulin 
neuf und ber linke grand Torcy befegt. 


Sobald der Kaifer die ganze Haupt⸗Aemee 
fi gegenüber, vereinigt und in Schlachtordnung 
erkannte trat Er Mittags den Mädzug durch 
Arie an. 


As gegen 3 Uhr Nachmittags diefer Ruͤckzug 
bei der Haupt⸗Armee gewiß ſchien, erbielt der 
Feldmarſchal Fuͤrſt Wrede den Auftrag, bei Ra⸗ 
meru und Lesmont über die Aube zu gehen und 

Kitmasts TocenTaktit, Do 


gegen die linke Flanke, bes fih zuruͤckziehenben 
Feindes zu manoͤveriren. 


Der Kronprinz von Württemberg war befch: 
ligt, mit dem dritten, vierten und ſechſten Armee 
Korps Napoleon, fo weit derfelbe noch diesfeits 
der Aube vor Arcis in Stellung war, anzu 
greiffen. Es war beinahe 4 Uhr Nachmittags, 
als der Fuͤrſt Schwarzenberg auf der Höhe von 
Mesnil, wo fich aud der ruffifhe Kaifer und 
ver Koͤnig von Preußen befanden, durch 3 Kano« 
menfihäffe. das Zeichen. zur Schlacht, gab. 

"Der. Keerprinz hatte die ganze. Meuterei ber 
3 Armee⸗Korps in der Ebene rechts von Et. 
Komp. anfarfieht. EEE 


Det Krenpria; ieh fr Nersinigte Aariberie 
ber 3 Armee⸗Korps vorrüden, und eröffnet: ame 
ungeliht 120 Geſchuͤtzen den rar 

RO, tan. 
Bir: Rewer peplepirte. 3 ib Diokion Prim 
"Adam nuf dem rechten lügen, "ihr: amächfl die 
Kuͤraſſier Diviſſen Graf. Noſtig, und auf. dem 


v. 
rn 
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linden Fluͤgel, die Divißzen Graf. Pablen. Der 
Artillerie folgend, marſchirte die Reuterei im 
Sichen mit Regimenter von beiden Fluͤgeln vor. 
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Dot Fuohvolt ruͤckte in drei Kolonnen mit 
Kompagnie Breiten nach; die des dritten und 
vierten Armee-Korps von der Höhe von Mesnil 
la Comteſſe, die des fechöten Axmee-Korna aber 
links, laͤngſt der Stroße von Your. Den Raum, 
der ſich zwiſchen dem beiden erfien, und der Drits 
ten Infanterie-Kolonne ‚befand, follte die Reuterei 
bewachen. 


Das ruſſiſche Grenadier « Korps blieb in 
Reſerve. 


Diefer Särterftachnung und ber Wirkung 
eines Artillerie⸗Feuers, welches in fo uͤberlegener 
Baht in die Gefechts:Linie ruͤckte, vermochte des 
Feind nice zu widerſtehen. Er wich zuruͤck. 


Napoleon hatte die Stunden von Mittag bis 

3 Uhr Nachmittags nicht verloren. Die franzoͤ⸗ 

ſiſche Armee war großentheils ſchon durch den 

Engpaß von Arcis gegangen, und befand fi 
802 


auf dem Marſch nad Vitry. Nur ber Setzen 
von RNeggio mie 3 Divifienen Fußvolk, und das 
ate Reuter⸗Korps des Grafen Sebaſtiani waren 
noch im der Pofition,, mit dem Befehl Arcis zu 
behaupten, und den Ruͤckmarſch des Heers zu 
decken. 


So wie Graf Sebaſtiani bie uͤberlegene 
Reuterei gegen ſich anruͤcken ſah, und das zerſtoͤ⸗ 
rende Artillerie⸗Feuer feine Reihen lichtete, zog 
er ſich mit vieler Ruhe durch das Fußvolk, und 
trat den Ruͤckzug an. Bei dieſer Bewegung litt 
feine Reuterei duch Kartaͤtſchen⸗Feuer außeror⸗ 
dentlich. Er gieng bei der Stadt, unter dem 
Schutz einer auf dem rechten erhoͤheten Aube⸗ 
Ufer vortheilhaft geſtellten großen Batterie, durch 
eine Furch, während die Artillerie duch Ardis 
309, und bie Infanterie fi in eine enge Stellung 
am Eingang der Stadt, zur legten Bertheidigung 
aufftellte. 


Der Kronprinz Heß den Halbzirkel, den die 
von ihm befehligten Truppen bildeten, immer 
enger fchliefen. Der Feind, wollte er nicht 
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erbrhet werden, mußte ſich zuruͤckziehen. Ohne 
den Chok, der ihm drohete, abzumarten, 309 er 
ſich auch in bie legte Stelung bis zur Stadt 


wueüd. R 


. & wurde bereite Nacht, ald ber Dein; Eugen 
von Württemberg diefe letzte Stellung mit deut 
Bajonet angriff nad uͤberwaͤltigte. 


Der Marſchall zog fodann die Iegten Truppen 


Uber die Aube, und ließ die Bruͤcken zerſtoͤren. 


l 


Neflerion. 


Der Kronprinz von Württemberg erſcheint 
in der Schladyt von Arcis⸗ſuͤr⸗ Aube als ein Feld⸗ 
here , in. dem die pofitive Polarität ber taktiſchen 
Kunft Mar ift, jene Kunft, die das Weſen bes 
Geiftigen in fi aufgenommen hat: das Erhas 
bene der Handlung iſt ihr Karakter. 


Jebe Waffe laͤßt er abgefonbert wirken, jede 
bat ihre eigene Indifferenz⸗Linie, und doch find 
alle drei: verbunden, drängen fich aneinander, 
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und erreichen, ſich gegenſeitig anterftuͤtzend, ve 
einigt ihr Ziel. Dies iſt der Diasftab, ‚ der dem 
Laktiker den Kranz giebt. 


Die große Vereinigung jeder Waffe, und bie 
eben dadurch fähig wird die hoͤchſte Kraft zu 
entwickeln, iſt der Brennpunkt aller taktiſchen 
Kunft. Die Vereinigung der Wirkung aller drei 
Waffen zu einem Biel, eine Wirkung an bie, 
wie auf eiite drohende Worte, alle Blicke fi) 
heſten, iſt bie genialiſche Kraft des Taktikers, 
die vollendet ſich nur im Meiſter ausdraͤckt. 
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Gr ki ——* und Sommer 
Be am 28, Re 


- Der Vertrab des Kronptingen.non Woͤretem⸗ 
berg Senf den Nachtrab der franzaͤſeſchen Heerq 
Maqhmiteags dei: GOroß Aronau, uf dem Mer 
gegen Vitry. 


"Mailer. tem Grafen: Sebaſtiani waran unge⸗ 
Abe. uno. Pferde vereinigt. Vor ihm marſchiete 
der Herzog von Reggio mit dad Dipionen 
Supolt. 


Br —* von ben Rente rät den Ob 
0. und .Gearhfe und. aus a Buusenie men 
u ern Geſchüen el 


Das noch in der. Kindheit ſtch Sefindende | 
Schuͤten Syſtem, wurde bier mit dem befkn 
Erfolg angewendet. Dan umgab mit dem Dors 
trab dis in Kolonne fi zuruͤckziehende franzoͤ⸗ 
fifche Weuterei, fügte ihr durch Karabiner Feuer 
Bereächstichen Schaben zu, und nöthigse. fie ihren 
Marſch fo fehe zu überein , daß fie Munitione- 
und eine große Menge BagıgerRbagen zuruͤck⸗ 
laſſen mußte. 


Dies wirkte zugleich auf den Morſchal Her— 


. 509 von Beggio, der einen zahlteichen Pack von 


‚Kriegs: Stoffen und Pontons in Sommepnis zus 


rickließ, welcher bem ruſſtſchen General 
rowet⸗ zufiel. | 


Man verfolgte auf biefe Art, mit blaͤukern⸗ 
Den Schuͤtzen die franzoͤſiſche Reuterci, bis under 
‚Die Hoͤhen von Vitry. 


Kronprinz hatte VBefehl gegeben, daß 
Vie Müsterei ihren Macſch beſchleumigen müh mit 
arm Bortzab fi „vereinigen , follee... Als dan 
Bereinigung beweräfilligt mar, ſcherict tn die 


— 





indefen eingettetene Macht; einen entſchaibenden 
Angtiff ab. 


+ ‘ 
r 


J “ BRetierton. 


Die feomzöfifhe Reuterei blirb während die⸗ 
ſem Marſch in geſchloſſenen Kolonnen, ohne Flan⸗ 
Beurs vorzuſenden. Sie hatte diefem wichtigen 
Gegenſtand niemals viel Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met. Dies zog ihr häufig Verlegenheiten und. 
Verluſt zu. Die Bildung gefchloffener Kolonnen 
fiherte gegen Angriffe eines Vortrabs, der zu 
Une Ehok nicht ſtark genug war, aber ex ſicherte 
wicht ‚gegen ein gutgeleitetes Karabiner Feuer. 
Der Mangel eines Schügen« ober Flankeur⸗ 
: &pftans hei der Reuterei, zeigte feine Rachtheile 
erft im Unzluͤck und bei Ruͤckzuͤgen. Den Mangel 
eines ſolchen Syſtems bei ber franzoͤſiſchen Reu⸗ 
verei ennend, umgab man ihre Kolonnen mit 
mm Schwarm Flankeurse. Unſere Schuͤten 
Waren auf ihrer Front, toͤdteten ihre Offiziere 
und Unteroffiziere , ohne daß fie ein Mittel hatten, 
dieſe laͤſtigen Beſucher in reſpektevoler Entfer⸗ 
nmung zu halten. 


” u 


a 


1" Dies iſt micht das erſteinat daß die Be | 
dieſer Zeit, zugleich die Vortheile und. ie Nee 
theife des Schuͤtz en⸗Syſtems fehen läßt. Zeugniß 
und Lehre geben die. Begebenheiten, die man ers 
Iäuternd erzählt. So wird eine Machlefe deffen, 
was andere nice finden, wichtig, um durch That⸗ 
ſtichen Prinzipien und Syſteme zu Kajsimiem: 
Die glaͤnzendſten Ihnten verlieren ſich wenn fie 
nicht der Mittelpuwlt werden , in beffen Dans 

fi -Stundfäge. verewigen, aus denen tcanfuoe⸗ 

Handeln empotkeint. —3 

1. on 

Der Lichtpunkt chart taktiſchen: Syſtene if 

der Krieg. Dort bilden, regen, oentzuͤnden: ſich 

Krieger in täglichen Gefechten: denn in Krirgé 

verhaͤltnifſfen entwickelt re "f de Aatue su 

Deatiif. 

WV 

Der Friede aſchiaffe Km Si; au⸗⸗ Ban 

der taktiſchen Kunſt wird Stuüͤckwetk vereinzritder 

Gegenſtaͤnde, nichts ein Senzes, "DR ganye Zateit 

figfindige Gerfäung. Da 4 
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Gefechte bei Fere:Champenoife am 
.. 25. März 1814. 
(Tab, XX. und. Beige 3) 4 


[U] 


Bei Vitry Hatte bie abermakige Vereinigung 
ber Daupts und ſchlefiſchen Armee flatt. . 


Napoleon glaubte burd, eine Operation gegen 
den Rhein, bie Verbuͤndeten ſich nach⸗ und auf 
ein anderes Kriegstheater zu ziehen. Er irrte, 
denn fie hatten feine Schwaͤche endlich bei Arcies 
ſar·Aube erkannt, Uberfahen bie gange große 
Criſis, und — marfchirten auf Paris; das Haupte 
heer auf der Straße Über Fere⸗Champenoiſe, 
Sezanne und Lsloumlerd gegen Meaur, Das 
ſchleſiſche Here über Montmitail und la Bertd 
feus Joyarre gegen Meaux. 


— 


Der Kronyeinz von Wärttemberg ſetzte ſich 
mit dem Iten, sten und 6ten Armee ⸗ Korpés gegen 
4 Uhr Morgens von dein Lager bei Vitry aus, 
auf ber großen Straße über Fore⸗Champenoiſe 
in Reriq. 


Die Divifion Graf Pahlen marſchirte rechts 
ber großen Straße, die Dinifion Prinz Adam 
von Württemberg links derſelben, beide in geöffe 
neten Kolonnen mit Schwabronen. Die reitende 
Artillerie beider Divifionen neben einander auf 
Dee Strafe. Dem Grafen Pahlen folgte bie 
zuffifche Küraffier- Divifion des Generalstieutenant 
von Kretom , der eine Batterie von 12 Ges 
lägen attachirt war. Dem Prinzen Adani folgte 
Die oͤſterreichiſche KüraffiersDivifion Graf Noſtitz. 


Das Fußvolk der drei Armee⸗Korps Mate 
ſthirte der Reuterei in drei breiten Kolonnen 
nad. | | 


I) 


En, 


Der Aörige Theil des Hupe eat em 
"eonptisen. 


— 5» 
Der Chef des Generalftabe der Reuterei des 


Kronpringen führte den Vortrab. *) 





[ 


) Der Kronprinz, welcher zu Anfang des de + 
zugs nach der Methode, wie fie bei der öfter 
reihifhen Armee in Anwendung war, ges 


mifchte Vorwachen bitbete, war feitder Schlacht 


von Morntereau davon abgegangen. Die Mes 
thode der gemifchten Vorwachen ſoil bezwecken, 
daß die Truppen durch wechſelſeitigen Schut 
und Vertheidigung mehr Stärke gewinnen. 
Die Erfahrung belchrte den Kronprinzen, daß 
die Truppen an Stärke verlieren, wenn fie 
untermifcht,, ihre Seloſtſtaͤndigkeit nicht mehr 
behaupten können, Der Kronprinz vertraute 
feit jener Beit die Sicherheit. feines Heeres, 
fowohl in der Bewegung als in Ruhe, feiner 
leichten Reuterei, und hat biefen Entfchluß 
nie zu bereuen gehabt. Derjenige, weicher 
die Sorge des Befehls der Reuterei hat, muß 
den Vortrab ſelbſt führen, und auf den Vor: 
poften gleihfam mit offenen Augen fhlafen: 
wo jeder Augenblid Entſcheidung forbert, 
kann nuy derjenige fie geben, der Zeuge des 
Begebenheiten und der Veränderungen iſt, bie 
jeder Augenblick geben Edhn. Im Kriege giebt 





ı 


‚Dis Geupb, Im, mestche-her: NRorſchfuͤhrte, 
erlaubte in breiten Kalqunen zu marſchiren. 
Dieſer Wheil der Champagne iſt offen, und ihre 
unbedeutenden Erhoͤhungen und Meinen Bäche, 
wie keine beſchworliche Eagwege bilden „. fegen 





Jever Bag Anloß zu Reflexionen, jedes Gefecht 
bereichert die Erfahrung, und jede Stunde 
bringt Veränderungen. 


Napoleon entwarf vom General engel auf 
St. Helena, als das Ideal eines Reuter: 
Generats folgende kurze Karakteriftil: „Stengel 
„war ein volllommener Reuters@meral. Zwei 
„Oder drei Tage vor feinem Zode drang er 
„zuerſt in Legegno eins der erfte Gonſul langte 
„einige Stunden fpäter daſelbſt an und alle 
„Anordnungen, bie nötgig waren, Hatte Sten⸗ 
„gel bereits getroffen. Die Engpäfle, die 
„Furthen waren ˖ recognoscirt, fichere Fuͤhrer 
„herbeigeſchafft, der Pfarrer und Poſtmeiſter 
„ausgefragt, Verbindungen mit ben Einwoh⸗ 
„nern angeknuͤpft, in mehreren Richtungen 
„Spione ausgeſchickt, die Briefe auf der Poſt 
„weggenommen und diejenigen, welche milis 
„taͤriſche Notizen verſprachen, überfegt und 
‚„‚analvfirt worden. . Ale Mußregein waren 


ans MDwezuangan? bie :Inepien, in vaekfmigten 
Maſſen, keine erhebliche Kinderniffe entgegen. 
Die Witterung war, einige Sthueme abgerechnet, 
im Banzen"tmediee;, -und- ſe guͤnſtig als von der 
SFahrszeit mar inmer zu eeworten km: kenrte. 
Die Üilge waren gut," 


: Dit größere Theil des Hanpitens ı war Alf 
dem Befehl des Krokiprinzen vertraut, des diefen 
eneſcheidenden Marſch damit auf eine Art eröfk 
nete , die der Selbſtiſtindigkeit und der Kraft 
feines Karakters entfpradh. « 


⸗ 
* 





er. Wolter. Moment. 
Die Kolonnen hatten bei dem Dorfe Sosh 


einen kurzen Halt gemadt, und fegten gegen 
ö Uhr ihren Marſch fort. 





„getroffen, um Magazine zum Unterhalt der 
„Truppen zu bilden. Ungluͤcklicherweiſe hatte 
„Stengel ein kurzes Geſicht, ein wefeptlicher 
‚Mangel für einen Reuters@ereral, der ihm 
„‚verberbiih wurde. Stengel blieb in der 
„Schlacht bei Montenotte 1796, 





Ein: ſtacker Reim beffftänfee den Schches. 


Dieſem Umfland iſt «6 betgumeffen, ba bie 
Schuͤtzen der Vorwache eine DrppeifBebette bes 
Feindes, die auf ber Höhe vor Soudé St. Greiz 
Hand , gefangen nahmen. Diele Vedette konnte 
noch wicht erfennen was aus der Niederung ihr 
entgegen kam, während man idte Stellung auf 
ber Döhe ſchon beutlich im Geficht hatte. 


Der Zug ber Vorwache gieng im Galopp 
auf die Höhe, und ſchnitt dadurch noch mehrere 
Bedetten ab. Der ganze Vortrab folgte im Galopp. 
Dies machte Lärm. 


Man erfuhr durch die Gefangenen , daß den 
Marſchall, Herzog von Ragufa, hinter Souds 
St. Croix lagerte und der de von Zreviſ⸗ hinter 
Domartin. 


Der Zug Artillerie des Vortrabs war jetzt 
ebenfalls im Zrab auf der Höhe angelommen. 
Die Kugeln diefee Geſchuͤtze, die bis ine feinde 

liche 


Ihe Tager reichten, benadridhtigten bien von 
der Anweienfeit der Berbänbeten; ihr Donner 
meldete dem Sronprinzen, def man auf den 
Geind gefiofen war: . 


Der Bortrab warf bie feindlichen Reuters 
Berpoften ind Dorf, welches mit Jufanterie bee 
fegt war. 


Man Hörte Trompeten: und Trommelſchall 
im feindlichen Lager. Es war ein fürmlicher 


Der Nebel z0g in die Höhe, Died gab 
Audfiht auf Regen. . . 


Der Kanonen » Donner rief bie Divifſons⸗ 
Generale; fie verfammelten fi auf ber Döhes 
einige Augenblicke nachher war auch der Kronprinz 
da. Er gab fogleich feine Befehle. 


Straf Pahlen follte rechts In Staffeln vor 
fhiren , Sonde notre Dame und Domart 
gehen, und die linke Flanke des Feindeo angr 

Bißmarks Ideen⸗Taktit. Pp 


n 
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Prinz Adam von’ Wärcttemberg ſollte liuks 
mit Regimenter in Staffeln, in ‚die rechte Flanke 
des Zeindes angriffsweife vormarſchiren. 

Die Kuͤrafſier⸗Diviſionen ſollten im Zentrum 
vorruͤcken. Die zwei wuͤrttembergiſchen reitenden 
Batterien wurden dem Grafen“ Noſtiz, welcher 
feine Artillerie hatte, zugetheilt. Sie hatten fich 
bereit auf ber Höhe -in Batterie Urfeht, und 
iröffneten. eine KRanonade., 


Als der Herzog von Raguſa bas Erſcheinen 
To bebeutender Reuter⸗Maſſen fah, trat er feinen 
KRuͤckzug gegen Sommeſous an. Um ſeinen Marſch 
zu decken, und ſeine Vereinigung mit dem Herzog 
von Tréviſe waͤhrend demſelben zu erleichtern, 
ließ er Soude St. Croix durch 4 Voltigeur⸗Kom⸗ 
pagnien vertheidigen, zu deren Aufnahme die 
ganze Neuterei eine Stellung nahm. 


Die Bewegung der Reuterei im Gang, griff 
bee -Bortrab Sonde St. Cteir an, indem bie 
Schügen der mwärttembergifchen Reuterei abfaßen, 
und zu Zuß in die Gärten drangen. Mit einis 


pP. 
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gen Gchtwabrewen hatte mean dad Dorf bereits 
links umgangen. Als nun die Voltigeurs das 
Dorf verlaffen wollten ; nahm man fie-in En 
pfang, und wos ſich nicht ergab, wurde nieder⸗ 
gehauen. 


General Bordeſoulle, der dies ſah, wollte 
mit feiner Reuterei kein müßiger Zufchauer bleis 
ben, und rädte, in 2 Linien deployirt, vor, die 
Voltigeuts zu befreien. 


Hein Graf Pahlen hatte bereits Domartin % 
umgangen und ‚breitete fid) ‚ber Difpofition be 
Kronpringen gemäß, in der Ebene aus. Erfah. 
nicht fo bald die Bewegung des Beneral Bote 
befoulfe, als er auch Thon mit 2 Hufaren Regie 
menter in die linke Flanke beider Treffen deſſel⸗ 
ben eilte, während ber Kronpeinz mit dem Hu⸗ 
faren:Regiment Erzherzog Berdinand und bem Aten 
wöürttembergifchen Deuter » Hegiment bie rechte 
Flanke beider Treffen chofirte. | 


Was non bein Bortrab verfügbar war, füh 
mon auf die Front des Feindes. General B 
Dpa 


Yefoulle vermochte dieſen vereinisten und zuſam⸗ 
mentreffenden Angriffen nicht zu widerſtehen: er 
wurde geworfen, und konnte ſich erſt hinter ſeiner 
Infanterie ſetzen, welche in guter Ordnung und 
in feſten Kolonnen ſich zuruͤckzog. Beide Mars 
ſchaͤlle hatten ſich auf dem Marſch vereinigt. 





- Zweiter Moment. 
Der Bortrab rüdte bei den Divifionen ein, 
die nun unter DR unmittelbaren Leitung bes 
”. ⸗Kronprinzen, nach ber zuerft gegebenen Difpofis 
tion, mit vorgefchobenen Flügeln gegen beibe 
Flanken des Feindes mandverieten. Die leichten 
Divifionen auf die Außerften Flügel, die Kürafs 
fiersDivifionen mit 24 Geſchuͤtzen im Zentrum. 


Das Reuter⸗Gefecht bei Soude St. Croir 

hatte den vereinigten Marfchällen Zeit gegeben, 

bei dem Dorfe Chapelaine eine vortheilhafte Stel: 

lung zu nehmen. Der linke Flügel war an dies 

fe8 Dorf gelehnt, und buch bie fumpfigten Ufer 
j y 


⸗ 


eines kleinen Baches gegen. Angriffe ber ee Rauppen 
zu Pferde gefichert. 


Die Stellung lief auf den Hoͤhen fort, 
welche eine zahlreiche Artillerie vertheidigte. Hinter 
dem rechten Fluͤgel, den kein natuͤrliches Hinderniß 
deckte, hielt der groͤßere Theil der Reuterei in 
Kolonnen vereinigt. 


w 


M Die Marſchaͤlle, da fie noch Fein Fußvolk 


gegen fich fahen, glaubten in diefer Stellung ben 
Angriffen dee Reuterei, mit Ausfiht auf Erfolg, 
‚wibderftehen zu Finnen, - j 


v 


Der Kronprinz aber wollte die Ankunft fie . - 
Fußvolks nicht abwarten, und gab feine Befehle - 


zum Angriff. 


Ein Angriff auf einen, in vortheilhafter 
Stellung ſich befindenden Feind, mit den Hülfss 
mitteln einer zahlreichen Artillerie wohl verfehen, 
gehört zu den Lühnften und fchwerften Aufgaben. 
Die Truppen diefer beiden Korps, wurden zu den 


Beſten dee franzöfifchen Armeen in jener Zeit ges 


rechnet. Das Fußvolk war noch unerſchuͤttert. 
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Den Euntfſchlaß, die. Marſchaͤlle in diefer 
Stellung mit den vorhandenen Mitteln anzu⸗ 
greiffen, konne nur ein General faſſen, der ſtets 
nur_einem hoͤhern Zweck gehorchte. Der Krons 
prinz glaubte auf der Bahn des Schickſals zu 
ſtehen. Mie Kraft gebrauchte er die ihm ans 


vertrauten Mittel, die Bahn des Schickſals zu 


öffnen. 


Aber der Angriff, follte er gelingen, erfor⸗ 
derte Vorbereitung. 


Graf Pahlen hatte, um ben ſumpfigten 
Bach zu umgehen, welcher ihn hinderte an den 
Seind zu kommen , ſich zu weit rechte gewendet, 
und bdirigirte fich Lenhare rechts zu umgehen: 
die Küraffier-Divifion Kretow war ihm gefolgt. 
»Es waren alfo nur die beiden Divifionen de6 
Grafen Noftiz und des Prinzen Adam zum Ans 
griff verwendbar. Die Difpofition erlitt daher 
die Abänderung, daß Prinz Adam beide Flanken 
der Küraffiere, während der Attake decken follte. 


Graf Noftis, als man ihm ben Befehl 
beachte , anzugreifen, marfchirte in zwei Treffen, 


\ 


in Diviflone⸗Kolonnen (gwei Schwadronen eint 
Kolonne bildend). Er gieng in dieſer Ordnung 
in bag Tempo zum Angriff über, ohne zu bee 
ployiren. Die Artillerie hatte den vafchen Bewes 
gungen nicht folgen können , und ihre Mitwir⸗ 
kung fehlte. Graf Noftiz, dem das Mißliche 
einer Attake unter ſolchen Umitänden, nicht ents 
gieng, hoffte durch Schnelligkeit die Sicherheit 
zu erfegen. Er rüdte an der Spige des erften 
Treffens, im Galopp die Höhe hinauf, bie 
Front der feindlichen Stellung zum Objekt nehmend. 


Duch einen falſch ausgerichteten Befehl, 
wurbe die ganze Divifion Prinz Adam, von 
dem linken Flügel, wo man fie deployirt gelaffen 
hatte , in dem entfheidenden Augenblick der Attake 
bes Grafen Noftiz, Hinter den Küraffiecen weg 
auf den rechten Flügel derfelben geführt. Man 
brachte , in die Bewegung eilend, mit Mühe die 
beiden legten Regimenter zum umkehren, und 
sieng mit ihnen in Kolonne und in Galopp, 
der Dragoner⸗Diviſion unter dem General Belliard, 
entgegen, welche hinter dem rechten Fluͤgel des 

Fußvolks hervorbrechend, die linke Flanke ber 
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Aöwaffiere bedrehete. Man war ſo gluͤcklich bie: 
fem Angriff. in ber Flanke zu begegnen, und ihn 
nicht nur aufzuhalten, ſondern zuruͤck zu werfen. 


Die Marſchaͤlle empfiengen unſern Angriff 
mit dem Spiel ihrer ganzen Artillerie. Graf 
Noftiz blieb noch immer und fo Lange im ruhi: 
gen Bormarfch, als er nur im Kugelfehuß war: 
Als er aber in bie Nähe. des. gerfiörenden Kar: 
tätfchensGeuers aus mehr denn 60 Geſchuͤtzen, 
ankam, Eämpfte er umfonft gegen die Verwirrung, 
welche bie DivifionsKolonnen ergriff. " 


In diefem Eritifhen Moment erfchien der 
General Latour Foiſſac mit einer leichten Keuter: 
.Divifion, das Bte Chaffeur-Regiment Direction 
gebend, und machte einen Frontalchof auf, das 
erfte Treffen der Öfterreichifchen Küraffiere. Die 
Diviſions-Kolonnen, bereits durch das Kartaͤtſchen⸗ 
Feuer erſchuͤttert, konnten dieſem Angriff nicht 
widerſtehen. Sie wichen zuruͤck. Die Nachtheile 
‚der Diviſions-Kolonnen zeigten ſich hier auffal⸗ 
lend. Es war ſelbſt dem Grafen Noſtiz, welcher 
bei keinem Gluͤckswechſel Geiſtes⸗Gegenwart 

verlor, 


1, 


nicht möglich, die Folgen abzuwenden, 
die —— wenn Diviſions-Kolonnen in innere 
Verwirrung gerathen. 


Der Augenblick wurde noch kritiſcher. General 
Bordeſoulle brach mit einer Küraffier-Divifion, 
in zwei Linien, bie beiben ausgezeichneten Kara⸗ 
biniers. Regimenter im erften Treffen, durch bie 
Jntervallen bed Fußvolks, und attakirte die rechte 
Stanke des Grafen Noſtiz. Diefem Angriff warf 
fi) ber Keonprinz, an der Spige des Huſaren⸗ 
Meginients Erzherzog Serbinand entgegen. Ihm 
folgten die zwei andern wuͤrttembergiſchen Regi⸗ 
menter, welche, wie wir geſehen, rechts gezogen 


waren. Dee Kronprinz ſtuͤrzte ſich mitten in 


den Feind. Von feindlichen Kuͤraſſieren umge⸗ 
ben, focht er bier für fein Leben. Wenn ein 
Königliher Prinz das Beifpiel ber Tapferkeit 
giebt, wer koͤnnte da zushebleiben? Die braven 
Ungarn riefen fih in ihrer Sprache zu: „ſeht 
doc den Kronprinzen, bei Gott, er iſt ber Tas 
pferſte von uns Allen!” Diefes Beiſpiel entfchieb. 
General Bordefoulle wurbe geworfen, und bis 
au das Fußvolk verfolgt, | . 
Shömarts Ideen⸗ Taktik. Dg 
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General Noſtiz, nachdem er die Herrſchaft 
uͤber das erſte Treffen verloren hatte, ſetzte ſich 
vor das zweite, ruͤckte mit demſelben vor — und 
warf, den ebenfalls in Unordnung gerathenen Ge⸗ 
neral Latour⸗Foiſſac, nun ſeinerſeits. 


Der linke Fluͤgel verfolgte ſchon laͤnger die 
Dragoner⸗Diviſion des General Belliard, und 
ftieß dabei auf ein Infanterie-Quaree ; bie Pferde 
waren jedoch außer Athem. Das Quarre verlor 
blos 2 Kanonen, und benuste die Zeit, ba bie 
Regimenter fih fammelten, feinen Ruͤckzug fort: 
zuſetzen. 


Die Marſchaͤlle hatten dies Reuter⸗Gefecht 
. abermals benugt, und ihren Ruͤckzug gegen Fore⸗ 
Champenoife angetreten. Ein heftiger Hagelfchauer 
kam ihnen dabei zu ſtatten, indem er die Bewer 
gungen unterbrad). 


"Das beendigte Gefecht hatte übele Laune 
bei den Seneralen gemacht. Es hatten Fehler 
und Mißverftändniffe flatt gefunden. Die Bes 
ehle des Kronprinzen waren nur theilweife, und 


nicht ganz fo, Als fein nabpängiaee Wille «0 
wanſchie vollzogen. 


Ein Chef des Generalſtabs beſiegt oft viel 
ſchwerer die übele Laume der Generale, als bie 
Difpofitionen bes Feindes. Es gelang jedoch bie 
geftärte Harmonie wieder herzuftellen. Es waren 
Männer, bie mit dem hoben Bewußtſeyn ihres 
Werths, ihrer Ehre und der Achtung, bie fie - 
fih gegenfeitig ſchuldig waren, wetteiferten. Det 
Nuhm war ihre Verherrlichung, ber Sieg Ihr 
gemeinfchaftliches Ziel. 


Dritter Moment. 
/ 


Es war 2 Uhr Nachmittag. Das Wetter 
ſchien ſich twieber aufheitern. zu wollen. 


Die Marſchaͤlle Hatten bei Connantray -eine 
gedrängte Stellung genommen jedoch blos in ber 
Abficht, um den Truppen einige Echolung ; 
gzeben. Sie erkannten die Nothwendigkeit, ih‘ 

Qa2 


Rädyug' fortjufegen, und dirigieten ihre Parke 
bereits durch Connantray gegen Foͤre⸗Ehampenoiſe. 


Der Kronprinz ſanbte den Diviſtons⸗Gene⸗ 
ralen Befehle zu einem neuen Angriff. 


Die Artillerie wurde vorgezogen und eröffe 
nete eine Kanonade, welche mit Webergewicht 
erwidert wurde. 


Die Reuterei deployirte in pen Treffen. 


Mit dem Huſaren⸗Regiment Erzherzog Fer⸗ 
dinand, und an deſſen Spitze fechtend, wollte 
bee Kronprinz das Zeichen zu einem konzeneri⸗ 
fhen Angriff für alle 4 Divifionen geben. 


Graf Pahlen, den fein großer Umweg noch 
immer entfernt hielt, wurde abgemwartet: ber 
Kronprinz wollte ben Erfolg wie neuen Unge⸗ 
wißheiten blos ſtellen. 


Die Marſchaͤlle, wie fie den Ernſt ber Vor⸗ 
Yereitung erkannten, wollten in ihrer einfachen 
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Marſch⸗ und Ruhe-Stellung keinen Angriff ab⸗ 
warten; ſie ließen alſo ihre Reuterei, die ſchon 
viel gelitten hatte, den Ruͤckmarſch durch Con⸗ 
nantray antreten, um ſolche in der Ebene jenſeits 
Foere Champenoiſe zur Wiederaufnahme des Fuß⸗ 
volks aufmarſchiren zu laſſen. Ihr Fußvolk ſtand 
noch in großen Quarréss, jedes von 4 Bataillonen, 
in mehreren Treffen hintereinander. 


Als fie damit fchachbrettartig den Ruͤckzug 
antreten, gab der Kronprinz durch eine Attake 
mit Erzherzog Ferdinand Hufaren auf ein Quarre 
von der jungen Garde, das Zeihen zu einer alls 
gemeinen Angriffs::Bewegung ber ganzen Reuterei. 
Straf Noftiz geiff mit der Brigade Desfours dafs 
felbe Quarr& von ber linken Seite an, während 
der- Kronprinz es von ber rechten Seite chokirte. 
Dies Quarré wurde, buchſtaͤblich genommen, 
vernichtet, obgleich es 8 12pfuͤndige Kanonen 
hatte, und fih mit einer Zapferkeit vertheidigte, 
bie Achtung einflößte. Der General Jamin, der 
es befehligte, wurde im Quarré gefangen. 


N 
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Zwei andere Quarrẽs wurden ebenfalls ge | 
fprengt, Eins durch die Reuterei des Grafen Paͤh⸗ 
In, Eins dur die des Prinzen Adam. 


Zwei andere Quarr&s ber Brigade Le Eapis 
taine widerftanden jedoch allen Angriffen, wider⸗ 
flanden feldft dann noch, als fie bereite ihre 
Artillerie verloren hatten. 





Ein neuer Regenguß vermehrte die Unords 
aung, die fo groß war, daß die Marfchälle fi 
in Quarrds flühteten, welche die Divifionen 
Micard und Chriftiani formirten. Vor ber ver 
bündeten Reuterei, die von allen Seiten hervors 
brach, gab es nur In Quarres Sicherheit. Die 
Heftigkeit des Orkans nahm zu und trug Hei, 
die Scene noch wilter zu machen. Auf Schritt 
war nichts mit Klarheit zu unterfcheiden. Dies 
erfchmwerte die Verbindung und Leitung der Meuters 
Angriffe, | 





Die Marfchälle zogen von biefen Umftänden 
indeffen allen möglichen Vortheil, und blieben 
mit den Quarres, in denen fie fich befanden, 


ww 


im Mari, Sie durchzogen damit den Engpaß 
von Connantray. 


34 ıapfündige und 10 Gpfuͤndige Kanonen, 
4 Haubigen, mehr als 100 Munitiond: Wagen, 
mehrere Adler, ſaͤmtlicher Bagage⸗Troß, meh⸗ 
rere Tauſend Todte und uͤber 4000 Gefangene, 
ſo wie eine gaͤnzliche Demoraliſirung der beiden 
feindlichen Armee⸗Korps waren das unmittelbare 
Meſultat dieſes Angriffs, an dem beinahe bie 
Hälfte der regulären Regimenter Theil genommen 
hatte. Der Sefammtverluft der verbündeten Reu⸗ 
terei, todt und außer Gefecht gefegt, betrug 
swifchen 3 und 400 Mann. 


N 


Bierter Moment. 


Der Kronprinz gab bee Reuterei nur eine 
kurze Erholung. Ex fegte die Verfolgung fort, 
ale der Himmel fich wieder aufbeiterte, Die Ara 
tillerie war fo erfhöpft, daß ihr vergönnt wurbe 
‘bei Connantrap. zu futtera. Hier blieben auch 


die Feldſchmieden, um bie befchlaglofen Piece 
wieder mit Eifen zu verfehen. 


Dite leichten Diviſionen umgiengen deu Eng⸗ 
paß, die Küraffiere zogen durch.  Diefer Marfch 
verurſachte Aufenthalt. Der Engpaß von Con⸗ 
nantray war mit Bagage-Wagen verfperet, bie 
Wwegzuraͤumen Zeit koſteten; die leichten Divifionen 
mußten, ber fumpfigen Ufer wegen, welche ben 
Bach zu überfegen hinderten , ber das Defie 
von Connantray bildet, einen großen Ummeg 
rechts machen, und Eonnten erft jenfeits Fre 
Champenoiſe in der Ebene fih mit den Kürafs 
fieren wieder vereinigen. Der Feind gewann 
einen Vorſprung. | 0 


Zwifhen Connantray und Fere-Champenoife 
erfchien auch ker: Broßfürft: Conſtantin mit einem 
Theil der Meuterei der ruffifchen Garde. Der 
Großfuͤtſt marfhirte auf der Nebenſtraße Über 
Poivre, mithin. bie rechte Flanke des Feindes 
umgehend. Dieſe Bewegung, die auf einer kuͤr⸗ 
zeren Linie, in Sezanne den Marfchällen zuvor⸗ 
kommen konnte, war bedrohend. Sie beeilten 
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daher auch ihen Merfh, durchzogen Fore⸗Cham⸗ 
penoife und marſchirten gegen Linthe. 


Zwifchen dieſem Dorfe und dem Dorfe Alles 
mens befinden ſich Anhoͤhen, welche die Mar⸗ 
ſchaͤlle zu einer letzten Aufſtellung benutzten. 


Der Kronprinz hatte in der Ebene hinter 
Fere⸗Champenoiſe die Divifionen vereinigt, und 
ruͤckte in ber primitiven Schlachtordnung, die 
leichten Divifionen auf den Flügeln, die Kürafe 
fire im Zentrum, in zwei Treffen deployirt, 
dem Feinde nah. Drei leichte Geſchuͤtze des Ge⸗ 
neral Seslavin war die einzige Artillerie , welche 
noch verfügbar war; ber Kronprinz zog fie vor. 


Das Gefecht, welches um eben biefe Zeit 
von ber fchlefifchen Armee gegen bie Divifionen 
Pacthod und Amey bei St. Gond vorflel, und 
bet uns gehört wurde, erweckte bei den Franzofen 
die Meinung , daß Napoleon in unferem Ruͤcken 
erfihienen fer. Mit dem Ausruf: „vive !’Enr 
pereur!‘ machten bie Marſchaͤlle in gebräng 
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Kolonnen eine Bewegung vorwaͤrts. Ihre Neu⸗ 
terei wollte ſogat eine Attake machen, wurde 
aber geworfen und ſetzte ſich dann in die Zwi⸗ 
Ichenraume des Fußvolks, welches in die Stellung 
blo unter die Höhen von. Allemens zuruͤck gieng. 


. Die Reuterel,, welche unter fall unausges 
fegtem Fechten einen Marſch von 11 Stunden 
gemacht hatte, war erfchöpft, ber größere Theil 
der Pferde befchlaglos; ermuͤdet und ermattet 
bedurften fie Pflege, Wartung und Futter. Der 
Abend bämmerte. Der Kronprinz nahm den 
Entſchluß, daB Gefecht zu endigen, und ließ bie 
Megimenter in den nahen Dörfern Kantennirung 
siehmen. Der weitere Marfch nad Paris machte 
diefe Sorgfalt dringend noͤthig. 


Die franzöfifchen Marſchaͤlle zogen ſich, als 
es Macht geworben war, unverfolgt bis gegen 
Sezanne zul. u 


Reflerion. 


In dieſer Begebenheit liegen wieder drei 
wichtige Punkte: 


1.) Der freie Witte bleibt immer Im Ueber⸗ 
gewicht. Der Kronprinz gewann durch dies Ge⸗ 
fecht abermals entfcheidenden Einfluß auf den 
Ausgang des Krieges. in gewöhnlicher General 
hätte mit Vorbereitungen eine koſtbare Zeit dere 
foren , fein Fußvolk abgewartet, und wäre im 
günftigften Fall bis Connantray gefommen. Das 
Laviren zwiſchen Einfeitung und Angriff, hätte 
den Marfchilfen aber keine Niederlage und feinen 
Verluſt beigebracht, hätte fie mit friſchen Kräfz 
ten bei Paris ankommen, und fiherlih einem 
ganzen Tag gewinnen Iaffen. Die wahrfchein« 
lichen Folgen eines ſolchen Lavirens mit der Gunſt 
des Augenblids , find von demjenigen Teiche zu 
berechnen , der mit der Rage und den Begeben⸗ 
heiten am 30, März hinlaͤnglich bekannt iſt, und 
88 weiß, wie das Schickſal des Tages und de 
Belt an Stunden hing! — 


Die hoͤchſte kriegeriſche Eigenſchaft iſt das 
Freie des Entſchluſſes. Zu nichts Hoͤherem kann 
ſich der General erziehen. Dieſe hoͤchſte aller 
Eigenſchaften wird nur lebendig in ber Ta—⸗ 
pferkeit. 


2.) Die unwiderſtehliche Macht ber Truppen 
zu Pferd (Reuterei und reitende Artillerie), zu 
einem Ganzen unter ſich verbunden, hat durch 
eine richtige Anwendung hier ihren ganzen großen 
Werth ſehen laſſen. Wenn der Mißbrauch und 
eine irrige Verwendung derſelben, alle taktiſchen 
Verhaͤltniſſe zerſtoͤrt, ſo kann ein General, ber 
das Raͤthſel ihrer Kraft gefunden, damit das 
Herrſchende vollbringen. Der Zauber liegt theils 
im tiefer dringenden Wiffen, welche Macht 
bie verbundenen Truppen zu Pferd in fi ver 
ſchließen, theils im Uebergewicht des freien Köns 
nens, diefe Macht die Sphären ihrer Wirkungs⸗ 
kreiſe ducchlaufen zu machen. 


3.) Welche Fehler, ober welches Mißverſte⸗ 
“en auch ſtoͤrend den Erfolg zu nehmen droht, 
Ober⸗General erreicht dennoch fein Ziel, wenn 


| 
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der fieie ſelbſiſtindige Wille nie feine Gohäre 
verläßt. Dehaͤlt das Freie feines Geiftes fein 
Mebergewicht, und bleibt es auf dem Gleichge⸗ 
wich tepunkt der Hertſchaft, fo werden die Dis⸗ 
harmonien bes lebenden Drganismuffes, auch 
bald wieder zur Harmonie erhoben. (Zweiter 
Erponent Seite 174), 


— - 


Ende des Feldzugs. 


« 
U —⸗ 


Der Kronprinz von Württemberg brach am 
26. Mir; um 5 Uhr Morgens mit der Reuterei 
auf, ber Feind und den Marfh nad Paris zu 
verfolgen. Von der Reſerve wurde er mit 43 
reitenden Gefchligen verſtaͤrkt, um ber Werfolgung 
mehr Nachdruck zu geben. 


Bon Sezanne folgte der Kronprinz ber Rich 
tung der Marfchälle auf ber fogenannten neuen 
Straße, bie über Eiternay und Reveillon nad 
la ferte gaucher führt, während er den Chef vom 
Generalftab ber Reuterei mit 12 Schwabronen, 
12 Gefchügen und einigen 100 Kofaden, ale 
Seiten:Kolonne , rechts die Verbindung mit ber 
ſchleſiſchen Armee erhalten ließ. Diefe Kolonne 
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traf fi mit einer, zu aͤhnlichem Zweck von ber 
ſchlefi ſchen Armee links entſendeten Kolonne, unter 
dem Oberſten von Bluͤcher zuſammen. Beide 
Kolonnen ſetzten bie Verfolgung vereinigt fort, 
wobei es jedoch zu keinem ernſthaften Gefecht 
kam, da ber Feind, ohne Poſition zu nehmen, 
den Ruͤckzug fortſetzte. 


Die Marſchaͤlle, obgleich nur noch Truͤmmer 
ihrer Korps habend, deren Artillerie zuletzt auf 
7 Geſchuͤtze beſchraͤnkt war, verloren auf dieſem 
Rüdzug nichts von ihrer Entſchloſſenheit und 
Thaͤtigkeit; fie erwarben fi Anfprüche auf bie 
Anerkennung, bie bem Muth gebührt, Ber bei 
einem Gluͤckswechſel die Beſonnenheit verliert. 
Zur Ehre aber gereicht ihnen insbefondere Bas - 
Manöver, als fie, vom Müdzug über la ferte 
gaucher abgefchnitten, fich links in Seitenwege 
warfen, und Paris früher erreichten als die Wer« 
bündeten. 


Bor Paris endete ber Krieg mit einer poll 
tiſchen Kataſtrophe, eben fo außerordentlih, — 
bie Geſchichte diefer Zeit außerordentlich iſt. C 
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groͤßere Ausdehnung des Kriegsſchauplatzes, höhere 
Veranlaſſungen, höhere Intereſſen, größere Maſ⸗ 
fen. und ſchnellere Operationen *), zeigt die Welt⸗ 
geichichte nicht. Nie flieg ein gluͤcklicher Soldat 
auf dem Wege der Größe fo hoch. Sein Fall 
hatte Folgen , die fih mit keiner frühen Welte 
begebenheit vergleichen Iaffen, Die Weltgefchichte 
ift zugleich Weltgericht. 





*) Der Verf. war am ıl, September 1812 bei ber 
Avantgarde, an beren Spitze der König von 
Neapel vor Napoleon ber, durch Moskau zog, 
und am 31. März 1824. in ber Suite ber 
Monarchen, beim Einzug in Paris. Zwifchen 
beiden Epochen liegen alfo nur 1843 Monat. 


Der 
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Der Krieg 1815 in Frankreich. 9 


% ” a 


Mit einer gluͤcklichen Staͤrke hatte Napoleon 
ſich von ſeinem Falle wieder erhoben. 


| Seine Cinfhiffung in Porto⸗Ferrajo und 
feine Landung in Frejus glüdten, weil Entwurf 
und Ausführung fein eigene® Geheimniß blieb. 


Sein, Marſch nah Paris verfegte in die Zeit, 
wo die Halbgötter ihre Wunderthaten vollbrach⸗ 
ten. Napoleon entwidelte. große Kraft, Bein 
Geiſt war nicht ſchwach genug für ruhigen Befig 





. 5 Der Berf. war in diefem Kriege General⸗Quar⸗ 
tiermeifter dev Reuterei bes Kronprinzen von 
Wuͤrttemberg. 


Bumarka IdeenTaktit. NMr 
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Ganze Voͤlker haben ihn gehaßt. Sein Weg gieng 
immer in der Mitte zwiſchen Haß und Liebe. 
Der Krieg war ſeine Schule. Nur im Kriege 
entwickelt ſich die Groͤße des Mannes. Staͤrke 
ſteht gegen Staͤrke. Wie koͤnnte ein Heros er⸗ 
wachen, wenn ber Krieg ihn nicht bildete — 
wenn das Herz ſich nicht Hählte unter den An⸗ 
fitengungen der Gefahr ? 


Das Gluͤck trat noch einmal an feine Seite. 
Napoleon erkannte das Schidfal, welches nad 
unveränderten Gefegen regiert, noch immer nicht. 
Eine große Zukunft fhmeichelnder Bilder, that 
in Hoffnungen fich vor ihm auf. 


‚ Rie war der Augenblick dringender unum⸗ 
ſchraͤnkt zu herrſchen, als ba er. auf ben Thren 
ſich wieder gefegt hatte. Große Criſen bezeichnen 
den Weg zur Befeſtigung des Einfluſſes. Aber 
bas Zeugniß der Garantie fehlte, welche das 
wechfelſeitige Vertrauen bedarf. Und fo begann 
jene Fehde mit einer NationalVerfammiung, wo 
Lift nur heuchlerifchen Gehorſam ſich erkaͤmpfte. 
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Napoleon mußte einſehen, was ihm noch für 
Freiheit blieb, bei ſolchen Beſchraͤnkungen. Da 
die Nation ihm nicht zuruͤckgab, was er fruͤher 
im Uebermaß feiner Macht beſeſſen hatte, fo 
Eonnte fein Geiſt, der das ihn umgebende Duns 
kel zu durchdringen vermochte, bei der Klugheit 
den Rath holen, den Kampf mit Europa nicht 
zu beginnen, jenen Kampf, deſſen Ausgang ihn 
mit Feſſeln und Verbannung umgab. "Aber fein 
nie erſchuͤtterter Muth gieng der Enefgeidung 
kalt und mit Trotz entgegen. 


Sein flarfer Wille gab -einer Kemer, wie 
buch Zauber, Leben. Die Nothiwendigkeit des 
GSiegs erichaffte Erſtaunensſswerthes in kurzer Zeit. 
Am Bebiete der Heer-Organifation ift Größeres 
nie geieiftet worden. Die Neuterei, welde 
Ende März kaum in unbedeutenden Cadres vor: 
andern war, zeigte Anfangs Suny folgende 
„ Oerke und Eintheilung : : - on 


a.) die Reuterei beider Armee in Flan⸗ 
dern unter dem Oberbefehl des Kaiſers Napolen, 
belief ſich am 15. Juny 1815 auf 
ef — 20,460 Pferde, 

Nra 
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"hd" war vingetheiit; 
1) bei dem aten Armeeegorps, Ganewi Graf 
d'Erlong, 
ate Reuter⸗Diviſion, Jacquinot, 
— 1500 Pf. 
2) bei dem aten ArmeeKorpe, Seneral Graf 
Reille, 


ate Reuter: Diviflon, Piré, 
— 1500 Pf. 


3) bei dem 3ten Armee⸗Korps, General Graf 


Vandamme, 
Zte Pienter-Divifion 3 Domont * 
— ı500 Pf. 


) bei beim 4ten Armee Korps, General Graf 


c 
t 


Br ee 


Berard; 
Ste: Reuter:Divifion., Morin, 


s * * 





000 Pf. 
9 bei ber © geilelichen Gare; * Aeuterei 
unter Lefebvre⸗Desnouettes, 
— 2120 Pf. 
ſchwere rReuterei unter Guyot, 


— 2010 Pf 
iin 4130 3 
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5) die ReferveNeuteret- unter vei. Maeſchat 
Grouchy, 
ates Reuter⸗Korps, General Graf Pajol, 
4te Divifion ‚Bouk, . ‚ 
— 1280 Pf. 
"Ste Divifion,. Subervick, 
— 4240 Pf. 
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geitende Artillerie 2 Bart. 12 Geſchůte. 


‚atee Reuter Korps, General Graf Ercelmane, 
gte Diviſion, Ste, 
— 1300 Pf. 
aote Divifion, Chastel , 
.. — 1300 Pf. 
— — 2600 Pf, 
Reitende Artillerie 2 Bat. 12 Geſchuͤtze. 


Ites Reuter⸗Korps, General Graf Kellermann, 
te Diviſion, L'Héritier, 





ee 1310 Pf. 
1ate Divifien, Nouffel, 
En — 1300’. 
" 2610 Hr. 


Weiende Arüillrie a Vatt. 12 Geſchͤte. 


. Ates Neuter⸗ Korps, General Graf Milhaut, 
ı3te Divifion, Wathier, 
— 1300. Pf. 


aut Divifion , Delort, 
— 1300 Pf. 





2600 Pf. 
Reitende Artillerie 2 Batt. ı3 Gefüge. 


— 8Batt. 48 Gef. 10,330 Pf. 


b. ) die Reuterei bei der Rh ein⸗Arm ie 
unter den Befehlen bes General· Lieutenant Grafen 


Rapp, beſtand aus i 
der 7ten und Bten Divifi ton: 
nämlich. ir 


4 Dragoner⸗Regimenter, 
2 Chaſſeur⸗ Regimentet, , 
und 
3 Huſaren⸗Regiment, | 
— 3500 Pf. 
2 Regimerter Lanciers der Notional. Garde, 
und 
dae 688. und öte GhaffeusDepot, 
— 1000 Pf. 


— 2 72 


& 
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:c) die Reuterei des Atmee⸗Korps gegen 
Italien: oo. 
Ä m 2400 Pf. 
und | 
d.) die Menterel des Armee⸗Korps gegen 


Spanien: 
— 960 Pf. 


Zotal-Summe dee franzöfifden 
Reuterei | 


— 25,320 Dferbe ' 


und zwar: 
a) die Meuterei der Armee in Flan⸗ 

em ee “20,460 Pf. 
b) die Meuterei der Rhein⸗Armee 4500 Pf. 
c) das Armee⸗ Korps gegen Italien 2400 Pf. 


und | 
A) daB Armee⸗Korps gegen Spanien 860 Pf. 





— 28,330 Pf. 


Die Meutecei der Verbändgten das 


argen zählte, und zwar die der 4 Dauptheere in 
Frankreich: 
— 125 ‚925 Pferde, 
nämlich : 
- 2) bei dem niede eländifchen ariegeheer 


unter dem Oberbefehl des Herzogs von 


Wellington, 
433 Schwadronen 2 13,672 Pf. 


2) be dem niedercheinifhen Kriegsheer 
unter dem Oberbefehl des Fuͤrſten Bluͤcher, 
288 Schwadronen.. — 43,200 Pf. 


3) bei dem Kaiferlich ruſſiſchen Kriegsheer unter 
Barklay de Tolly, 
192 Schwadronen 
— 28,800 Pf. 
9 Koſacken⸗-Reg. — 4500 Pr 
ı Schte. doniſche . 
Leibe Kofaden — 100 Pf. 
4 Schw. Gens: Ä 
barmn . — ' 600 Pf. 
34,000 Pf. 


4) bei 





4) bei dem Kriegtheer am wu · Nhein unter 
dem Fuͤrſten von, Schwarzenberg, 
244 Schhmwadrogen ,» » — 34,654 Fr 


Hierzu find weiter in Berechnung w 
nehmen: 
„9 die Meuterei der (hweigerifhen es 
tralitaͤts-Armee, 
— 500 Pf: 
6) die Reuterei des Kaiferlich oͤſterreichiſchen 
Kriegsheers von Dber: Italien, 
— 18,000 Pf. 
und 
7) die Reuterei bes Kaiferlich Öfterreichifchen, 
Kriegäheers von Neapel, Ä 
— 8400 PE 


otal⸗Sum me der Reuterei der 
Verbündeten 
— 332,435 Pferde, 
Das nummerifhe Verhaͤltniß ber feonzöf« 
(chen Reuterei zu der — ber Verbündeten war 
demnad wie ı zu 5. 
Biemarke Ideen Taktik, Ss 


. 


Des Kiieg von ıBıb hatte nur eine kurze 
Dauer. Die Schlacht von Waterloo am arten 
Juny entfchied den ganzen Feldzug, und flürzte 
sum zweitenmale Napoleons Herrſchaft. 


Dies Erxeigniß hatte auf die Armee des Ober⸗ 
ebeins den Einfluß, daß fie, ohne die Ankunft 
bes ruffifhen Heeres abzuwarten, ben Rhein 
überfchritt und die Offenfive ergriff. 


Dem Plane des: Zeldmarfchalls Fuͤrſten von 
Schwarzenberg zu Folge, gieng der Kromprinz 
von Württemberg am 23. Juny bei Germers 
heim über den Rhein, und rüdte dem General 
Rapp, welcher das 5te franzöfifche Armee⸗Korps 

befehligte, entgegen. Diefes ArmeerKorps wär, 
nach Plotho, 36,600 Mann ſtark, morunter 
N 
4500 Pferde. 


Die Stärke und Eintheilung des Zten Armes 
Korps, unter Kommando des Feldmarfchalls Krons 
peinzen von Wuͤrttemberd, zeigt die Beilage II, 


— — 
6 
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Gefecht bei Weiſſenburg im Elſaß 
am 24. Juni 1815. 


General Graf Rapp theilte dem Kronprinzen 


die Nachricht mit, daß Napoleon dem franzoͤſi⸗ 


ſchen Throne abermals entfade, womit, wie er 
glaube, die angefangenen $einbfeligkeiten als 
beendigt anzufehen wären. Der Kronprinz, ohne 
Ruͤckſicht Hierauf zu nehmen , fetzte feine Opera⸗ 
tion fort. 


Der Marſch sing in zwei Kolonnen gegen 
Meiffenburg. 


Bei Nieder⸗Otterbach ohnweit Weiffenburg, 

craf man den Feind auf den Höhen hinter dem 

Otterbache mit einer Brigade Dragoner, einer 
Ss 2 


” ia» 


‘ 


Beigade Fußvolk und zwei Batterim, ben Ueber 
gang zu vertheidigen. 


Der Vortrab, 4 Schwadronen ſtark, gieng 
fogleih, mit 4 Rotten marfchierend, durch Mieders 
Otterbach, paſſirte unter dem feindlichen Artillerie⸗ 
Seuer den Bad), und formirte fih unfer der 
Anhöhe. Miet 2 Schwahronen des 3ten Reuter: 
Regiments chokirte man fofort ber die Anhöhe 
weg, die feindliche Reuterei, während 2 Schwa: 
dronen gegen deffen Fußvolk Stellung nahmen, 
und zugleich als Soutien dienten. Die zwei 
feindlihen Regimenter waren nicht vereinigt. 
Das vordere Negiment wurde auf das 2te gewore 
fen, und 309 diefes mait in die Flucht. 





In dieſem Augenblick erfchien der General 
Rapp mit einem Chaffeur: Negiment auf dem 
Kampf⸗Feld. 

Der Chok hatte unſere Ordnung unterbro⸗ 
chen. General Rapp führte das Chaſſeur. Regi⸗ 
ment ſelbſt zum Angriff vor. 


Eine Reuterei, die bei der Verfolgung auf 
einen friſchen Feind trifft, und keine Reſerve bat 


v 
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deſſen Chok zu begegnen, iſt immer im Nach⸗ 
theil: wir mußten weichen, und konnten erſt bei 
den beiden zurldgelaffenen Schwadronen am 
Otterbach uns wieder herſtellen. 


Die übrigen Truppen waren nicht gefolgt 
- and hatten bereits eine Stunde ruͤckwaͤrts bei Bars 
belroth, ein Bivouak⸗Lager bezogen. Die Kräfte 
waren mithin zu ungleih — ber Abend daͤmmerte. 


In dieſer Lage zog man die Schügen vor, und, 


entfaltete mit großem Erfolg das Spftem bed 
Einzeln⸗Fechtens, mo jede Rotte für fih 
mit allen ihren Waffen, insbefondere aber mit 
dem Karabiner ftreitet , ein Spftem , welches bes 
fonders in ber Defenfive von einer burchgreiffenden 
Mirkung iſt. Die franzöfifche Meuterei konnte 
uunferem Karabiner: Seuer nichts entgegen fegen, 
und 309 fich fchachbrettartig durch ihe Fußvolk 
zuruͤckk. Es iſt immer ein Nachtheil, wenn bie 
Kugel die trifft, nicht zuruͤckgegeben werben 
kann. 


Das Fußvolk ſandte einen Schwarm Vo 
tigeurs vor, welche aber ducch einen Chok der 





ä 
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Schuͤen genoͤthigt wurden, ſich in Klumpen zu 
formiren. Unter dem ſchuͤtenden Feuer ihrer 
Artillerie, zog auch die Infanterie ab: der Vor⸗ 
trab blieb im Beſitz der Ehre des Gefechts und 
des Terrains, auf dem der Feind Stellung hatte, 
als das Gefecht ſich eroͤffnete. 


Reflerlon. 


Das Schuͤtzen⸗ Syſtem richtig verRauken und 
angewendet, zeigte ſich hier in ſeinem Frfolg 
glänzend. Die Schügen fprangen zum ee 
ihren Pferden ‚ wenn fie einen Schuß thin "ill 
ten , fehlugen den Karabiner über den Sattel an, 
und, fo wie der Schuß gefallen war, faßen fie, 
den Karabiner über die Schulter werfend, wieder 
auf. Des andern Tages fanden wir im Hofpital 
zu MWeiffenburg, viele ſchwer Verwundete, und 
darunter der größere Theil MWachtmeifter und 
Unteroffizier. Unfer Karabiner: euer hatte die 
Franzoſen fo erftaunt, daB fie der Meinung was 
ten, fie hätten ein Korps von gelernten Jaͤgern, 
mit Buͤchſen bewaffnet , gegen ſich gehabt. 


7 
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Gefecht bei Hagenau und Brumpt, 
am 27. Juni 1815. 


(GE 


- 


Nach der Belegung von Hagenau, traf der 
Bortrab ein feindliches Chaffeur-Regiment auf 
der Bleinen Ebene hinter der Stadt, welches bem 
Angriff des 2ten wuͤrttembergiſchen Jaͤger⸗Regi 
ments mit vieler Entfchloffenheit entgegen gieng, 
Während man mit 3 Schwadronen in Front angriff, 
gieng die ste Schwadron, Über einen Graben 
fegend, in die Flanke des Feindes. Die Eliten: 
Schwmadron des feindlichen Regiments wurde fafl 
ganz aufgerieben: ihrem Rittmeiſter aber, in 
einem einzigen Hieb, der Kopf durch einen Jäger 
in zwei Hälften gefpalten. 


Eine halbe Stunde weiter ruͤckwaͤrts, hielt 
im offenen Feide ‚die ganze feindliche Reuterei, 


u 


Schuͤtzen genöthigt wurden , fi in Klumpen zu 
formiren. Unter dem fchlgenden Feuer ihrer 
Artillerie, 309 auch bie Infanterie ab: der Vor⸗ 
trab blieb im Befig der Ehre des Gefechts und 
des Terrains, auf dem der Zeind Stellung batte, 
ale das Gefecht ſich eröffnete, 


Reflerion. 


Das Schuͤtzen⸗Syſtem richtig verſtanden und 
angewendet, zeigte ſich hier in ſeinem Erfolg 
glaͤnzend. Die Schuͤtzen ſprangen zum Theil von 
ihren Pferden, wenn fie einen Schuß thun woll⸗ 
son , fchlugen den Karabiner über den Sattel an, 
und, fo wie der Schuß gefallen war, faßen fie, 
den Karabiner Über die Schulter werfend, wieder 
auf. Des andern Tages fanden wir im Hofpitaf 
zu Weiffenburg, viele ſchwer Verwundete, und 
darunter dee größere Theil MWachtmeifter und 
Unteroffiziere. Unfer Karabiner-Feuer hatte bie 
Franzoſen fo erftaunt, daß fie der Meinung was 
ten, fie hätten ein Korps von gelernten Jaͤgern, 
mit Buͤchſen bewaffnet , gegen ſich gehabt. 
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Gefecht bei Hagenau und Brumpt, 
am 27. uni 1815. 


(GE 


t 
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Nach der Beſetzung von Hagenau, traf der 
Portrab ein feindliches Chaſſeur-Regiment auf 
der kleinen Ebene hinter der Stadt, welches dem 
Angriff des 2ten wuͤrttembergiſchen Jaͤger-Regie 
ments mit vieler Entfchloffenheit entgegen gieng, 
Während man mit 3 Schwadronen in Front angriff, 
gieng die ste Schwadron, über einen Graben 
fegend, in die Flanke des Feindes. Die Eliten: 
Schwadron bes feindlichen Regiments wurde faſt 
ganz aufgerieben: ihrem Rittmeiſter aber, in 
einem einzigen Hieb, ber Kopf durch einen Jäger 
in zwei Hälften gefpalten. 


Eine balbe Stunde meiter ruͤckwaͤrts, hielt 
im offenen Fetde die ganze feindliche Reuterei, 


in zwei Linien deployirt, der Ober: General Graf 
Rapp an ihrer Spitze. Zwei reitende Batterien 
waren auf und neben ber großen Strafe, an 
welche fich der rechte zlůgel lehnte. 


Der Krondrinz ertheilte ſogleich ſeine Vefehle 
zum Angriff. Die Regimenter, welche noch 
zuruͤck waren, erhielten Befehl im Trab aufs 
zurüden. 


General Kopp wartete aber den Angriff nicht 
ab. Als der Kronprinz feine Reuterei vereinigt, und 
damit, die 4 württembergifchen Regimenteri in einem 
Treffen beployirt, Hinter jedem Fluͤgel eine Kor 
fonne von 1000 Hufaren, vormarfchierte, war ber 
Feind verſchwunden, und nicht mehr einzuholen. 


In dieſer Ordnung wurde bi6 Brumpt mar⸗ 
ſchiert. Der Ort war durch Fußvolk befegt, wele 
ves ihn vertheidigte. 


Die Schuͤtzen ſaßen ab, griffen das Dorf 
an, und eroberten ed. Das Abwerfen ber Brüs 
den über ben Zornbach binter dem Ort, verhin⸗ 
derte für diefen Tag um fo mehr die weitere 
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Vafeign ve Feindes, ‚ats Bien: eintretende 
Nacht den Kronprinzen biſtimimwie, Bier Haft 2 
machen. Bu 


Rıflerion. 


Diefe kleinen. Gefechte enthalten Sf zu 
—* und zeigen ein Benehmen, welches für | 
die Führer von Vorwachen nicht unwichtig ift. 
Bevor die Nachhut die Wirkungen ihrer Waffen 
Äußern kann, trachtet der Wortrab in einem 
raſchen Angriff fie zu fehlagen. Die Schlacht 
ordnung eines Geſchwaders, welches bem Heer 
vorausmarfchiert, liegt in der Verfammlung und 
ber Einheit der Waffe. Das Schuͤtzen⸗Syſtem 
macht die Vermifhung ber Waffen entbehrlih. - 
Ein Befehlshaber des Vortrabs muß fein Talent 
in den verfchledenartigften Lagen erproben. 


Wie vortheithaft das Schuͤtzen⸗Syſtem fich 
darſtellt, wirb bei der Eroberung von Brumpt 
einleuchtend. Es giebt auf biefe Weife kein Hin⸗ 
berniß mehr, welches den Vortrab ber Meuterei 
aufzuhalten vermag. Die Gefchichte hat diefem 
Syſtem fhon Buͤrgſchaft gegeben. 
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Der Beqhachter findet ‚hier sap Seiten de@ 
Kronpsingen bie Methode wieder, deren Vorzuͤge 
diefer Prinz im Feldzug 1814 kennen gelernt 
hatte: ber Vortrab ganz Reuterei, unter Befehl 
des General⸗Quarttermeiſters der Reuterei. Die 
Truppen werden fchwächer, wenn fie zerſtreut in 
der Untermifhung fi verlieren. Die Thaten 
einzelner Abtheilungen verſchwinden, wenn fie 
unter ben andern Waffen vertheilt find, aber die 
Thaten eines felbfiitändigen Geſchwaders, dem 
innere Verwandtfchaft, ‚Ehre und bie Bahaupe 
tung eines Namens gemein ift, koͤnnen nie 
verfannt werden. 


% 
« 





ESchlacht bi Straßburg am 28. Juni 1845; 
(Tab. XXL) 
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General Graf Rapp hatte vorwärts Straß⸗ 
burg hinter dem Suffel⸗Bach in der Art Stellung 
genommen, daß fein rechter Fluͤgel ſich an die 
SU lehnte, ohnweit der Stelle, wo fie ſich in 
den Rhein ergieft. Die befegte Ruprechtsau 
fiherte dieſen Ftügel gegen Umgehung. Die 
Doͤrfer Hoͤnheim, Biſchheim und Schiltigheim 
waren verſchanzt, und mit Feſtungs-Geſchuͤtz vers 
fehen. Die Mitte wurde durch das fumpfige Ufer 
des Suffel-Bacyes und das Dorf Suffelweihers⸗ 
beim gededt. Der Tinte Stügel fland auf ben, 
Höhen von Mundolsheim. 


Der Kronprinz von Württemberg, entfchloffen 
den Feind unter bie Kanonen der Zeflung zuruͤck⸗ 
wubrängen , gab folgende Angriffs⸗Hiſpoſition: 
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„Der Feldmarſchall· Lieutenant Prinz Philipp 
von Heſſen⸗Homburg führt den rechten Fluͤgel 
gegen die Höhen von Mundolsheim. Der Prinz 
Emil bon Heſſen⸗Darmſtadt greifft mit dee bee 
fifhen Infanterie Lampertsheim an. Graf Srane 
quemont geht mit dem linken Fluͤgel über Reich⸗ 
flett gegen bie Verſchanzungen des feindlichen 
Bentrums. Die württembergifhe SIhfanterie 
geeifft Suffelweihersheim an.’ Ä 


„Prinz Adam von Wuͤrttemberg deckt mit 

der wuͤrttembergiſchen Reuterei das offene Tervain, 
und den Raum zwiſchen dem linken und rechten 
Fluͤgel, und bleibt A cheval der geraden Straße, 
die von Vendenheim über die Suffel nach Straße 
burg führe.” 
„Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Kinsky gebt 
mit dem Huſaren⸗Regiment Kronprinz.von Wuͤrt⸗ 
semberg auf dem Außerfien rechten ſSluͤgel gegen 
Oberhausbergen. “ 


„Feidmaefdjal-Bieutenant Graf Wallmoden 
wird auf der Straße laͤngſt des Rheins Aber 
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Wanzenau, ben Angriff des Anton Sri un 
gerflägen. J 
| | 0 

Um 2 Uhe Nachmittags ruͤckten bie Truppen 
aus dem Wald bei Vendenheim zum Amgriff 
vor; Von diefem Augenblid an konnte der Feind 
alle unfere Bewegungen um fo genauer betrach; 
ten, als das jenfeitige Ufer des Suffel Bades 
das. dieffeitige Iaherefegf. 


Die Difpofition des Kronprinzen wurde 
genau vollzogen. 


Graf Kinsky warf den Theil der franzöfie 
fhen Reuterei, welchen er bei Oberhausbergen 
fand, uͤber den Guten. 


i 


Prinz Emil eroberte Lampertsheim. Genetal. 
von Huͤgel Suffelweihersheim. 


Prinz Adam wartete nur auf dieſen Au⸗- 
blick, um mit ſeiner Diviſion über die ſteinerne 
Bruͤcke des Suffel. Baches zu gehen, die eine 
ſtarke feindliche Batterie 12pfuͤnder vertheidigte. 
Dahinter hielt mit großen Intervallen zwiſchen 
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Beh Wigaden ,: im verdeckter Stäkung ber’ größte 
Theil der feindlichen Reuterei, und namentlich 
die Dragoner » und Chaffeue-Wrigaben. 


Die Schuͤtzen hatten Befehl, jene Watterie 


in anfgelößter Ordnung anztigreiffen, um ben 


Uebergang der Diviſion zu erleichtern. 


Dee Kronprinz kam ſelbſt, Am den Angriff 
ſeiner Reuterei zu fuͤhren. 


Der Kronprinz flog von einem Flügel zum 
andern. Jedes Wagftäd der Entfcheidung ſah 
ibn. Als das Gefecht bei Lampertsheim gild« 
lichen Fortgang hatte, eilte er Mm linken Flügel, 
um den Sturm auf Suffelweihersheim zu Leiten.’ 


8 ar: von: da zur Divifien Prinz Adam kam, 


hatte man bie Schlachterbuung fo vorbereitet, 
daß die Angeiffs « Vewegung fogleidh beginnen 
Diante: | | 


Die feindliche Reutirel gieng dieſer Bewer 


gung, eben ſo entſchloſſen als umſichtig ent⸗ 


gegen. 





| 
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Dag Wegnehmen der: Batterie durg 17 
Schuͤtzen, die ſich detſelben allmaͤhlig bis: unter 
den Schuß genaͤhert hatten, war das Werk eines 
Augenblicks. 


Kaum aber Fam die Spitze unſerer Kolonne 
auf dem jenſeitigen enpöhtten Ufer ber Suffel 
an, ale die feindliche Reuterei fih auch, (den 
Mm r Bawegites- fapte. .- 


Die Berite der ſteinernen ride erlaubte 
ben Mebergang nur. mit. halben: Zügen. Dirhe 
Webergang geſchah im Galopp. 


De Sind. gieng Eongenteifdh mit. den drei 
beployirten Brigaden gegen ben Punkt des Ueber⸗ 
gangs. Das «te Regiment war an ber Spito 
der Kolonne‘, . und deplopirte im’ Garziere. At 
ed formirt ſtand, machte es einen’ Chok auf bie. 
EGCEhaſſeur Brigade , welche in Brent gegen daſſelbe 
vorruͤckte. Beide Linien fließen heftig aufeinan« 
der. Der Sieg blieb laͤngere Zeit zweifelhaft. 
Der Augenblick war kritiſch — der Feind im 
Vortheil bes Bodens, ber Zahl und des Manövers, . 


F 
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Es war ein ungleiches Gefecht. Ein unglidtiher 
Ausgang ſchien unvermeidlich. 





. 
v 


"Dee "Kronprinz wurde dur einen Teupp 
feindlicher Reuterei umringt, und focht für feine 
eigene Exiſteng. 

y 


Die feinblihe Dragoner⸗Brigade des Tinten 
Hügels wollte den Ausfchlag geben, und mars 
fhierte im Trab gegen die rechte BRanke des Aten 
Regiments. Eine Rechtsſchwenkung machend, 
gab fie forglos ihre Finke Flanke blos; "ein Feh⸗ 
fr, der bem Feinde verderblich wurde. Die Zeit 
war kurz. Auf diefe blos gegebene linke Flanke 
birigiete man das eben auf ber Höhe eintreffente 
Bte Regiment, ohne es 'bepfopiren zu Iaffen, in 
Koldine mit halben Zügen, wie ed war. Diefer 


Chok hatte ben glänzenditen Erfolg. Er rollte 


auf, Die deiste feindliche Brigade, mehr ruͤckwaͤrts, 
wurde in bie Bewegung — umd mit fortgesiffen. 


‚ Die franzöfifche Meuterei wich auf allen Punkten, 


und wurde bis ‚unter die Kunonen ber Feſtung 
verfolgt. Dieſer Chok endete zugleich die Schlacht. 
Ee war. Abend geworden. 


D 
„ed 


Reflexion. 
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Reflexion. R 


Dieſe Schlacht hatte ganz den Erfolg, den 
der Kronprinz davon erwartete. Dieſer Prinz 


verſaͤumte nie eine Gelegenheit, den entſcheiden⸗ 


den Thaten des Krieges zu folgen. Jedes Gem 
fecht iſt ein gluͤcklichr Moment im Leben eines 
Kriegers. Mie tft der Soldat reicher, als wenn 
er für gelingende Entwuͤrfe bereit ift, fein. Leben 
abzutreten. Nur buch Thaten rettet fi der 
ame von? Dunkel. 


Die wuͤrttembergiſche Reuterei hat ihe we⸗ 
hendes.Panier, in wielen Schlachten und Gefechten 
dieſer großen und reichen Geſchichtsperiode gehabt. 
Die Ehre des Siegs liegt oft im Zufall; die 
Er. der Zepferteit immer in uns. 


Bumarkt Vdoen Taktit Dt 


.Shluf. 


Mit offenem Viſir tritt die Ideen⸗Taktik 
ber Meuterei einher. - Thatſachen find ihre Wiege. 


Die Geſchichtsperiode, welche biefe Darftels 
fung umfaßt, bat ſich für immer in die Jahr⸗ 
vcher ber Zeiten gefchrieben. Bon ber Sefchichse 
fpeiht man mit Unabhängigkeit, im Intereſſe 
des Sache, nicht ber Perfonen. Zu keinen Rüds 
figten iſt man gegen die Geſchichte verpflichtet: 
ur Wahrheit ift man ihr ſchuldig. Jebe Zeit 
beflebt aus zwei Theilen: dem Schluß einer vers 
gangenen Periobe folgt der Anfang einer neuen, 
und dieſe neue Periode tritt die Exbfchaft der 
‚vorbbergegangenen an. Daher ift es fo wichtig 
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_ . Sqluß. 


Mit offenem Viſir tritt bie Ideen⸗Taktik 
der Reuterei einher. Thatſachen ſind ihre Wiege. 


Die Geſchichtsperiode, welche dieſe Daerſtel⸗ 
fung umfaßt, hat ſich für immer in die Jahr⸗ 
bücher ber Zeiten gefchrieben. Bon der Seſchichte 
ſpricht man mit Unabhängigkeit, im Intereſſe 
dee Sache, nicht der Perfonen. Zu feinen Rüds 
ſichten ift man gegen die Geſchichte verpflichtet: 
ur Wahrheit ift man ihr ſchuldig. Jede Zeit 
beſteht aus zwei heilen: dem Schluß einer vers 
gangenen Periode folgt ber Anfang einer neuen, 
und biefe neue Periode tritt bie Erbſchaft der 
vorübergegangenen an. Daher ift es fo wichtig 
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J , 
und folgenteih;, das Inventar zu prüfen, um 
zu erkennen, wie ber Nachlaß zu verwenden iſt. 


Die Schlachtordnung früherer Zeit, verei⸗ 
nigte die Reuterei in großen Maffen auf bie 
Fluͤgel; jeder Fluͤgel hatte feinen Oberbefehlsha⸗ 
ber. Die fortiihreitende Kunft der Schlachten, 
bat der Reuterei das ausſchließende Privilegium 
der Fluͤgel⸗Stellung entzogen. Sofort entftand 
bei Bleinen Feldherrn die WVerlegenheit, was mit 
der Meuterei nun anzufangen fey! Aus diefer 
Derlegenheit zogen fie fih durch eine Zerſplitte⸗ 
tung der Reuterei, indem fie die auseinander . 
geriffenen Beinen Theile, auf der ganzen Schlachts 
Linie theil® unter das Fußvolk miſchten, theile 
hinter folhe® als Huͤlfs⸗Waffe flellten. 
Bon diefen Bleinen Feldherrn datiert das Eleinliche 
Verhältniß einer Hälfs: Waffe Die Eifer 
ſucht, und der Mangel freier Erkenntniß, unbes 
kannt mit dem Zwecke der Weuterei, machte 
daraus einen unbegriffenen Lehrfag, welcher in 
taktifchen Büchern nachgebrudt wurde. So erloſch 
mit dem Andenken ihrer Thaten, die Einſicht 
einer beffern Beſtimmung der Reuterei. Am 
Tt 3 
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eine hoͤhere Entwickelung wurde nicht gedacht. 
So ſchnell gieng der Fall einer verblendeten Ein⸗ 
bildung, daß Friedrich II. kaum ausgelebt hatte, 
als auch bereits mit der Form ſeiner Taktik, 
eine Taktik, die ganz Europa angenommen hatte, 
der Geiſt derſelben weggeworfen wurde. Das 
hieß mit dem Bade das Kind ausſchuͤtten. Die 
Reuterei hatte aufgehört den Rang ber Erponen⸗ 
ten zu haben. - Coefficient, d. h. Huͤlfs⸗Waffe 
nur. war fie noch. — 


Napoleon regenerirte bie Ideen uͤber Kriegs: 
Syſteme, woraus ein langer Friede, und Eleine 
Seldheren allen Geift gezogen hatten, 


. Napoleon, voll Achtung für die Reuterei, 
gab ihr den Rang zuruͤck, den die Geiftlofigkeit 
ihr entzogen hatte. Durch Vereinigung führte 
fein bleibender Mille diefe Waffe uber den Raum 
des hinweggefunfenen Kleinen, dauernd empor 
- zur Größe. Mit Thaten lohnte fie den Wache⸗ 
thum, den ſie ihm verdankte. 
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..: Mapoleon führte bie Reuterei in die Dxgee 
nifation der Reuter-⸗Korps. Auf Kiefer Bahn-ıyır 
kann fie ihre Entwidelung finden, . Hier. Uogt 
die Gefeggebung, auf die fie fih fügen muß. : 


Im kühnen Fortgang muß die Ideen⸗Taktik 
- fi zur Verbindung von drei Meuters Korps 
(30,000 Pferde mit 120 Gefhügen), zu einem 
Ganzen, unter einem Marfchall erheben. Dies 


zu ordnen, das Erkannte fefizufegen, bie taktis - 


ſchen Schlachtordnungen zu entwerfen, iſt bie 
. Arbeit einer andern Zeit. on 


| Unterbeffen daß ber Geift damit beſchaͤftigt 
iſt, der Meuterei eine Zukunft feſter Grundfäge 

zu gründen, flügt man biefe Zukunft auf das 

‚Bepäehene einer großen‘ Vergangenheit. 


. Mie die Reuterei auf bem Aktivſtande dieſer 
Bergangenfeit ſtand, ift in praktifchen Beiſpielen 
„gezeigt worben, - Ä ’ 


Je nach der Erkenntniß und Anwendung 
der Inventur wird des Ruhm und ber Gewinn. 
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wu Thaten fen, den bie Weitere, in einer 
WMufſtigen Zelt in Ausſicht ſtellt. Die Bahn zuin 
FNennen ift eröffnet. Der Held drängt kuͤhn voran, 
der Sewaͤchling bleibt zuruͤck. 


Nach den Erfahrungen ‚aus denen die Lehre: 
entfprungen, muß fie auch vollzogen werden. 


Die Zerfplitterung, bie Trennung Des groß 
Bereinigten, würde die Reuterei nur auf. eine 
Laufbahn fegen, auf ber fie die. hoͤhern Thaten, 
welche Schlachten entfcheiden, niemals: finden 


Selbſt der Zauber eines Namens, fo groß 
auch fein Einfluß iſt, kann den Angriffen keine 
Bürgfchaft geben, wenn biefe Angriffe, zerftreut, 
in getrennter Orbnung unternommen werden — 
‘wenn die Zerfplitterumg "ein ſtehender Grundfag 
wird? — wenn bie Reuterel permanent zu bem 
ſekondaͤren Verhaͤltniß der Coefficienten degradirt 
iſt — wenn ſie keinen Chef hat, welcher als die 
Seele des Ganzen, an ihrer Spige ſteht. 
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. ‚Wer dem Milde eines großen. Jetdherrn legt 
Ah der Sturm ſchlimmer Seiörufhaften, und 
dunkler Vorurtheile. 


Das Inventar witd für ihn nicht tobt blei⸗ 
ben. Mit dieſer Hoffnung ſteht man 3. berupigt 
vor dem Spiegel ber Sukunft. 


Nichte die Mache bes Befehls, - deffen 
Erbtheil nach geendbeten Dienften ent 
zogen wird, 'fondern ber Einfluß, und das 
Zutrauen in einen Rath, der felbft da gefucht 
wird, mo man keine Dienfle geleiftet hat, iſt 
Belohnung. | 


0 — 
ie 1.yam Feldgug 1814. Seite 443. 
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Eintheilung der Reuterei unter Kommando 
des Kronprinzen von Wuͤrttemberg im 
Gefecht bei. Fore⸗Champenoiſe. 





00 Leichte Divifion: , 
General s Lieutenant Prinz Ada m 
| von Württemberg, 
Das Kaiſerl. Hterreichifche Huſaren⸗ 

Regiment Erzherzog Ferdinand? 4 Schw. 
‚Die Koͤnigl. wuͤrttemb. Jaͤger-Negi⸗ N: 

menter zu Pferd Nro.2. 4. u. 5. 
fedes zu 4 Schw. . x... 12 „5 


Das Königl. wuͤrtt. Dragoner-Reg. 
eo. 3, . . . . . .. 4 u 





— 5 — 


- Kaifeslid Kuffifse leichte 
Diviſion: 


GeneraleLieutenant Sraf vd. Pahlen. 


SGrodnoiſches Huſaren- RKegiment 6 Schw. 
Sumzſches Huſaren⸗NRegiment 6, 
Oliopolchſches Huſaren⸗Regiment 4 „ 
Lubnyſches Hufaren Regiment . © 4 u: 
Tſchujugewſches Ulanen⸗Regiment 6 ,„ 


— 36 Schw. 





5 Rofadın-Regiannder, . 


aaiferlich Deferreihifee. Käraffien 


Divifios: 
Seldmarfhall » Lieutenant Graf 
von Noßiz. : 


Kuͤraſſier Regiment Lichtenflein . 6 Schw. 
Kuͤraſſter⸗ Rgiment Kaife . . . 6 „ 
Kuͤraſſier⸗Regiment Gonftanin : 6 
Kuͤraſſier⸗Regiment Sommariva . 6 „ 

— 34 Schw. 
Bikmartd Denk. uUn 


a - 


Kaiferlih: Kaffifche Rüraffien 
Divifi am: | 


GeneralzLkientenant vo Rretom. 


Eaterinoslawfches Küraffien Reg. . 4 Schw. 
Aſtrachanſches: Kücaſſter-Regiment 4 „ 
Gluchowſches Kuͤrafſier⸗Regiment . 40- 
Pletkowſchs Kuͤraſſi er Regiment. Ay 


“ — 16 Schw. 
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zuſammen — 86 Schw. 
und 5 Kofaden Regimenter nebft 27 seitenden 
aan . 2. 2 


Beilage 11. zum Krieg z8i5, Seite 483. 
— 0: 
Drittes Armee⸗Korps dee Yemee vom Ober: 
Rhein in dem Krieg 1613 unter dem: Feld: 
marſchall Kronprinzen von Württemberg. 


m. 
“ 





Nenterei: . En; 
Dot Rab Öfterseicifche Öufaume . ..; 
Regiment Kronprinz von Wuͤrt⸗ | 
tb . - . - 3 Echw. 


. „Die wuͤrttembergiſchen —— 

| menter Nro. 2, 4. und 5. und , 
das wirtt. Dragoner⸗Regiment 
Neo. 3: == 4 Ragimenter 
a4 Shw. 0 0... 16 Schw. 


— 28 Schw. 
Reitende Artitlérte: 
2 wuͤrttembergiſche Batterien . . 'ı2 Geſch. 
Sußvolt: 
Koͤniglich Württembergifhes . . 22 Bat. 
Kaiſerlich Deflerreihifdes . . . "14 m 
Großherzoglich Heſſiſche - . 10° „ 


— 
au. — 46 Bat. 


u. Zen 


Artillerie: 


2 Batterlen 12pfünder.... 28 Geſch. 


4 Batterien 6pfuͤnder.. 2 24 „ 
2 BrigdeBattmin . . . . 12°, 
N 8 a8, 
Eine ‚Pionniere-Rompagnie, 
Dreoviforifh wurde dem Armee⸗Korpée 


des Kronprinzen von Württemberg 


noch zugetheilt: 
Die Divifion des Kaiſerlich oͤſterreichiſchen Feld⸗ 
marſchall⸗kientenant, Grafen Wallmoden⸗ 
Gimborn, beſtehend aus 
5 Schwadrenen Drogen, 
10 Bataillone, ud 
1 Batterie 6pfuͤnder. 
‚ Dos dritte Armee⸗Korpe war alfe 
ME im Bann kart: 

“ Beuterei . .. 33 Schwadronge, 
uf . . 56 Bataillone, 
Artillerie .. 66 Geſchuͤtze, und 
Piönniers . 4 Kompaynie. 

Zur Berennuns des Feſtungen wurden, ver⸗ 
wendet: | 6 Bataillene. 
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